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Walderfee und Wilhelm. 


Der neue Oberbefehlshaber für 
die Verbündeten in China brad) 
te den geitrigen Tag beim deut- 


ſchen Kaiſer auf Wilhelmshöhe 


zu. — Er erhält vom Kaiſer den 
Marſchallſtab. — Neues Sy 
ſtem zum Schutz reiſender fürſtli— 
cher Herrſchafteu gegen Attentä— 
ter!⸗ Zum erſten Mal in Hom⸗ 
burg für Prinz von Wales auge⸗ 
wendet. — Wädter von jümmtli- 
chen enropäiichen Detektiv = Bu: 
reaus aldGejolge.—Kaijer Wil- 
helmsScugwache joll verdoppelt 
worden jein. — Auch mande 
Stantsmänner umgeben jid; mit 
mehr Geheimpolizei. — Der nüch⸗ 
ſte deutſche Sozialiſtentag. — Ar⸗ 
ges Defizit des Schützenfeſtes iu 
Dresden. — Hermann Lingg 
ſchwer krauk. —Kein katholiſches 
Seminar in Straßburg. — 
Wiener Meldungen. — Kaiſer 
Franz Joſefs 70. Wiegenfeſt. 
Berlin, 18. Aug. Während ſich in 
China die Ereigniſſe ziemlich raſch zu 
bewegen ſcheinen, erwartet man in 
Deutſchland noch immer keine großen 
poſitiven Leiſtungen daſelbſt, ehe 
Feldmarſchall Graf Walderſee, der 
neue Oberbefehlshaber der Verbünde— 
ten, dort eingetroffen iſt. Vorläufig 
genießt derſelbe noch ſeine Abſchieds— 
Dpationen. Heute verbrachte er den 
ganzen Tag auf dem Schloß Wilhelms- 
höhe bei Kaffel mit dem Staifer Wil- 
beim. Seine Abfahrt joll befanntlich 
am 22. Auguft von Neapel aus ftatt- 
finden. General Steubel und Feld: 
marfhell Hahnfe follen mit ihm fahs 
ren. Dr. Bumiller vom Solonial= 
Departement des Auswärtigen Amtes 


ift zum diplomatifchen AttaheWalbder= | 


fee’3 ernannt mworden; auch er wird 
denselben ouf feiner ganzen Erpedition 
begleiten. Dag Hauptquartier Walder- 
fee’3 wird eine befondere Tylaage haben, 
welche aber den Flaggen, die in preu— 
Bifchen Ulanenregimentern aebraucht 
merden, jehr ahnlich fehen wird. 

E3 war eine alänzende Zeremonie, 
die fich heute Mittag zu Kaflel abfpiel- 
te, ald Walderfee mit feinem Gefolae 
bom, Kaifer Wilhelm feierlich den 
Yeldmarfhalls-&tab em: 
pfing. Im Lauf feiner Rede fagte der 
Kaifer: 

„Lieber Walderſee! Ich begrüße 
Dih und jauchze darüber, daß es mir 
heute vergönnt ift, Dich ala Oberhaupt 
der Truppen der zibilifirten Welt zu 
beglüdwünfchen. Dies ijt ein Gruß von 
großer Bedeutung. 

„Deine Ernennung hat fchon von 
allem Anfang an die Unterftügung 
und Gutheißung des Kaijers und des 
Zaren aller Reußen erhalten, jenes 
mädhtigften Herrfchers, deflen Macht 
fich weithin durch den afiatifchen Kon- 
tinent erjtredt. Mit Freuden begrüs- 
Be ich die Thatjache, daß auf den Vor= 
Ihlag Sr. Majeftät des Zaren Nifo- 
lau3 die ganze zibilifirte Welt ohne 
Unterfchied aus eigenem Antrieb Ew. 
Durhlaudt das Kommando über ihre 
Iruppen anbertraut. 

„Als preußifche Offiziere heißen mir 
es mit Dankbarkeit und Stolz; mill- 
fommen, daß diefe Aufgabe Dir zuge= 
theilt worden ift, infofern dies eine 
einjtimmige Werthichätung Deines Le= 
bens und Wirkens ſowie unſeres Mi— 
litärſyſtems und der Ausbildung und 
der Führerſchaft unſerer Befehlshaber 
bildet.“ 

Graf von Walderſee dankte dem 
Kaiſer in einer kurzen Erwiderungs— 
rede. Dann fand ein großes Zof-Diner 
. ftatt, auf welhem au) auf die Ge- 
jundheit des Kaiferd von Defterreich, 
bes greifen Geburtstagsfindes, getrun= 
ken wurde. 

Später reiſte Wolderſee nach Berlin 
ab, und der Kaiſer küßte ihn zum Ab— 


ied. 

A halbamilichen deutjchen Blätter 
verfichern, daß Walberfee. auf dem 
Dffizier3-Diner zu Hannover fich fei- 
nesmwegs fo ftarf ausgebrüdt habe, mie 
es nach den erjten Preßberichten er- 
ſchien. Sie jagen, der gegen Walderfee 
erhobene Vorwurf, daß er zu biel rede, 
fei ungerecht; im ©egentbeil liebe er 
e3 nicht einmal, feinen intimften 
Freunden gegenüber fich iiber feine oder 
der Regierung Abfichten auszusprechen, 
und er werde in militärifchen reifen 
aud) darin als ein würdiger Nachfolger 
des Feldmarſchalls Moltke angeſehen, 
dem er an Schweigſamkeit nur wenig 
nachgebe. 

Geſtern iſt PrinzvonWales, 
der britiſche Thronfolget zu Hom⸗ 
burg eingetroffen, und anläßlich der 
neueften Anarciften-Senfationen find 
auberorbentliche VBorfehrungen für fei- 
ne Sicherheit getroffen morben. Ya 
man hat zum erften Mal ein-neue3 
en uß * em für — Di 
liche Hertſ gegen anarchiftifche 


ate eingeführt 


‚ICH 


fürftlichen Familie, das aus feinem ei= 
genen Lande hinausgeht, den Dienft ei- 
nesGeheimpoliziſten von jedem europäi⸗ 
fchen Geheimpolizei-Büreau; diefer Ge- 
beimpolizift muß, um einen folchen’Bo= 
ften zu erhalten, mit den gefährlichen 
Anardiften genau befannt fein. Und 
fo find im Ganzen 14 ausländiiche Ge- 
heimpoliziften bereits eine Woche bor 
der Ankunft des britifchen Thronfol— 
gers in Homburg eingetroffen, unter= 
fuchten da3 Terrain gründlich und tra= 
fen alle erdenklichen Sicherheit3-Mab- 
nehmen. 

Außerdem brachte verPrinz 6 Ertra= 
Geheimpoliziften bon der Scotland- 
Yard mit, die ihn während feines gan 
zen Aufenthaltes in Homburg auf 
Schritt und Tritt bewachen merben. 

MWie man Hört, it auch Die Ges 
heimpolizei, melde Kaifer Wil 
helm bemadt, feit der Ermordung 
Humbert3 verdoppelt worden, und e3 
fol allen diefen machthabenden Detef- 
tios erklärt worden fein, daß fie per= 
fönlich verantwortlich gehalten werben 
mürden, wenn dem SKaijer irgend et= 
mas zuftoren follte. 

Das obige Shitem dürfte jet ziem=- 
lih allgemein durchgeführt merben. 
Die Königin Viktoria mird jet auch 
biel forgfältiger bewacht, und während 
der Jacht-Regatta-Woche ſchwärmte 
Cowes von Geheimpoliziſten, und die 
Anlagen des „Osborne Houſe“ wurden 
Tag und Nacht von Wachen abpatroul— 
lirt. Viele Miniſter, namentlich briti— 
ſche, ſorgen jetzt ebenfalls für größeren 
perſönlichen Schutz. 

Auf dem diesjährigen Parteitag 
der beutjhen Sozialdemofra- 
tie, melcher, wie fchon erwähnt, in 
Mainz zufammentritt, wird, einer Un- 
fündigung im Partei-Organ „Bor: 
märts“ zufolge, Paul Singer uber 
„Weltpolitif“ referiren, an Stelle de3 
jüngft verftorbenen Wilhelm Liebfnecht, 
welcher urſprünglich dieſes Referat 
übernehmen ſollte. 

Das große deutſche Schützen— 
feſt in Dresden war zwar in ande— 
ren Beziehungen ein ſehr hübſcher Er— 
folg, hat aber ein garſtiges Defizit hin— 
ierlaſſen, das jetzt auf 100,000 Mark 
angegeben wird! Die Berliner ſind 
darüber ein Bischen fchadenfroh. Denn 
als das Schüßenfeft von 1890 in Berlin 
ebenfall® mit einem Defizit abichloß, 
da wurde auswärts vielfach hämijc 
bemerft, Berlin fe iiberhaupt nicht Die 
Stadt, in welcher ein folches Tzeft einen 
finanziellen Erfolg bringen fünne, und 
dies fei nur in Heineren Hauptftädten 
möglih, wo fich die allgemeine Auf» 
merffamfeit beffer auf ein ſolches Er— 
eigniß fonzentriren laffe. 

Aus München fommt die Meldung, 
daß der berühmte Dichter Yermann 
Linga, der fchon einmal des Todes 
Pforten nahe ftand, fehr jchwer er= 
frantt ift. 

In Frankfurt a. M. will man ganz 
beflimmte Nachricht haben, daß Bremer, 
Hamburger, Brüfjeler und Untmerpe- 
ner Kapitaliften vereint eine Gejell- 
Ichaft gegründet haben, welche einen 
foloffaln amerifanifden 
Schiffsbauhof in Hobofen, N. 
%., anlegen will. 

Anläßlich des Geburtstages des Kai: 
fer Franz Joſef von Oefterreich waren 
auch in Berlin viele Gebäude beflagat, 
und die Zeitungen widmeten allgemein 
dem Ereianiß Artikel. 

Das, erft nur in Paris verbreitete 
Gerücht, daß der ruffifhe Zar 
Nikolaus, allen früheren Dementis 
zum ITrob, im September die Bari: 
fer Weltausstellung befuchen 
merde, tritt jebt auch in Berlin mit 
ziemlicher Beftimmtheit auf, und zwar 
in meift wohlinformirten Kreifen. &3 
muß alfo diesmal doh etmas mehr 
fein, als Retlamemacherei für den PBa= 
riſer Völkerjahrmarkt. 

Es wird gemeldet, daß der Plan, 
einfatholifhe3 GSeminarin 
Straßburg zu errichten, welcher auch 
von Kaifer Wilhelm im Intereſſe des 
Deutichthums in Elfaß-Lothringen bes 
günftigt wurde, jegt endgiltig aufgege- 
ben fei. 

Eine Depefhe aus St. Petersburg 
meldet, daß es den ruffifchen Blättern 
Itreng verboten worden fei, Nachrichten 
über die Bewegungen oder die Thätig- 
feit ver Bveren- Ubgefandten 
zu bringen, die in den Ber. Staaten, 
dann in Paris und Berlin maren und 

| fi augenblidlih in Rufland aufhal- 


ten. 

Aus Koblenz; mird mitgetheilt, daß 
| die Brunnenverwaltung Rhens dem 
ı Reichömarineamt 20,000 Flafchen des 

tropenbemährten Rhenfer Mineralwaj- 
fers für die Vermundeten und Kran: 
| fen des deutichen aftatifchen Korps zur 


Verfügung geftelt hat, und die Sen- 


dung bereits in Bremerhaven abgelie- 
fert worden ift. 


Oefterreichifche Nachrichten. 


Geftern war ber 70. Geburtstag des 
Kaiſerkönigs Franz Joſef. Letzterer 
verlebte denſelben, wie angekündigt, in 
beſchaulicher Zurückgezogenheit auf ſei— 
nem Landſitz zu Iſchl, Tirol; ſonſt 
aber wurde der Tag in Oeſterreich 
glänzend gefeiert, beſonders in Wien 
felbſt. Noch nie zuvor war die Kaiſer— 
ſtadt ſo prachtvoll geſchmückt, wie dies⸗ 
mal. Auch die Xluminationen am 
Abend, beſonders die elektriſchen, wa⸗ 
ren großartig. Vielfach wurde, dem 
Wunſche des greiſen Monarchen ent—⸗ 
ſprechend, der Tag auch durch Wohl⸗ 
thätigkeits ⸗Werke begangen. 

Wiener 5 " u Fa das R 


will aus verläßlicher Duelle in Rom 
Mittheilungen erhalten Haben, durd) 
die e8 fich zur Veröffentlichung folgen= 
ber berichtigender Erklärungen berech- 
tigt fühlt: 

„Es it nicht wahr, daß Papit Leo 
eine Mefje für König Yumbert abhielt; 
ber heilige Vater hat auch nicht den 
Kardinal Ferrari ermächtiat, in feinem 
Namen fein Beileid auszufprechen, 
noch auch felber ein derartiges Tele- 
gramm gejandt; als der Papft hörte, 
e3 heiße, daß König Humbert nicht er- 
fommunizirt worden fei, war er ent- 
rüftet und verwies auf die Verfaffung 
des heiligen Gtuhles; da indek König 
Humbert nicht perfönlih erfommuni- 
zirt morden war, fo wurde ein Kirchen- 
Begräbniß geftattet, aus verfchiedenen 
wichtigen Gründen, morunter auch der 
Drud war, melden bie italienifche Re- 
gierung ausübte; der Erzbifchof von 
Genua, welchen die Regierung erfucht 
hatte, bei dem Begräbniß zu amtiren, 
erhielt, al3 er fih an den Sarbinalbi- 
far wandte, feine abweifende, aber auch 
feine zuftimmende Antwort, und man 
bat fich Iedialich feiner Dienftleiftung 
für die Begräbnißfeier nicht miderfegt; 
das befondere Gebet der Königin Mar- 
garete wurde nicht vom heiligen Stuhl 
genehmigt, jondern vom Biſchof von 
Eremona, welcher ein intimer Freund 
der königlichen Familie ift, und in die= 
fer Angelegenheit ift vieleicht noch nicht 
das legte Wort gefprochen.” 

Die Zioniften- Bewegung. 
Dom Weltfongref in London. 


London, 28. Aug. Großes Jnterefle 
wird den meiteren Verhandlungen des 
ztoniftifchen Weltfongrefjes entgegen 
gebracht. Jaat Zangmwill, der berühm- 
te Novellift, erklärte in der jüngften 
Verhandlung, er glaube, ein praftifcher 
Mann und fein Träumer zu fein, — 
aber er träume noch immer von einem 
modernen jüdifchen Staat in Paläfti- 
na, und zmeifle nicht, daß eine große 
Anzahl Yuden bewogen merden fün= 
nen, nad) einem folchen auszumandern. 

E3 mwird Hiel Geld für die Verwirf- 
lIihung diefed Planes fubjfribirt, und 
auch die reichen englifchen Juden fchei- 
nen geneigt zu fein, fich an diefen Sub- 
ffriptionen zu betheiligen, obmohl fie 
gar nicht daran denen, felber nad) ei= 
nem folchen Staat außzumandern. Zu 
einer Maffenausmanderung ärmerer 
Nuden aus verfchiedenen Ländern nach 
Paläſtina kann es, den augenblidlichen 
Anzeichen nach zu ſchließen, ſehr wohl 
kommen. 

Südafritanifhed. _ 
Den Briten geht’s in Johannesburg ſchlecht. 

Kapſtadt, 18. Aug. Der amerikani⸗— 
ſche Konſul James G.Stowe theilt mit: 
„Als ich von Johannesburg abreiſte, 
war dort nur noch auf drei Tage 
Fleiſchvorrath vorhanden, und alle an— 
dere Nahrung war dürftig. Alle Trans— 
portgelegenheiten wurden in Anſpruch 
genommen, um den im Feld operiren— 


den britiſchen Heeren das Nöthigſte zu 


liefern (die nach britiſchen Berichten 
ebenfalls an Vielem Mangel leiden). 
Außerdem war das rollende Material 
der Eiſenbahn ganz ausgenutzt, und die 
Wiederaufnahme des Bergwerks-Be— 
triebs iſt gegenwärtig unmöglich.“ 
Lorenzo Marquez, 18. Aug. Das 
portugiefifheftanonenboot „EI Libertil“ 
entdedte jüngft zwei Barfen, die mit 
Kriegsmunition beladen maren und 
durch eineDampfbarfaffe auf demTem- 
berfluß gejchleppt wurden. Er verhafte- 
te die Eigenthiimer derjelben. Die Be- 
ftimmung der Barten ift unbejtimmt. 


Baſeball⸗Rachrichten. 
National Leaaue“. 

Weſt Side Park, Chicago, 18. Aug. 
Das Baſeball-Wettſpiel zwiſchen 
den Chicagoern und den New Nor: 
fern mar von 3800 Perſonen be— 
ſucht. Die Chicagoer hatten wieder 
wenig Glück. Sie gewannen in 2 
Gängen, bie New Yorker aber in 5. 
Das Spiel dauerte 2 Stunden und 15 
Minuten. 

Pittsburg, 18. Aug. Im heutigen 
Baſeball-Wettſpiel zwiſchen den Pitts⸗ 
burgern und den Brooklynern trugen 
die Erſteren den Sieg davon. Sie ge— 
wannen in 8 Gängen, die Brooklyner 
in 4. Das Spiel dauerte 1 Stunde 
und 55 Minuten. 

Cincinnati, 18. Aug. Die Cincin— 
natier ſiegten im heutigen Baſeball— 
Wettſpiel vollſtändig über die Phila— 
delphiaer. Sie gewannen in 3 Gän⸗ 
gen, die Philadelphiger in gar keinem. 

St. Louis, 18. Aug. Im heutigen 
Baſeballſpiel zwiſchen den St. Loui—⸗ 
ſern und den Boſtonern wurden die 
Erſteren arg verhauen. Sie gewannen 
in einem Gang, die St. Louiſer aber in 
9. 6300 Perſonen wohnten dem Spiel 
bei, ba8 2% Stunden dauerte. 

„American £eague.‘ 

Die Samftagsfpiele diefer 
hatten folgendes rgebnif: i 

Die Chicagoer fiegten über die Mil: 
maufeer; Erftere gewannen zwar nut 
in einem Gang, Lebtere aber in gar fei- 
nem. (Das Spiel fand im Chicagoer 
„Soutbfide Ball Park“ an 37. Straße 
und Wentworth Abe. ftatt.) 

Die Kanjas Eityer fiegten zu Min- 
neapolis über die Minneapolifer mit 4 
gegen 3. 

Das Spiel in Buffalo, zwifchen den 
Buffaloern und ben Indianapolifern 
mußte infolge Regens aufgegeben 
werben. 


Riga 


Zu Cleveland wurden die Elevelan- 
[per von den Detroitern Befiegt; Sept 
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Chicago, Sonntag, Den 19. Auguft 1900. 


. Was nun? 


Der dinefiihe Trubel Löft ji nach 
Pelings Einnahme in eine Reihe 
jehr jchwieriger Fragen auf. — 
Theilung Chinas oder niht? — 
Die amerikanische Regierung bis 
jest gegen Gebietstheilung. — 
Mag jid aber zum Umjchwenten 
„genöthigt“ jehen. — Der bris 
tiſch⸗ ruſſiſche Zwiſt. — Man kaun 
froh jein, wenn derjelbe zu fei- 
nem weiteren Krieg führt. — 
Wird China Schadenerjag zah- 
len können? 


MWafhingtoen, D. E., 18. Aug. Wer: 
den die Thatfachen, melche durch den 
Einzug der Verbündeten in die chine= 
fifhe Hauptftadt Peking zu. Tage ge= 
fommen find, und der Bericht des ame= 
rikaniſchen Geſandten Conger über die 
Haltung der kaiferlichen hinefifchenBe- 
börden eine Kriegserflärung gegen das 
offiziele China rechtfertigen? Das ift 
die Frage, welche heute zum erjten Mal 
bon der amerifanifchen Regierung in 
Erwägung gezogen wurde. 

Der Standpunft, daß fein Krieg 
gie oder ohne vollftändige Kennt- 

iß der Ihatfachen fein Krieg erklärt 
muß jet aufgegeben 
werden, und dies war das Problem, 
welches Samftagnadmittag den 
Kriegsfefretär Root, die jtellvertreten- 
den Sefretäre Adee und Hadett und 
den Kapitän Comles vom Nabviga— 
tionsbüreau zur Berathung zufam= 
menbradte. Die Konferenz dauerte 
ziemlich lange. Mittel und Wege wur- 
den erörtert, Jowie die Anträge, welche 
dem Kongreß unterbreitet werden fol- 


werben fönne, 


len. 

Mährend die Rettung des Gefandten 
Eonger die Adminiftration vor allen 
Undern intereffirt, hat die Einnahme 
bon Peling die Regierung bor eine 
Reihe jehr erniter Fragen geftellt. Die 
ſchwierigſten derſelben find: 

1) Die Beſtrafung, welche den Füh— 
rern des Aufſtandes in China zutheil 
werden ſoll. 

2) Die Höhe des Schadenerſatzes 
und die Möglichkeit der Eintreibung 
desſelben in Baargeld. 

3) Welche Art Garantie für die 
künftige Sicherheit der Ausländer in 
China erwartet werden kann. 

4) Wie kann die amerikaniſche Re— 
gierung ihre Erklärung gegen eine 
Theilung Chinas zur Geltung brin— 
gen und Reibungen unter den ehrgeizi— 
gen auswärtigen Mächten verhindern? 

5) Welche Art Regierung kann in 
China gebildet werden, die für die 
Mächte befriedigend und gleichzeitig 
für die Chineſen ſelbſt annehmbar iſt? 

Dieſe Fragen ſind zum Theil übri— 
gens ſchon in verſchiedenen Kabinets— 
ſitzungen erörtert worden; unter den 
augenblicklichen Verhältniſſen aber iſt 
noch immer keine vollſtändige Entſchei— 
dung darüber möglich. 

Japan hat vor allen anderen Mäch— 
ten verlangt, daß die Aufruhrs-Führer 
mit Hinrichtung beſtraft werden, und 
wird allem Anſchein nach darauf beſte— 
hen. Jedenfalls wird es die Hinrich— 
tung von Prinz Tuan, Kang Yi 
Hſu Tung und Tſchao Schuchiao for— 
dern. Vielleicht werden andere Natio— 
nen noch mehr Namen hervorragender 
chineſiſcher Beumten hinzufügen, bis 
die Liſte ganz beträchtlich ſein wird! 
Die amerikaniſche Regierung geht nicht 
weiter, als einfach Strafe zu verlan— 
gen. 

Noch gar nichts iſt gethan worden 
hinſichtlich der Feſtſtellung der Höhe 
des Schadenerſatzes, welchen China für 
das Leben und das Eigenthum von 
Ausländern entrichten muß. Gegen— 
wärtig läßt ſich auch kaum eine Liſte 
der einzelnen zu erhebenden Forderun— 
gen geben, und es muß dies in einer 
Konferenz zwiſchen den Vertretern der 
verſchiedenen Nationen vereinbart wer⸗ 
den. Ein amerikaniſcher Regierungsbe— 
amter erklärte heute, der Betrag des 
Schadenerſatzes müſſe groß genug ſein, 
daß die Familien, deren Häupter um— 
gekommen ſind, komfortabel davon le— 
ben könnten. Bis zu dieſer Höhe wird 
die amerikaniſche Regierung auf 
Schmerzensgeld beſtehen. Was die 
Anderen fordern werden, bleibt abzu— 
warten. 

Recht ſchwierig wird auch die Ein— 
treibung des Schadenerſatzes ſein, da 
Chinas Einnahmen bereits verpfändet 
find, und Sir Robert Hart, der Vor⸗ 
ſteher des dortigen Zollweſens, als 
Maſſenverwalter für Chinas frühere 
Schulden fungirt. 

Die Garantie für die künftige Si— 
cherheit der Ausländer in China muß 
die Form einer nominellen einheimi- 
Ihen Verwaltung annehmen, die that- 
fachlich unter Kontrolle der Europäer 
jtebt. Das britifche Parlament3-Mit- 
glied Prithard Morgan hat eine Vers 
waltung in Borfchlag gebracht, die, mil 
er alaubt, den vorliegenden Erforber- 
niffen entjprochen wird — und bas ift 
eine Kontrolle dur den Bizefönig 
(foll wohl heißen, die Vizefönige. — 
oder ift nur Li Hung Tichang ge- 
meint?), deffenHandlungen der Durd= 
fiht durch einen Vertreter ber europäi- 
ichen Mächte unterliegen. Er jagt, Die- 
fer orig fei here bon ben Mde 


I dE; 


Worte gefommen, und die Ver. Gtaas 
ten find auch nicht vorbereitet, fi an 
—— ſolchen Arrangement zu bethei— 
igen. 

Was aber auch in dieſer Hinſicht ge— 
ſchehen mag, — die Hauptſchwierigkeit 
liegt nach der Meinung hieſiger Regie— 
rungskreiſe darin, daß die Sachlage zu 
einem neuen ruſſiſch-britiſchen Kon— 


flift augarten mag, ähnlich der Streit= 


frage an der nördlichen Grenze bon 
Indien. 

Rußland möchte die nördliche und 
meitliche Grenze feithalten, mit ftet3 
borhandener Begierde, fich dort meiter 
auszudehnen. England möchte das 
mittlere Yangtjetiang-Ihal haben, mit 
Einfluß-Sphären an der nördlichen 
und an der füdlichenKüfte, die zu Wei- 
Hai-Mei und Hongtong ihre Mittel- 
puntte haben. Deutfchland hat bereits 
Kiao-Tſchau und iſt erwerbsluſtig ge— 
ſtimmt, während Japan, das die 
Hauptpüffe in dem bisherigen Kampf 
aushalten mußte, auch nicht ſeines 
Lohnes beraubt ſein will. Ohne Zwei— 
fel find lange und vielleicht bittere di— 
plomatifhe Gtreitigfeiten im Anzug! 
Man mird fich gratuliren können, 
tvenn diefelben ohne meitere Kämpfe 
geichlichtet werben. 

Zum Glüd für die amerifanijcheild- 
miniftration ift die biplomatifche 
Sprache ftet3 mindeftend zmeier Deus 
tungen fähig! Die Ver. Staaten mögen 
gezwungen werben, ihre, gegen eine 
Theilung Chinas gerichtete Haltung 
aufzugeben. Als Präzedenzfall jteht 
den Ber. Staaten Cuba zu Gebote, 
melches jet von den Amerifanern re— 
giert wird, bis ein ftändiges Regime 
dort gebildet ift. Sollte China fih un= 
fähig erweifen, Schadenerfaß in Baar 
geld zu leiften, fo wird die Situation 
nod) vermwidelter fein. Der Verluft des 
Lebens amerifanifcher Bürger fchließt 
eine ähnliche Haltung aus, tie fie ge- 
genüber der Türkei beobachtet mird, 
mo Llond Griscom einfah etwa alle 
zwei Wochen mieber einmal die ameri- 
fanifhe Geldforderung auf’3 Neue 
präjentirt. Sollten die Ver. Staaten 
genöthigt fein, Gebiet ftatt baares 
Geld anzunehmen, fo könnte fich bie 
amerifanifche Regierung ja zur Noth 
auf den „Abfauf” der Philippinen-Xn- 
feln von einer banferotten Nation ala 
Präzedenzfall berufen! 

MWafhingtoen, D. E., 18. Aug. Das 
amerifanifche Kreuzerboot „New Or— 
leans” ift jet zu Wu Gung, dem Ha- 
fen non Shangai, eingetroffen. E3 hat 
300 Mann, darunter 40 Seefoldaten, 
an Bord. 

Man glaubt, daß die neu angelom- 
menen britifchen Streitkräfte heute zu 
Shangai gelandet find, und daß jeht 
die Landung franzöfifcher und deut- 
Iher Partien folgen wird. E3 wird 
nicht erwartet, daß die Amerifaner 
bort eine Partie landen werden. 

London, 19. Aug. Daß dem Ein- 
zug ber Verbündeten in Beling denn 
bodh ein beträchtlicher Widerftand ber 
Chineſen vorausging, wird durch die 
offizielle Depejche des japanifchen Ge= 
neral3, der fich jet in Pefing befindet, 
an feine Regierung beftätigt. Man ift 
dem Schidfal fehr dankbar dafür, daß 
ber Angriff auf die Mauern bon Be- 
fing nicht noch in elfter Stunde zu ei- 
nem neuen Ausländer-Maffatre inner- 
halb der Stadt geführt hat! Der lIm- 
ftand, daß die Japaner einen Verluft 
bon 100 Zobten hatten, zeigt die Hef» 
tigfeit des Kampfes; obmohl man noch 
nicht in Erfahrung gebracht hat, in 
welchem Maße dieTruppen ber übrigen 
Mächte daran betheiligt waren, glaubt 
man, daß die Japaner auch in diefem 
Fall das Xergfte auszuhalten Hatten. 

Daher werden die Mächte wahr: 
Icheinlich ehr bedeutende Verpflichtun- 
gen gegenüber Japan haben, und dies 
wird mohl einer der Hauptfaftoren in 
der weiteren Geftaltung der chinefifchen 
Yrage fein. 

Man glaubt, daß, fobald die zweite 
Streitmacht der Verbündeten, die jet 
wahrſcheinlich von Tien Tſin aufge— 
brochen iſt, genügend an der Linie zwi— 
ſchen Peking und der Küſte entlang 
vertheilt ſein wird, die Geſandten und 
die anderen befreiten Ausländer nach 
Tien Tſin eskortirt werden. 

Es gilt für gewiß, daß eine ſtarke 
gemiſchte Streitmacht in Peking blei— 
ben, und die Stadt unter militäriſcher 
Kontrolle ſtehen wird, bis ſich die 
Mächte über die Reorganiſirung der 
chineſiſchen Regierung geeinigt haben. 
Darüber werden wahrſcheinlich Mona— 
te vergehen. 

Die Angabe aber, daß die Kaiſerin— 
wittwe mit ihrem ganzen Hof von 
Peking nach Hſian Fu geflohen ſei, iſt 
noch nicht beſtätigt, wird jedoch auch 
nicht diskreditirt. Hſian Fu, eine alte, 
ummauerte Stadt, liegt (neueſter An— 
gabe zufolge) etwa 1000 Meilen ſüd— 
weſtlich von Peking in einem unzu⸗ 
gänglichen Theil Chinas. Es wäre ſo— 
gut wie unmöglich, ein Armeekorps 
dorthin zu bringen. Man glaubt nicht, 
daß irgend ein Verſuch gemacht werden 
wird, die Kaiſerinwittwe und ihren 
Hof gefangen zu nehmen. 

30 BVerletzte? 
Auf dem Pariſer Ausſtellungsplatz bricht 
eine Brüde durd. 
Be 
ein Unglüd auf ber usſtellungs⸗ 
Anlage ereignet! Die vrůge über bie 
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Auland. 


Schuldig gefprocen! 


Enleb Powers wegen deö Goebel: 
Mordes. — Zu lebenslänglichem 
Zudthaus verurtheilt. 


Georgetomn, Ky., 18.Aug. Der frü- 
here Staatsſekretär Caleb Powers, 
welcher hier ſeit mehreren Wochen un— 
ter der Anklage der Mitſchuld an der 
Ermordung des Senators Goebel pro— 
zeſſirt wurde, iſt heute Nachmittag ſchul⸗ 
dig geſprochen und zu lebenslänglichem 
Zuchthaus verurtheilt worden. 

Nach der Verkündung des Verdiktes 
drängten ſich Powers' anweſende 
Freunde um ihn und drückten ihm ihre 
Sympathie aus. Powers ſchien bei— 
nahe betäubt durch dieſes Verdikt zu 
ſein. Große Schweißtropfen perlten 
ihm die Stirne herab, und zum erſten 
Male zeigte er ſich ſehr nervös. Alles 
was er ſagte, war aber: „Es iſt ein 
ungerechtes Verdikt!“ Dann wandte er 
ſich um ließ ſich vom Gefangenenwär— 
ter Reid abführen. 

Die Geſchworenen waren nur eine 
Stunde lang in Berathung geweſen; 
ſie verkündelen das „Schuldig“ und 
ſetzten zugleich die Strafe feſt. Indeß 
wird die formelle Urtheils-Verkündung 
erſt in der Gerichtsſizung am Montag 
früh erfolgen. Powers Vertheidigung 
wird jedenfalls ſofort einen neuen Pro⸗ 
zeß beantragen und wird im Abwei— 
ſungsfall appelliren. 

Wie der Obmann der Geſchworenen, 
J. G. Stone, nachträglich mittheilte, 
nahmen die Geſchworenen nur eine ein— 
zige Abſtimmung vor und waren in der 
Schuldfrage Einer Meinung. Auch be— 
günſtigten ſämmtliche Mitglieder le— 
benslängliche Haft. 

Man war doch allgemein überraſcht 
davon, daß das Verdikt ſo ſchnell ge— 
fällt wurde! 

Natürlich ſind die Demokraten mit 
dem Verdikt ſehr zufrieden, und die 
Republikaner ſehr unzufrieden. Jeden— 
falls dürfte der Prozeß einen bedeuten— 
den Einfluß auf die kommende Staats— 
wahlen haben. 

Am Montag beginnt mit der Ver— 
handlung gegen Youtſey, welcher eben— 
falls der Mitſchuld an der Ermordung 
Goebels bezichtigt wird. 

Ihrer politiſchen Parteiſtellung nach 
waren 8 der Geſchworenen, welche das 
obige Verdikt fällten, Goebel-Demo— 
kraten, 3 Anti-Goebel-Demokraten, 
und einer war ein Republikaner. Aber 
der Wahrſpruch iſt, wie geſagt, ohne 
Weiteres ein einſtimmiger geweſen. 


Unſer Penſionsweſen. 
Jahresbericht des Penſionskommiſſärs. 


Waſhipgton, D. C., 19. Aug. H. 
Clay Evans, der Bundes-Penſions— 
Kommiſſär, konſtatirt in ſeinem, ſo— 
eben veröffentlichten Jahresbericht u. 
A 


45,344 neue Namen ſind in den letz— 
ten zwölf Monaten auf die Liſten die— 
ſes Departements gekommen. Durch 
Tod, Wiederverheirathung und andere 
Urſachen ſind in derſelben Zeit 43,334 
Namen in Wegfall gekommen. 

Die Zahl der Penſionäre betrug am 
30. Juni 1899 991,5179 und am 30. 
Juni dieſes Jahres 993,529. Der Ge— 
ſammtbetrag der betreffenden Penſio— 
nen belief ſich am Schluſſe des vorigen 
Rechnungsjahres auf $131,617,961, 
und am Schluß dieſes Rechnungsjah— 
res auf 8131,534,594. Die Zahl der 
Penſionäre hat alſo etwas zu-, der Ge— 
ſammtbetrag der Penſionen etwas ab— 
genommen. Letzteres wurde durch das 
Ableben einer Anzahl Penſionäre ver— 
urſacht, die hohe Beträge bezogen. 

Evans bezeichnet es als wahrſchein— 
lich, daß die neuen einſchlägigen Geſe— 
tze, welche vom jetzigen Kongreß erlaſ⸗ 
ſen wurden, zu einer bedeutenden Ver— 
mehrung der Zahl derPenſionäre ſowie 
des Penſionsgelder-Betrages in dem 
Rechnungsjahr führen werden, das am 
30. Juni 1901 abläuft. 


Richter Smyth geſtorben. 


Atlantic City, N. J. 18. Aug. Rich— 
ter Frederick Smyth vom New Vorker 
Staatsobergericht, einer der hervorra⸗ 
gendſten Richterperſönlichkeiten des 
Landes, iſt heute Nachmittag im Ho— 
tel Dennis dahier an Lungenentzün— 
dung geſtorben. 

Als „Recorder“ leitete Smyth eine 

Reihe der berühmteiten Prozehper- 
bandlungen, und feine Entfcheidungen 
wurden jelten angefochten. (Vor ihm 
wurde u. X. auch der zweite Prozeß 
gegen den Nnardiftenführer Xohn 
Moft in New Hort wegen Aufreizung 
zum Aufruhr verhandelt. Obmohl der- 
felbe mit der Verurtheilung des Letz⸗ 
teren zu 1 Jahr Arbeitshaus endete, 
gab auch die Vertheidigung zu, daß 
Smyth jelber in jenen erregten Tagen 
ſeines Amtes unparteiifch gemaltet 
babe.) 
Smytb wurde 1821 in Nähe bon 
Galmay, Jrland, geboren und fam 
Thon alaüngling nad) den Ber.Staa= 
ten. Beim Berbrecher-Element war er 
ala Richter außerordentlich gefürchtet, 
und er hat mehr Todes-Urtheile aus- 
gefprochen, al irgend ein anderer Re- 
corber in derſelben Zeitdauer. 


Muthbmaßlihes Wetter. 
Wafhington, D. E., 18. Aug. Das 
Bundes⸗ ramt ſtellt folgendes 


3wöälfter Jahraa 


Angebliche Auarchiſten. 

Vom Einwanderungsbüreau feſtgeh 

Wieder einGerücht, daß es auf Nein 

abgeſehen ſeil 

New Dorf, 18. Aug. Nicht wenige 
ala 14 angebliche Anarchiften, faft fan 
ter Staliener, werden gegenwärtig Dom 
Einwanderungs-Bureau feitgehe ter 
unter dem Verdacht, daß fie an ein 
Verfhwörung zur Ermordung %e 
Präſidenten MeKinley betheiligk 
Die Betreffenden waren theilg einzel: 
theilö paarmweife auf Dampfern ange 
halten worden, melde in den Tehte 
Tagen hier eingetroffen waren. Ame 
tifanifche Geheimdienft-Agenten fe gern, 
e3 jei ihnen mitgetheilt worden, bei 
ein Anarcchiitenzirfel mit dem Haupks 
quartier in Neapel . beichloffen Habe, 
dem Präfidenten Mcfinley zu Leibe zu 
geben, und daß die Attentäter bereil® 
durch das Loos beftimmt worben feien, 
Zmei der Verdächtigen murben auf Dem 
Dampfer „Kaifer Wilhelm II." nes 
baftet, der geftern von Genua nr 
Neapel hier eingetroffen war; ibrE 
Namen find Marcesca und Guide, 7 

Uebrigens jollen au brei © ers 
reicher unter den Verhaftelen ei L 
Man hatte über jeden Eintreffenben 
Ihon lange im Voraus Radriplr 
gleichviel, ob er als Zwijchendedis- aber 
als Kajütenpaffagier gefommen ar 
und nahm ihn fofort bei der Ant 
des betreffenden Schiffes feit. 

Ziemlich arufelige Gefchichten wur“ 
den in Verbindung mit ber angebli en 
Verihmwörung erzählt. Es heikt, Bei 
jeder der Verfchiworenen an einem bes 
ftimmten Tag allein nach ber Yunbes- 
hauptftabt reifen, und.daß dann We 
in einem günftigen Augenblid fih une 
den Präftdenten herum anfammeim 
und ihn mit Biltol und Meffer angreis 
fen follten, — in der Erwartung, bae 
menigftens einer ber Ang x 
med erreichen würde! Die 
nachherigen Enttommens — fo heiß 


e3 weiter, — wurde nicht in Erwägung: 
gezogen; vielmehr waren alle die Werz 
ſchworenen gemillt, ihr Leben preißgum 
geben. BR 
Die ganze Verfolgung der Angeles 
genheit liegt einjtweilen nur in dem 
Händen der Einwanderungsbehörben. 
Heute hat noch fein Verhör por bene 
jelben jtattgefunden, und KRommiffär: 
zritchie wollte nicht mittheilen, 2 
die Sade zur Erörterung fomm 
werde. Der Geheimpolizei-Chef & 
zen hat der „Barge Offiace“ die 1 
piere übergeben, melde man bei 
BVerhafteten fand;diefelben \ 
üdrigens nicht3 Belaftendes. Das 
päd der beiden Obengenannten it nodg 
nicht gefunden worden; bie Behorben m 
ſuchen weiter nach demjelben. 2 
Der Jtaliener Giufeppe Cofta, bei 
man ebenfall3 für einen ber Mitbens: 
hmworenen hält, und der auf dem Bad 
„Narraganfett“ fehon geftern feitgehals 
ten wurde, fprang während ber Ra 
bon diefem Schiff und blieb bis zum 
Morgen im Wafler. Bei Tagesanıı 
bruch ging er, gründlich erfchöpft, Zu 
Bedloes Island an's Geftade J 
murde vom Kapitän eines Erfurfion: 
bootes nadt und bemußtlos porgefuns? 
den. Cojta fagte, er fei auf dem Dam 
pfer „Gallia“ als blinder Paflax 
(“stowaway”) herübergefommen. &e 
erhielt Kleider und wurde bann ine: 
Einwanderungs-Amt bi8 auf Weitereg 
beigejperrt. 
Sandel und Wandel ftoden! 
Beufchreden-Plage in einem heil Mlis 
chigans. — 
Kalamazoo, Mich., 18. Aug, Wü 
rend der legten Tage find bie Sta 
und die Umgegend durch val 
Schmärme Heufchreden heimgefuhk 
worden, die Schlimmften, melde mai 
jemal3 in. Michigan Tennen geleine 
hatte. Und die Plage ift noch im 
nicht ganz vorüber. Häufer und Läl 
waren buchftäblich bollgepfropft no 
den Heufchreden. Die meiften derfel 
find reichlich drei Zoll lang. 
Ihmärmen hauptfählih um el 
trifchenLichter herum, und nad} 4 
Nacht waren alle Licht-Globen non! 
Inſekten gefüllt, ſobaß die 
völlige Dunkelheit gehüllt war 
Die kleinen Unthiere kamen — 
auch in ſo koloſſalen Schwärmen n 
Bolt’fche Reftauration, daß das Se 


ten von Mahlzeiten eingeftellt wer! 


mußte. es 
Ein Zug auf der Chicago: & 

lamazoo⸗Bahn wurde zwiſchen 

und Dalton .durh bie grope Mi 

Heufchreden zum Stillſtand g 

denn diefelben bebedten bas 

eine Meile meit in einer Höhe 

bis 8 Zoll! Der Zug verjuchk 

die wallende, zifchende, fprigen 

tige Mafle hindurdhzufommen, 

bald verfagten die Räder den Dienik: 

und die Bemannung des Zuges m 

erft die Heufchredien-Mengen von Dem 

Geleifen hinwegichaufeln, ehe 

wieder feine Fahrt forkſezen \ 
Diele Gefhäftshäufer dahier mi 

ten zeitweilig wegen der Heufchrk 

Plage zumaden. £ 

Abgelegt! 


Wilmington, Del., 18: Aug 
Puddler, Aushelfer und allgemein 
Urbeiter der „Diamond State & 
Eo.“ haben heute Nachricht 
daß fie auf unbeftimmie 3 
legt“ find, bi3 der Betrieb m 


mmen wird. 1000 bis 
— * jetroffen. 





he Chicagoer Handelsbörfe 
Führt einen Seitenhieb ans, 
die Winkelbörſen brach 

zu legen. 


t ausſchließliches Verfü⸗ 
Zungsrecht über die Notirungen 
der Marktipreiſe. 
as Bundesdifteittsgeriht in Milwaufee 

E angerufen, die Sache zu entfcheiden. 
"Durch; eine plößliche Uenderung der 
aber befolgten Taktik der hieſigen 
ibelsbörſe den Winkelbörſen („Bucket 
hops) gegenüber iſt die bisherige 

ende Zrage in dieſen Kreiſen 

Höhli in ein Stadium getreten, durch 
welches bie Gireitfrage binnen Kurzem 
M einer oder der anoeren Weife end- 
filtige Löfung finden dürfte. . Die Chi- 

Tanser Hanbelöbörje hat einen Ylan- 
fi Angtiff. ausgeführt, durch melden 
fin Für alle Mal feftgeftellt werden joll, 
DB die Preis-Notirungen der Börfe ihr 
wales Eigenthum Jind, über welches 
he ausfchliegliches Verfügungsrecht be- 
ib Bber ob biejelbe öffentliches Eigen- 
um find, und Allen, die dafür zah- 
en; geliefert werben müflen. 

Ron Seiten der Anwälte der hiefigen 
Bandelsbörfe ift nämlih im Bunber- 
Difteiktßgericht für den Diftritt Wis- 

eohifin Der Antrag um einen Einhalts- 
befehtigeftellt morben, Durch welchen bie 

Mintelbörjen verhindert werben jollen, 

bieiPieis - Notirungen der Chicagoer 
andelsbbrſe zu benutzen. 

Dieſet Zug der Handelsbörſe hat die 

Sinlelborfen überraſcht, denn derſelbe 

etſpricht in dem vorliegenden Streite 
on ausſchlaggebender Bedeutung zu 
erben. denn wird das Geſuch ber 

Hähbelsbörfe von den Gerichten beiwil- 

Tiat;; Fo‘ tft gemiffermaßen der Nagel 

zum: Sorge der Winfelbörfen dadurch) 
bergefteit. : 

era Grund der Petition ange- 

jeßtes Berbör fol am 24. Augquft in 
ilwaukee ſtattfinden, und falls der 

Einhalisbefehl bewilligt wird, ſo wer—⸗ 

en ähnliche Geſuche allen Bundes⸗ 
getichten unterbreitet werben, in beren 

FDiftrikten fi) Wintelbörjen befinden. 

Die Petition ift von Präfident War- 

ren unterzeichnet und enthält herbe Be- 

Ichuldiqungen gegen die Wintelbörfen 

und ihre Methoden. 

Anwalt MeBirney, der die Chicagoer 

Handelöbörfe vertritt, hat in Mil- 

= maufee Anwälte engagirt, meiche die 

E Sadhe der  hiefigen Börfe verfechten 

Sfollen; Berjchievene Milmautee’er Fir- 

men find in dem Gefuch ala Beklagte 
erwähnt, obgleich die Klagejchrift all- 
gemein abagefaßt ift und fi auf ge- 
nannte jomohl wie nicht mit Namen er- 

Fhwähnte Perfonen bezieht, welche Win- 

‚EfelbörfensGefchäfte betreiben. 

‚E_ Die Betition ift jo gehalten, daß 

h & Zelegraphen=Gefellihaften und Kom- 

‚Emiffions-Häufer, welche reguläre Ge- 

(Ebübren für die Preis-Notirungen be- 

"zahlen, dadurch nicht berührt werden. 
= »eber Beamte der Chicagoer Han- 
belöbörfe ift fih bewußt, daß der 

Bet der Entjheidung nahe gerückt 

ift, 


— 


2 €3 mürde durch die Weigerung, 
a8 Gefuch zu gewähren, ein für alle 

al feftgeftellt werben, daß die Preis- 
EMotirungen dem Publiftum, wie den 
Pe Mintelbörfen frei zugänglich find. Die 
"Bewährung des Gefuhs würde der 
Börſe ausſchließliches Verfügungsrecht 
über die Preis-Notirungen geben, und 
as wäre das Ende der ‚BucketShops“. 
n Bezug auf die Winkelbörſen 


heißt e8 in ber Petition u. &.: „Viele | 


Merfonen erwerben Preis-Notirungen 
bon: ben Telegraphen-Gefelichaften, 
um durhHazardipiel undAbichluß von 
- Metten ein Gefchäft zu betreiben, ba3 
"bon den Schwankungen der Preife ab- 
"bängig ift, welche die an der DBörfe 
E berbandelten Waaren unterliegen. Gol- 
Ehe Gejchäfte beftehen in Kontraktab— 
chluß oder Handel mit Kunden, bei 
welchen feine der fontrahirenden Par— 
Eteien fih zur Lieferung der Waaren 
‚Eberpflichtet, Beide Barteien einigen fich, 
Eden fogenannten Handel nach den öf- 
* fentlichen Preis-Notirungen des Marf- 
tes, wie fie von der Hanbelabörfe feft- 
Sgeftelt werben, zu begleichen, und mo- 
Exin beide Barteien fich verpflichten, daß 
ber Handel geichloffen werben fol, jo- 
= bald bie Rotirungen eine gemwiffe Zahl 
erreicht haben, oder ein gemwiflfes Depo- 

fit für den Differenz-Betrag erfchöpft 
3 


TE DasWinfelbörfen-Uebel habe folche 
u en angenommen und fei fo 

"gefährlich geworben, daß legitime Ge- 
Aaafts-Spekulationen und andere 
Srſengeſchäfte dadurch ſtark gefchä- 
‚Digi werben. E83 würden dadurch häu— 
‚Efig bie Börfe und ihre Mitglieder bei 

Ben PBublitum, welches mit den Der» 
Hältniffen nicht vertraut ift, in Mih- 
Krebit gebracht, da angenommen mird, 
ah bie MWintelbörjen zu der Handels- 
börfe ih Beziehungen jtehen,” 


Emma Spel;. 


Frau Marie Spelz, die Mutter der 
‚ber rau Hattie Holft in eifers 
hliger Wuth erfchoffenen Mi 
ma Spelz, wünfcht an diefer Stelle 
e Wahrheit gemäß feftgeftelt zu 
daß ihre Tochter das Holft’fche 
nur befucht hat, wenn fie mit 
Holt geihäftliche Angelegenheiten zu 
tlebigen hatte, wie denn ihr Verkehr 
nit Holſ rhaupt rein geſchäftlicher 
eweſen. Auch am Tage der Blut⸗ 
eſich Miß Spelz nicht in dem 
ale befunden, als Frau Holſt 
fam, fondern diefe hatte fie 

fen laffen. 


; un und Neu. 


hu ben auf ber Barifer Weltaußs 
s Baetrönten ameritani 


] Strenges Dorgehen gegen $lüfterfneipen. — 


Ein unrühmlicher Kampf. 
Begen Charles Ahrens, 1944 MWes- 


ley Abe., kamen gejtern vor Richter: 


O Connell ſechs verſchiedene Klagen 
betreffs Haltens einer Flüſterkneipe 


zur Verhandlung. Er wurde in allen 


Fällen ſchuldig befunden und im Gan— 
zen zu einer Geldſtrafe von 8950 ver- 
donnert. Da er dieſelbe nicht bezahlen 
konnte, wurde er eingeſperrt, nachdem 
er vorher erklärt hatte, daß er gegen 
das Urtheil appelliren würde. Zur Un— 
terſtützung des erſten Falles führte die 
Anklage 33 Zeugen por, während Ah⸗ 
rens, der ſeine Sache ſelbſt führte, kei— 
nen einzigen Gegenzeugen hatte. Die 
übrigen Fälle waren von Fred. Hoff— 
mann, Fred. Allen, Poliziſt Moberg 
und Auguſt Berd vertreten. Während 
des Verhörs wurde Anton Williams, 
einer der Zeugen, weil er beſchwor, daß 


er keine geiſtigen Getränke von Ahrens 


kaufte, wegen Meineids verhaftet und 
unter 8500 Bürgſchaft geſtellt. Vier 
andere Zeugen beſchworen, daß ſie gei— 
ftige Getränfe von Ahrens gefauft 
hätten. 

Später — Ahrens hat fih mit 
feinen Bedrängern verglichen. Er Hat 
einen Theil feiner Strafe, $175, be- 
zahlt und ift aus der Haft entlaffen 
morben, gegen das Verfprechen, in der 
bisherigen Weife fortan in Evanfton 
nicht mehr gegen bie Gefeße freveln zu 
mollen. 

* * 

PVolizeichef Bartram wurde gejtern 

benachrichtigt, daß in einer Wirthichaft 
| an der Niles Center Road, deren Ei- 
| genthümer Patrice MeXain fei, die bei- 

den Kinder deffelben, melde erit 7, 
| bezw. 10 \ahre alt feien, den Aus⸗ 
| Ichanf beforgen müßten, mährend ber 
| Vater, der bor furzer Zeit ein Bein ge- 

brochen habe und fi) noch nicht rühren 
Zönne, zufehe. Dieflinder werben wahr 

ſcheinlich dem Jugendgericht vorge— 

führt werden, ſobald eine Klage einge— 

reicht wird. 

* * * 

Hear M. M. Pliz, Eigentümer der 
Pliz Dairy Eo., hat in einem nicht be= 
fonder® rühmlichen Kampfe — feine 
Gegnerin war eine Frau — ein blaues 
Auge davongetragen. Mit feinem Ge- 
Ichäftstheilhaber Rudolph Ulrich war 
er in Unfrieven gerathen. Frau Ulrich 
nahm ihm das nicht nur fehr übel, 
fondern au eine Milchfanne, melche 
fie ihm an den Kopf warf und ber 
fie eine zweite und britte folgen ließ, 
al er fie beruhigen wollte. Herr Pliz 
ließ feiner Niederlage feine Verhaftung 
folgen, wohl aber erklärte er dem 
Heren Ulrich, daß eine Trennung in 
hohem Grade wünjchensmwerth fei. Eis 
ne folche ift denn auch erfolgt. 

u 
Rüdfihtsvoller Gatte. 


Joſeph Carbray geht nadıy China, ohne feine 
rau vorher in Kenntnig zu fetgen. 
Bor nicht langer Zeit ftattete Frau 
GCarbray, Nr. 4750 Bifhop Str., Kapt. 
Eolleran einen Beſuch ab und flagte 
ihm, daß ihr Gatte, Zofeph Catbray, 
melcher ein Yzleilcher war und ein gutes 
Geſchäft hatte, ſpurlos verſchwunden 
ſei. Bald darauf empfing ſie durch eine 
Expreßgeſellſchaft ein Packet, welches 
die Kleider ihres Mannes und eine 
Bibel enthielt, die er ſtets in der Taſche 
zu tragen pflegte. Das Packet kam 
aus St. Joſeph, Mo., doch alle Ver— 
ſuche ſeitens der Polizei, den Namen 
des Abſenders in Erfahrung zu brin— 
gen, ſchlugen fehl, und die Annahme, 
daß Carbray entweder Selbſtmord be— 
ging oder ermordet wurde, lag nahe. 
Geſtern empfing die Polizei einen 
Brief von Frau Carbray, der das Ge— 
heimniß aufklärte. Sie ſchrieb, daß ſie 
einen Brief von ihrem Mann aus 
China erhielt, demzufolge er fich an— 
werben ließ und jetzt die Boxers be— 
kämpfen helfe. Ob er für ſeine plötz— 
liche Abreiſe irgend eine Erklärung gab, 
ſchrieb ſie nicht. 
— — — ñ 
Tod in den Wellen. 


Der 14 Jahre alte George Brady, 
deſſen Eltern in No. 9016 Houſton 
Ave. wohnen, ertrank geſtern Nachmit— 
tag am Fuß der 94. Straße in South 
Chicago beim Baden, trotzdem zwei 
andere Knaben, der 11 Jahre alte 
Harry Adams, 956 91. Straße, und 
Willie Fiſter, 9040 Houſton Avbe., he— 
roiſche Anſtrengungen machten, ihn zu 
retten. Brady wurde, als er eine ziem— 
liche Strecke vom Ufer entfernt war, 
von einem Krampf ergriffen und ſank 
unter. Die beiden anderen Knaben 
ſchwammen zu ſeinem Beiſtand herbei, 


| 
| 
I 
| 
tauchten und brachten ihn mit großer 





Anftrengung and Ufer, doch alle Ver- 
fuche, ihn wieder zum Bemußtfein zu 
bringen, erwiefen fich al3 vergebens. 
Die Leiche wurde nach der elterlichen 
Wohnung gebradit. 
— — ñ — 
Seltener Fall. 


Eine bankerotte Baugeſellſchaft zahlt 25 
Prozent Dividende. 


Auf Anweiſung des Richters Hane⸗ 
ch werden die Altieninhaber und 
Gläubiger der „Stockmans Building 
and Savings Union“ eine Dividende 
von 25 Prozent ihrer reſpektiven An—⸗ 
ſprüche ausgezahlt erhalten. 

Die Dividende, melde ungefähr 
$20,000 beträgt, wird von dem Re- 
ceiver Arthur S. Welh ausgezahlt 
werben. Qehterer wurde im September 
vd. $. vom Kreißgericht ernannt, die&e- 
ſchafte der Gefelihaft abzumideln, 
and Sapings Union“ wurde im Jahre 
1891 gegründet, und hatte zu bereit 
die Empfehlung der herborragenditen 
Viehhändler aufzuweiſen. Im letzten 
Jahre beſchloß die Geſellſchaft, ſich 
aufzulöſen. C. J. Dunlap, T. B.Staf⸗ 
ford und Abraham Ruſſell wurden als 


Liquidatoren ernanni. 
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- ihren Empfang. 
Binnen acht Tagen wird die Stadt 
in Jen Händen Der Grand 

Army fein. 


Kommandeur Albert D. Shaw von 
ber Beteranen-Armee wird in einem 
Generalbefehl, den er am Montag, den 
27. Auguft erlaffen will, biejenigen 
Veteranen, welche fih nicht wohl und 
rüftig genug fühlen, um an ber am 
nächften Tage ftattfindenden großen 
Parade theilzunehmen, auffordern, fi 
den Feltzug lieber anzufehen, als ihn 
mitzumachen. Die Iofale Yeltbehörde 
wird auf der Marfchroute Nothftatio- 
nen in Zelten errichten laffen, in mel- 
hen fich Aerzte und Heilgehilfen befin- 
ben, die etwaigen auf dem Marfche Er- 
frantten fofort den nöthigen Beiftand 
zu Theil werden laffen. Dr. Thomas 
%. Robefon murde beauftragt, 150 
Uerzte zu gewinnen, melche nicht nur 
während ber beiden Umzüge zur Hilfes 
leiftung bereit fein, jondern auch die 
fämmtlichen in öffentlihden Schulen 
eingerichteten Veteranenquartiere täg= 
lich zmet Mal befuchen und den Kran 
fen, bie fie dort vorfinden, die nöthi- 
gen Verhaltungsmaßregeln geben, mie 
auh Meditamente verfchreiben jollen, 
damit fie recht bald wieder genefen und 
fih an den Feftlichfeiten betheiligen 
fönnen. Das Hauptquartier Dbiefes. 
Yerztejtabes mird fih im Keith-Ge- 
bäude befinden. — Von den vielen be- 
jahrten Veteranen, welche fich zum 34. 
jährlichen Heerlager der „Grand Army 
of the Republic” hier verfammeln mer- 
ben, dürfte Dan. Whipple, Mitglied 
des MeBherfon-Boftens Nr. 18 in 
Traverfe City, Mich., doch wohl der äl- 
tefte fein. Bapa Whipple hat nämlich 


am 1. März diefes Jahres feinen 100. 


Geburtstag gefeiert und ift noch rüftig 
und Sebenaluftig wie ein Mann in den 
beiten $ahren. Er wurde in Yranflin- 
pille, Gataraugus County, N. Y., ges 
boren. Seine Eltern maren Quäler; 
auch fie haben ein hohes Alter erreicht. 
Als 22jähriger fam er nach dem We- 
ften, wo er al$ ITrapper manches Aben- 


teuer erlebte. Den Krieg gegen bie | 


Südftaaten machte er von Anfang bis 
Ende mit. Geit dem Jahre 1865 hat 
er in Traverfe City, Mich., feine Heim- 
ftätte aufgefchlagen. Er mird am 
nächften Samftag hier eintreffen. — 
Die alte Ynvaliden-Garde aus ber 
Bunbeshauptftabt wird nun doch nicht 
nah Chicago fommen. Die Mitglie- 
der, bon denen bie meijten Gliedmaßen 
in den Schlachten des Krieges verloren 
oder andere jchwere Verwundungen 
dabongetragen haben, fürchten bie 
GStrapazen fomohl der Reife, wie auch 
des Tzeites. — Die „Eiferne Brigade”, 
aus dem 2,, 6. und 7. Wigconfiner Re- 
giment, dem 19. Indiana, dem 24. 
Michigan und aus Batterien „B“ von 
der Bundesartillerie bejtehend, melche 
in der Schladht bei Gettysburg von 
1883 Mann 1153 an Todten und Ber- 
mwunodeten auf dem Schlachtfelde Iaffen 
mußte, wird fich in ihrem Hauptquar= 
tier in dem 2. Stodwerf des Gebäu- 
bes Nr. 84 State Str. am Montag 
der näditen Woche verfammeln und 
am nämlichen Abend in der Memorial- 
Halle des jtädtifchen Bibliothefgebäu= 
bes einen Empfang abhalten. hr al: 
ter Führer in der Schladht, General 
Edward ©. Bragg, mird biefe Em- 
pfangsfeierlichkeit leiten. Das 
Hauptquartier für die deutfhen 
Mitglieder der VBeteranen- 
Urmee wird fi in ber Nord- 


feite = Turnhalle befinden. —, 


Bom nähften Samjtag an wird da= 
jelbjt ein Buch zur Eintragung der Na=- 
men und Xbrefjen von allen hier mei- 
lenden Kriegstameraden vom 9. Ohio-, 
32. Indiana=, 26. und 9. Wisconfin- 
Snfanterieregiment aufliegen; fie mer- 
den alddann bie Säfte der Leberleben- 
den des 24. Illinoiſer Freiwilligen-, 
des Hecker-Regimentes ſein. Die bei— 
den St. Louiſer Poſten „Haſſendeubel“ 
und „Frank P. Blair“ werden in der 
Zurnhalle ihr permanentes, Haupt- 
quartier haben. Am Dierftag Abend, 
ben 28. Auguft, wird bafelbft ber 
große Kommers zu Ehren der bier 
weilenden deutſchamerikaniſchen Vete— 
ranen ſtattfinden; die Herren Wm. 
Vocke und Richter Brentano werden 
dabei die Hauptreden halten. — Die 
Hauptquartiere für die Staatsver— 
bände der Veteranen wurden wie nach— 
ſtehend eingerichtet: 

Alabama — Zimmer 54 Sherman 
Houſe; Arizona —Noch nicht beſtimmt; 
Arkanſas — Hotel Grace; California 
und Nevada — Zimmer 66 und 67 Le—⸗— 
land Hotel; Colorado und Wyoming — 
Zimmer 242 Balmer Houfe; Connecti- 
cut — Auditorium; Delaware — Eon= 
tinental Hotel; , Florida — McEoys 
Hotel; Georgia — MeCoys Hotel; 
Idaho — Auditorium; Allinois — 
Memorial Hall; Indiana — Sherman 
Houfe; Indian Territorium — Zim— 
mer 242 Balmer Houfe; Joma — Bar: 
lor 2, Tremont Houfe; KRanjag — Me- 
Eoy3 Hotel; Louifiana und Miffiffippi 
— Zimmer 375 Balmer Houje; Maine 
— Zimmer 12 Zeland Hotel; Mary- 
land — Zimmer 253 Palmer Houfe; 
Maflahujetts — Zimmer 246 Palmer 
Houfe; Michigan — Barlor A Tre- 
mont Houfe; Minnefota — PBarlor M 
Palmer Houfe; Miffouri — Zimmer 
228 Balmer Houfe; Montana — Par- 
lors Windfor Hotel; Nebrasta — Le- 
land Hotel; New Hampfhire — Zim⸗ 
mer 100 Balmer Houfe; New Jerſeh — 
Zimmer 250 Palmer Houfe; Nem 
Merico — Hotel Grace; New York — 
Palmer Houfe; North Dakota — Hotel 
Norwood; Ohio — Zimmer D und E 
Palmer Houfe; Dilahoma — Zimmer 
342 Palmer Houfe; Dregon — No 
wicht beftimmt; Bennfyloania 
nicht Beftimmt; 


urüftungen. fiir t; — d Alasfa — 
—— — baute: Beh Bir- 
' ng 


— —— 


‚LUD 


ia — Parlorz B und & mi 

otel; Wißconfin — Barlor N Sherz 
man Houfe.— Die Reunionsverfamms 
Iungen diefer Staat3vereinigungen 
merden jedoh am Dienftag Abenk, den 
28. Auguft, von 8 Uhr an, in nachber= 
zeichneten Räumen abgehalten werben: 
California, Zimmer 413 County-Ge- 
bäube; Colorado, Zimmer 317 County- 
Gebäude; Connecticut, Zimmer 327 
County-Gebäude; Delamare, Zimmer 
333 County-Gebäube; Kentudy, Zim- 
mer 214 County-Gebäude; Minnejota, 
Zimmer 326 County-Gebäube; Mary: 
land, Zimmer 206 County-Gebäube; 
Nebrasta, Zimmer 421 County-Ge- 
bäude; New Hampfhire, Zimmer 306 
Eounty-Gebäude; Rem |erjey, Zimmer 
426 County-Gebäude; Tenneffee, Zim- 
mer 427 County-Gebäude; Vermont, 
Zimmer 307 County-Gebäude; Welt 
| Virginia, Zimmer 207 County-Ge- 
| bäude; Jlinois, 7. Regiment Armory; 
Ssndiana, 1. Regiment Armory; Jomwa, 
7. Sloor des MafonicXemple; Kanſas, 
Wafhington Hall; Maine, Auditorium 
Recital Hal; Maffachufetts, Händel 

' Hal; Michigan, Steinway Hal; Mif- 
| jouri, Medinah Bankett Hall; Nem 
Yort, Y. M. €. A. Hall; Ohio, Erfte 
M. E. Kirche; Penniylvania, Willard 
Hal; Rhode Yaland, Palmer Houfe; 
Wisconfin, Medinah Temple Aubitos 
tium. — Die Militärktapellen, melche 
einzelne auswärtige Deteranender= 
bände nach Chicago begleiten werben 
— angemeldet find bis jeßt die Kapellen 
aus Park County, Xnd., 20, die bes 
Wolcott Poftens aus Milmautee, 50, 
die aus Jowa, 40, au Michigan, 26, 
die des Ader-Boftens aus St. Paul, 
30, die bes National-Stabes unter Lei- 
tung bon %. Cory Winang, 25, die de 
Me&oy-Boftene aus Columbus, D., 
und die Militärfapelle aus Diron, SU., 
21 Mann ftart — werden in bem 
zentral gelegenen Arayle-Gebäube, 
Michigan Ave. und Jadjon Boulevard, 
einquartitt werden. Im „Palmer 
Houfe“ find Zimmer für den Präfiden- 
ten MeRinley und Gefolge, mie au) 
für die Kommandeure der Staatäver- 
bände referbirt worden. Im Aubito- 
rium=Hotel werden die Mitglieber ber 
„Lafayette Commandery“ aus New 
York, der „Gen. Meade Commandery“ 
aus Philadelphia und der Veteranen⸗ 
poſten aus Boſton und Detroit Quar— 
tiere beziehen; im Auditorium-Annex 
hingegen ſind Zimmer für General— 
leutnant Miles, Generaladjutant Cor— 
bin, General W. W. Blackner, den 
Herzog und die Herzogin D'Arcos 
nebſt Begleitung und vom Mittwoch 
nächſter Woche an auch für den demo— 
kratiſchen Präſidentſchaftskandidaten, 
Herrn Bryan, beſtellt worden. — Die 
Reunion des 53. Illinoiſer Veteranen⸗ 


Regimentes, Cogswells Batterie und 


das zu Cuſhmans Brigade des 17. 
Armeekorps gehörigen Fords Kaval— 
lerie-Regimentes wird am Mittwoch, 
den 29. Auguſt, von Vorm. 10 Uhr an, 
in der Halle Nr. 354 der 63. Str., 
nahe Wentworth Avenue, abgehalten. 
Das General = Hauptquartier für 
die Slinoifer Veteranen wird fih im 
eriten Stodwerf des Bibliothefgebäu- 
des, Ede Michigan Ave. und Randolph 
Straße, befinden. — Polizeichef Kipley 
benachrichtigte geftern die Erefutive, 
daß er für jedes der Schulhäufer, mie 
auch für jede Halle, in der Veteranen 
einquartiert waren, zwei Boliziften 
al3 Schugmannfchaften für die Vete- 
tanen abfommandiren würde. — Die 
Salutfhüffe werden durch die Artille- 
rie-Abtheilung der ftädtifchen Polizei- 
mat unter Leitung von Kapitän 
Ford abgefeuert werden. — Die „La— 
dies of the Grand Army“, einefgrauen- 
bereinigung, melde nahezu 25,000 
Mitglieder zählt, wird fih im Parlor 
„*" bes Palmer Houfe ihr Hauptquar- 
tier einrichten, in der). M. C. A.⸗ 
Halle ihre Verfammlungen abhalten 
und am Dienftag den 28. Auguft, den 
Beamten der G.U.R. zu Ehren einen 
Empfangsabend veranftalten. Der SI- 
linoiſer Zweig dieſes Frauenvereins 
veranſtaltet am darauffolgenden Abend 
im Barlor „I“ des nämlichen Hotels 
eine große Freitlichkeit. Andere Re- 
unionen werben bon den „Ladies of 
Er-Prifoners’ of War”, „Ladies of 
Naval Referves”, der „National Al: 
liance Daughter8 of the Veterang“, 
und der „Rational Affociation of Ar— 
mp Nurfes“ vorbereitet. — Für TFrei- 
tag, den 31. Auguft, wird eine große 
„Automobilen-PBarade”, unter Mit- 
wirkung de3 Automobile-Klubs, ge- 
plant. An Gelegenheit, fich zu  ber= 
gnügen, dürfte während der ganzen 
nächften Woche für die Chicagoer und 
ihre Veteranengäfte fein Mangel fein. 
— Um Donnerftag Nachmittag mird 
im Mafhington-Part ein großes 
Scheingefecht zmifchen dem erften und 
zweiten Milizregiment, dem erften Il— 
Iinoifer Kavallerie-Regiment und den 
in Fort Sheridan garnifonirenden 
Burdestruppen ftattfinden. — Die 
Angerfol Memorial Affociation ber- 
anftaltet am nädhften Sonntag Nad;- 
mittag in der Sentralmufifhalle eine 
große Kundgebung für „Ingerfoll, den 
Patrioten“ und für „Ingerfoll, den 
rreidenter“; zehntaufend Souvenir: 
Programme follen dabei zur Verihei- 
lung fommen. 


* Der Zigeunerfönig Sanco Wasco 
und feine Königin, deren Lager fich in 
der Gegenb der 46. Straße und Archer 
Avenue befindet, hatten fich geftern im 
Polizeigeriht ber 35. Str. gegen bie 
Anklage ded Raubes zu verantworten. 
Sie hatten ihrer Tochter, mie e3 hieß, 
-$100 abgenommen, einen Theil der 
Kauffumme, welche ber ale für 
* Braut bezahlte, und rt iefelbe, 

m Gebrauch zuimiber, 


Der rauhe Reiter 
" beiterfage eine Rede 
‚Der Gewertihaftsratd. win zum 


halten. 


Angriff übergehen. 


Die Int. Typographical Union macht einen 
wichtigen Befhluß rüdgängig. 

Zheodore Roojevelt; der rauhe Rei- 
ter vom St. Juan-Hügel, wird am Ar= 
beiteriage, aljo am 3. September, in 
Chicago eine Rede halten. Er bat bie 
Einladung des Baugemwerkfhaftsraths 
in einem ſehr ſchmeichelhaften Schrei- 
ben, in welchem er e3 ich zur hohen 
Ehre anrechnet, bei einer folchen Gele: 
genbeit dem arbeitenden Volt Chicago 
gegenüber zu treten, angenommen und 
wird [chon am Abend des 2. Septem- 
ber eintreffen. In einer geftern abge= 
baltenen Berfammlung desBaugemert- 
ſchaftsraths wurden beſondere Aus— 
ſchüſſe ernannt, um den republikani— 
ſchen Kandidaten für das Amt des 
Vize-Präſidenten und andere promi— 
nente Gäſte zu empfangen und zu uns 
terhalten. Als Redner auf dem Piknik 
ſind außer Herrn Rooſevelt die Herren 
Richard Yates und Samuel Alfchuler, 
Senator William €. Mafon, Mayor 
David ©. Rofe von Milmaufee - und 
Mayor Harrifon von Chicago ange= 
fündigt. Der Baugewerkichaftsrath 
gibt fich alle Mühe, um in diefem Jahre 
eine Demonftration zumege zu bringen, 
welche alle ihre Vorgängerinnen in ben 
Schatten ftelt. In früheren Jahren 
betheiligten fich durchjchnittlich 25,000 
Mann an der Barade, bo diesmal 
wird auf 35,000 biß 40,000 Mann ge- 
rechnet. Viele Gemwerkichaften, die fi 
borher nie betheiligten, merben, mie 
behauptet wird, diesmal mit außmar= 
[hiren. Dazu gehören die Mafchini- 
ften, Schriftfeger, Druder, Badftein- 


| brenner und Yuchbinder. 


* * * 


Die Behörde der ‚Gejchäftsagenten 
des Gemerffchaftsraths ift von bem 
Lepteren beauftragt worden, den bi3- 
berigen paffiven Widerftand gegen die 
Kontraftoren aufzugeben und zum An 
griff überzugehen. Man mill bie be- 
fremdende Entdedung gemacht haben, 
daß an 60 Prozent aller im Bau be- 
griffenen Gebäude Gemwerkfchaftler bie 
Arbeit verrichten und in vielen yällen 
für Kontraftoren arbeiten, welche die 
Gewerkſchaften am bitterſten bekäm— 
pfen. Die Geſchäftsagenten beabſichti—⸗ 
gen, allen Kontraktoren, welche die Ge- 
mwertichaften befämpfen, die Arbeit3- 
fräfte zu entziehen und durch einen all- 
gemeinen Streit den Lodout zu bre= 
chen. Die Gemerffchaftler indeß, welche 
für die Kontraftoren arbeiten, erhalten 
die früher vereinbarten Löhne, und e3 
ijt die Ayrage, ob fie dem Befehl, die Ar- 
beit nieberzulegen, bie gewünjchte Be— 
rüdfichtigung geben werden. 

* * * 


Die große Tribüne, welche für das 
Feldlager der G. A. R. an Michigan 
Avbe. und Hubbard Court erbaut wur: 
de, wird möglicherweiſe die für die Pa— 
rade am Arbeitertage feſtgeſetzte Marſch⸗ 
linie etwas verändern. Die Tribüne 
wurde bon dem Kontraktor W. F. Be— 
hel, einem ausgeſprochenen Gegner der 
Gewerkſchaften, durch ſogenannte 
Scabarbeit errichtet, und viele Gemerf- 
fchaftler hegen den Wunfch, ihre Unzu= 
friedenheit dadurch in möglichit auffäl- 
liger Weife fundzugeben, daß fie unter 
Abweichung von der urfprünglichen 
Marjchlinie an der Tribüne nicht por» 


beimarfchiren. 
* * * 


Zigarrenmachen-Union No. 14 be— 
ſchloß geſtern, daß alle Mitglieder, 
welche am Arbeitertage nicht mit aus— 
marſchiren, eine Strafe von $2 erlegen 
müßten. Die Womans Union Label 
League wird ſich gleichfalls am Aus— 
marſch betheiligen. 

Malcolm MeMNeil von der Yyirma 
Higgind & MeMNeil hat das Beifpiel 
jener Frau in Bofton, welche ihr Haus 
während der Sommerzeit einer Anzahl 
Arbeiterinnen zur Verfügung ftellte, 
nachgeahmt und fein Sommerhaus in 
der Nähe von Elgin mit 500 Ader 
Zand ben 500 Arbeitern der Firma für 
eine Erfurfion zur Verfügung geftellt. 

* * * 


Wie aus Milwaukee berichtet wird, 
hat die International Typographical 
Union die geftern angenommene Refo- 
Iution, welche eine Abjage an bie alten 
politifhen Parteien und eine Erflä- 
rung zu gunften der von Eugene V. 
Deb3 vertretenen fozialiftiichen Claus 
bensfäge enthielt, heute in Wieberer- 
mägung gezogen und mit einer Zmei« 
brittel-Mebrheit verworfen. — Die 
Bücher Bryanz, betitelt: „Republic or 
Empire“, „Ihe Firft Battle“ und „Ihe 
Second Battle“, welche von der M. B. 
Gontey Company, die feine Unionar- 
heiter beichäftigen, gebrudt murben, 
find von der Konvention in Acht und 
Bann erflärt worben. 

— —— — — 
Berdädtiger Arreftant. 


Batte ein geftohlenes Suhrwerf in feinem 
Beſitz. 


Die Polizei der Irving Park Sta⸗ 
tion glaubt in der Feſtnahme des Ar— 
teftahten Albert Morris einen guten 
Griff gethan zu Haben; man vermuibet, 
daß er ein gewiegter Pferbepieb ift. Am 
Freitag Abend erfolgte feine Berhaf- 
tung, al3 man ihn im Befig eines 
Pferdes und Wagens fand. 

Kohn Hill, der nahe Union Junction 
wohnt, reflamirte das Yuhrmwert ala 
fein Eigenthum. 

Inſpektor Kalas beabſichtigt den Ar⸗ 
reſtanten noch einige Tage lang feſtzu⸗ 
halten, da er glaubt, im Stande ſein 

i ä im ⸗·Di⸗ 


x 
r 
te 


ihnen in dem Eisfchranf 
gefperrt. 


Und wird von 


Der Schanftellner M. Knight, der 
in M. J. MecCarthys Schänke, No. 
390 Wells Str., die duftigen Mint 
Julips und Cock Tails in kuͤnſtgerech⸗ 
ter Weiſe miſcht, hatte geſtern ein klei— 
nes Abenteuer zu beſtehen, welches ihm 


noch längere Zeit im Gedächtniß blei⸗ 


ben wird. 

Zu früher Morgenſtunde waren zwei 
Kunden erſchienen, welche Bier beſtell⸗ 
ten. Während der weiß beſchürzte Jün— 
ger Ganymeds ſich umwandte, um den 
Gambrinusſaft abzuzapfen, ſah er ſich 
plötzlich zwei Revolverläufen gegen— 
über. Er war ſtarr und einige Augen— 
blicke ſpäter minus Uhr und 9 Dollars 
Baargeld. Dann ſperrten ihn die Ban— 
in den Eisſchrank ein, wahrſcheinlich 
um ihn kalt zu ſtellen, und verſchwan— 
den auf Nimmerwiederſehen, nachdem 
ſie zuvor noch das „Caſh Regiſter“ um 
14 Dollars erleichtert hatten. 

15 Minuten ſpäter gelang es dem 
falt geftellten „Barfeeper“ fich aus dem 
Eisfchrant zu befreien, und die Boli- 
zei zu alarmiren, boch die beiden Run= 


i * find bisher noch nicht entdedit wor- 
n. 


— — — — 
Zigarettenrauchen 


Bringt einen jungen Mann um den 
Derftand. 


Der 17 Yahre alte Kofeph Koch 
wurde gejtern Abend von einem Si- 
cherheitswächter der Lake View Re- 
vierwache in Obhut genommen. — Der 
junge Mann fiel durch ſein ſonderba— 
res Benehmen auf. Er hatte eine Kar— 
te der Vereinigten Staaten auf dem 
Seitenwege ausgebreitet und erklärte 
einer Menge von Zuſchauern, daß er 
der Chef der Geheimpolizei der Ver— 
einigten Staaten und der Meiſter— 
ſchafts-Radfahrer der Welt ſei. Der 
Poliziſt, der wohl merkte, daß es im 
Oberſtübchen des Chefs der Geheim— 
polizei nicht ganz richtig war, nahm 
den jungen Mann mit der lebhaften 
Phantaſie unter ſeineFittige u. benach⸗ 
richtigte den Nr. 446 ©. Morgan Str. 
mohnenden Bruder bezfelben. Diefer 
nahm ihn dann nach Haufe. Er erflär- 
te, $ofeph jet durch Zefen von „Dime”- 
Novellen und durch übermäßiges Rau 
hen von Zigaretten geiftesgejtört ge- 
worden. Schon am Freitag Abend 
wurde der junge Mann von ber Poli- 
zei der Harrifon Gtr.-Repiermadhe 
wegen Rubeftörung, die er verurfacdht 
hatte, verhaftet, doch als fein Geiftes- 
zuftand erfannt wurde, ließ ihn die 
Polizei wieder laufen. 

— — — — 


Blutiger Auftritt. 


Richard Keefe bei einee Prügelei tödtlich 

verwundet. 

Geftern Abend ftand Richard Kkeefe, 
No. 111 Superior Str., mit mehreren 
Freunden an ber Ede der Orleans und 
Guperior Str. George Barrett wollte 
fih der Gruppe anjchliefen und als 
Keefe fich folches verbat, erklärte Bar= 
rett, daß er im Stande fei, jeden Ein= 
zelnen der Anweſenden durchzuprü— 
geln. Keefe nahm die Herausforderung 
an und im nächſten Augenblick wälzten 
ſich beide auf dem Bürgerſteig. Barrett 
zog ſeinen Revolver und jagte ſeinem 
Gegner eine Kugel in den Hals, wor— 
auf er ſich flüchtete. Später wurde er 
in dem Hauſe No. 131 Erie Str. ver— 
haftet und in eine Zelle der Chicago 
Ave.-Revierwache gethan. Er behauptet, 
in Selbſtvertheidigung gehandelt zu 
haben. Man führte ihn nach dem 
Gounty-Hofpital, wo Keefe, deſſen 
Wunde als gefährlich bezeichnet wird, 
ihn als ſeinen Angreifer identifizirte 


Undalle. 


Der Möbelſchreiner E. Stange, 
wohnhaft Nr. 447 Waſhington Boule— 
vard, hat geſtern Nachmittag bei der 
Arbeit an einer Bohrmaſchine in der 
Fabrik Nr. M Elizabeth Str. ſchwere 
Verletzungen an beiden Händen erlit— 
ten. Bon der linfen Hand find dem Be- 
bauernömerthen vier TFinger direft ab- 
gefchnitten worden, und die rechte 
Hand ift 658 zerqueticht. 

Dur einen Sturz bon einem Ge- 
rüft an dem Neubau Nr. 151 Curtis 
Str. hat fih geftern Nachmittag der 
Baufchreiner Anton Merling Berle- 
gungen fo fehwerer Art zugezogen, daß 
infolge berfelben fein Leben in Gefahr 
fchwebt. Merling wohn Nr. 148 N. 
May Str. 

Sndem er an 21. Str. und Stewart 
Ave. von einem in boller Fahrt bearif- 


fenen Frachtzug abzufpringen verfuch- - 


te, fam der Arbeiter Charles Corcoran 
geftern Abend zu Fall. Er gerieth mit 
dem linfen Bein unter die Räder und 
erlitt jo fchmwere Verlegungen an bem 
Gliede, daß dasfelbe ihm im Peoples 
Hofpitale hat abgenommen werben 
müffen. 
— — — — 


Wo iſt Gabriel S. Wegener? 


Sheriff Magerſtadt iſt aufgefordert 
worden, den Aufenthalt von Gabriel 
S. Wegener aus Omaha ausfindig zu 
machen, da ſeine Freunde, welche ſeit 
dem 28. Juni nichts mehr von ihm ge⸗ 
hört haben, um ſeinen Verbleib beſorgt 
ſind. Der Vermißte iſt Geſchäftsführer 
der ‚Weſtern Manufacturing Co.“ in 
Dmaha. Eine Detektiv-Agentur bon 
Kanſas City bat eine Belohnung bon 
$100 für die Auffindung Wegener 
ausgeſetzt. x 

— — 

* YAnläßlich des 70. Geburtstages 
von Kaifer Franz Joſeph von Defter- 
reich haben begeifterte Unterihanen und 
Er-Unterthanen deffelben, unter Mit- 
wirkung ber perſchiedenen Konfuln 


ein | bons. bi zum 28. 


Derdacht, den Paul Smith 
ermordet zu haben. 
Er gibt zu, Daß er mit dem Manne 


fur; vor deffen Ende Streit 
hatte. 


Beftreitet aber, daß er den Tod deffelben 
verfchuldete. 

‚Am 15. Juli wurbe auf, dem Ge- 
leife der St. Paul-Bahn, etwa fünf 
Meilen nörblih vom Desplaines- 
Sluffe, die verftümmelte Leiche eines 
jungen Mannes gefunden, welche ſpä— 
ter alS die des Paul Smith auß High 
land Park identifiziert wurde. Da 
feine Anhaltspuntte für eine andere 
Annahme vorhanden waren, jo muth- 
maßte man, daß Smith verunglüdt 
mar, indem er in der Dunfelheit auf 
dem Bahndamme ging und dort von 
einem Zuge überfahren wurde, deſſen 
Herannahen er nicht bemerkt hatte. 

Seither ift nun aber dem Bolizeifa- 
pitän Barcal hinterbracht worden, daß 
Smith am Abend vor feinem Tode, ja 
nod) eine halbe Stunde, ehe er jein 
Ende fand, in Gefellichaft eines Moh= 
ren gejehen wurde, und zwar habe er 
fi mit diefem zur Zeit in einem hef- 
tigen Streit befunden. IThatfächlich 
hatte man gleich nach der Auffindung 
bon Gmiths Leiche ganz in ber Nähe 
bes Fundorte in einem Wärterhäus— 
hen einen Neger entvedt, der fich auf 
Befragen Robert Holland nannte und 
zugad, daß Smith fein Reifegefährte 
gemwejen jei. Man hatte ihn, da nichts 
gegen ihn vorzuliegen jchien, laufen 
laffen, gegen da3 Verfprechen, daß er 
fih am folgenden Tage zum Anqueit 
einfinden. würbe. Aber er fam nicht. 
Das war zwar verdächtig, aber jchlieh- 
lich auch wieder erflärlih. Die Polizei 
forfchte der Sache nicht weiter nad, die 
Eoroner3-Jury hatte einen auf „Iod 
dureh Unfall” lautenden Wahrjprucd 
abgegeben, und bamit fchien die Sache 
abgethan zu fein. — Nun kamen aber 
bor Kurzem die erwähnten Zeugen zum 
Kapitän Barcal, und diefer hat es ' 
denn doch für nöthig gehalten, fih nach 
Holland umzuthun. Polizift Dougher- 
ty hat denjelben gejtern fünf Meilen 
nördlih von Desplaines aufgejpürt. 
Holland wollte feiner Verhaftung ans 
fänglich MWiderftand entgegenfeßen, 
gab diejfen aber beim Anblid der dro- 
hend auf ihn gerichteten Schießmwaffe 
des Beamten auf. — Trriedenärichter 
Edgar, dem Holland zunächſt vorge— 
führt worden ift, hat die Verhandlung 
be3 Falles auf nächſten Samſtag anbe— 
raumt. 

Holland hat im Gefängniß angege— 
ben, er ſei mit Smith drei Tage vor 
deſſen Tode zuſammengetroffen und ſie 
hätten dann beſchloſſen, beiſammen zu 
bleiben, bis ſie Arbeit finden würden. 
Am 15. Juli ſei es aber zu einem 
Streit zwiſchen ihnen gekommen, und 
Smith hätte ihn geſchlagen, worauf er 
ſich von ihm getrennt hätte. Eine halbe 
Stunde ſpäter ſei Smith von ſeinem 
Verhängniß ereilt worden. Daß auch 
er den Smith geſchlagen oder ſonſtwie 
zur Herbeiführung von deſſen Tod bei— 
getragen hätte, ſtellt der Schwarze 
entſchieden in Abrede, und es wird 
ſchwer ſein, das Gegentheil zu bewei— 
ſen. 

Holland iſt aus Kentucky gebürtig 
und annähernd 50 Jahre alt. Vor vier 
Jahren wurde er hier wegen eines 
Raubangriffs verhaftet, er ging indeſ⸗ 
ſen frei aus, weil der Beraubte ſich 
nicht vor der Grand Jury einfand, um 
ſeine Beſchwerde vorzubringen. 

— — — 


Berlorene Liebesmühe. 
Ein bilfsbereiter Schwager wird fchnöde im 
Stich gelaffen. 

Bor mehreren Tagen erhielt Samuel 
Kabatoff, ein Farmer in Water Valley, 
Miff., einen Brief von feiner bier in 
Chicago wohnenden Schwägerin Frau 
Annie Zeoy, welche ihm mittheilte, daß 
ihr Mann fie graufam behandle, und 
ihn bat, nach Chicago zu fommen und 
fie in Schuß zu nehmen. Kabafoff eilte 
fofort nah Chicago, fand aber feine 
Schwägerin, deren Xdreffe er nicht 
mußte, erft am Freitag Morgen. Sie 
mohnt mit ihrem Mann Nr. 249 W. 
Divifion Str. Als Kabakoff fie be- 
fuchte, war ihr Mann nicht zu Haufe. 
Sie erzählte ihm, daß derfelbe fich von 
ihr ernähren laffe und fie außerdem 
Tchlecht behanble. 

Kabakoff bedauerte feine Schwägerin 
lebhaft und gab ihre den Rath, ihre 
Saden zufammen zu paden unb mit 
ihm nach feiner Farm zu gehen. Sie 
mar damit einverjtanden. Da aber an 
dem Tage fein Zug mehr nah Water 
Valley, Miff., abging, blieben fie die 
Nacht über in dem Haufe Nr. 203 12. 
Straße. Anzmwifchen war Levy nad 
Haufe gelommen und hatte von einem 
Nahbain erfahre, daß Kabafoff mit 
feiner Frau durchgegangen jet. Nach: 
dem Leon den Aufenthalt der Beiden: 
in Erfahrung gebracht, ließ er Kaba- 
toff unter ber Anklage des Diebitahls, 
meil ihm $13 abhanden gefommen 
waren, und feine Frau unter der An= 
lage des unorbentlichen Betragens ver- 
haften. 

Richter Dooley verfchob den Fall bis 
zum 24. Auguft. Inzwilchen hat Kaba- 
off gegen Levy eine Anklage megen 
unorbentlichen Betragens, undeoy hat 
eine neue Anklage gegen feine Frau er- 
haben, in welcher er fie des Verlaſſens 
befhuldigt. Wahrfceinlich wird die 
Sade im Sande verlaufen, denn Frau 
Leon bat Kabatoff im Stich gelaffen 
und ift wieder mit ihrem Manne nad) 
Haufe gegangen. 

Der bilfäbereite Schmager mirb 
wohl unverrichteter Sadhe auf feine 
Yarm zurückehren müffen. 


-* Die befannten Sportäleute Louis 
Zell und P. W. Doß mwurben gejtern 
wegen eine Angriffs auf E. Horton in 
Haft genommen und von Richter Gib- 
fe gef." Se Behaup 

ups 
in auf der Rennbahn 





. Mitlfommer-Steuden. 


Wie der Deutfche fich’s in der 
neuen Heimath gemüthlich 
macht. 


Bo man fih ruhig niederlaffen 
Darf. 


Beute ftattfindende Dergnügungen: 

Schwaben - Verein — Yährliches 
Kannjtatter BVolfsfeft, Ogdens Grove. — 
Morgen, Montag, Fortjegung und Schluß. 

Tüurmperein®oran. — Stiftungs- 
feier, "Konzert und Schauturnen, im Ber: 
ceinslofal, Ede California Ave. und Divi- 
fion Str. 

WeftjeiteTurnperesin — Schau— 
turnen und Pitnik in Preglers Garten—⸗ 
wirthſchaft an N. 40. Ave. 

Bairiſch-Amerikan. Frauen— 
verein der Südfeitg.— Großes Pit: 
nit und Sommernadtsfeft, in Neußens 
Grove, Nr. 418 117. Str. 

Concordia Stamm NXr. 7 der 
Rocahontas-Töchter. — Trolley: 
Fahrt. 

Badiſcher unterſtützungs; 
Verein der Sfüdſeite. -— Pitni 
und Sommernachtsfeſt, im World's Fair 
Park, Ecke 68. Str. und Stony Island Ave. 


Gemeinden der Miſſouri-— 
Shuode. — Jährliches Altenheimfeſt, in 
Arlington Heights. 

Brauer und Mälzer-Union 
No. 18. — Dreizehntes Jahrespitknit, unter 
Betheiligung der Union Nr. 9. Oswalds 
Grove, 32. und Halſted Str. Die Union 
marſchirt um halb 11 Uhr Vorm. mit kliu— 
gendem Spiel von der Freiheit-Turnhalle 
cus zum Feſtplatz. 


—— 
und Erntefeſt ſoll 


gehalten und nichts foll verabſäumt 
werden, um ſowohl den Mitgliedern 
der mitwirkenden Vereine, wie auch 
den anderen Gäſten eine eigenartige 
und dabei wahrhaft genußbringende 
Feſtlichkeit darzubieten. Ferner wurde 
beſchloſſen, an die Feſtbeſucher ein 
Souvenir-PBrogramm zur Vertheilung 
zu bringen, das eine Bejchreibung ber 
jegigen Einrichtung -biefer ſegensrei— 
hen deutjchen Anftalt, die Namen ber 
beim Seit mitwirtenden Vereine und 
deren Mitglieder, die Adreſſen ber 
Gabenfpender etc. enthalten jol. Am 
nächften Freitag, den 24.Auguft, Nad}- 
mittags 3 Uhr, findet eine Ertraber- 
fammlung in derSchiller-Halle ftatt,in 
melcher das endgiltige Programm auf- 
geftellt wird. Alle Frauen, jüngere 
oder ältere, einerlei, ob fie zum Frauen— 
berein gehören oder nicht, ebenio alle 
Jungfrauen, die fich für das Deutiche 
Altenheim intereffiren und an ber 
Ausführung des Programms Antbeil 
nehmen würden, find herzlich und drin- 
gend eingeladen, der Verfammlung 
beizumohnen. 


Der Chicagoer Froſchmarkt. 


Aus den ſumpfigen Niederungen 
weſtlicher Staaten werden ſeit etwa 
acht Jahren während der Sommerfai- 
fon Millionen von lebenden YFröfchen, 
fein fäuberlich in mit feuchtem Moos 
gefüllte Kiften verpadt, nad) Chicago 
verfandt, um durch hiefige Kommiſ— 
fionshändler an Kunden in öftlihen 
Grofjtädten mweiterbefördert und in 
großen Mengen auch hier verfauft zu 


Der Turnverein Lincoln | werden. In einigen Staaten find bon 
wird amSamstag, den 25. Auguft,eine | unternehmenden Landmwirthen aroße 


Seefahrt nad; Milmaufee veranftalten, , Stofchzüchtereien angelegt 


zu welchem Zmed das Arrangements- 
Komite mit ber GoodrichDampfer- 
linie ein Abfommen getroffen und ben 
„Shriftopher Columbus” mit Beichlag 
belegt hat. An Unterhaltungen aller 
Art wird fein Mangel fein. Der 
Dampfer verläßt den Dod am Fuße 
der Michigan Abe. um 9 Uhr 30 Min. 
Morgens und trifft des Abends um 9 
Uhr 30 Min. dafelbft wieder ein. Der 
Preis für das Rundreifebillet beträgt 
$1 für Erwachfene. Kinder von 6—12 
ahren die Hälfte, unter 6 Jahren frei. 
Ticdets find bei allen Mitgliedern bes 
Vereins, in der Lincoln-Zurnhalle, jo» 
mie in der Buchhandlung von Koelling 
& Rlappenbadh, Nr. 100 Oft Randolph 
Str., zu haben. Bei Ankunft in Mil- 
maufee ftehen den Erfurfioniten Tally: 
* 903 zur Verfügung melde für ein lei- 
mes Entgelt die fehensmürbdigften Ge: 
genden der Gtabt durchfreuzen. 
* * * 


Am Sonntag, den 26. Auguſt, wird 
der „Schleswig-Holſteiner Sänger: 
bund“ in dem in Vowmanville prächtig 
gelegenen Walſh's Grove ſein diesjäh— 
riges Basket-Piknik abhalten. Es 
bürfte fich Diefe Feier zu einem yami- 
Iten-?yefte für die Schleswig-Holfteiner 
geftalten. Das mit den Vorbereitungen 
betraute Komite wird alles in feinen 
Kräften Stehende aufbieten, um ben 
GBäften einen vergnügten Tag zu berei- 
ten. Die verfchiedenen Unterhaltungs: 
fpiele, mie Zopfichlagen, Eierlaufen, 
Mettlaufen, Preistegeln u. |. m. mer: 
ben dazu beitragen, daß die Befucher 
nicht von Langemeile geplagt merben. 
Bei den Schleswig-Holfteinern geht es 
befanntlich fiet3 luftig her, und es un: 
terliegt feinem Zmeifel, daß ayd.dies= 
mal fi” Groß und Klein, Yung und 
Alt vorzüglich amüfiren werden. Schon 
bon 9 Uhr Vormittagd an mirb ber 
Feltpla für die gewiß zahlreich zu er= 
marienden Gäfte geöffnet fein. Der 
Eintrittspreis ift für eine Familie auf 
$1.25 feitaefeßt worden, mofür Ge- 
tränfe unentgeltlich verabfolgt werben. 
Um zum Feitplaß zu gelangen, benube 
man die Lincoln Wpvenue-Car bis 
Mriahtmood Ane., dann Bommanoille- 
Gar bi3 zur Endftation, gehe dann drei 
Blocks weſtlich und einen Bloc füdlich. 


* * * 


Am 2. September 1900 halten die 
Ex-Präſidenten vom Orden der Rit— 
terund Damen von Amerika 
ein großes Basket-Piknik in Fritz Ro— 
ſe's Grove, Niles Centre, ab, wozu alle 
Freunde und Bekannte hiermit eingela— 
den werden. Der Preis, für Fahrt und 
Eintritt, beträgt 50 Cents die Perſon. 
Die großen hierzu beſtellten Wagen 
fahren um 104 Uhr von Jägers Halle 
aus mit Muſik ab, und wird jeder 
Theilnehmer erſucht, pünktlich an Ort 
und Stelle zu ſein, jedoch muß jeder 
Theilnehmer bis zum 28. d. M. ſein 
„Ticket“ gelöſt haben. Es wird den 
Theilnehmern ein vergnügter Tag zu— 
geſichert. Tickets ſind zu haben beim 
Gr.⸗ Sekr. Hugo Stupe, 1940 Hoyne 
Une. und bei M. Rohden, 708 Melroſe 
Gtraße. 

* * 

Der Altenheim-Frauen— 
verein hat in ſeiner vorgeſtrigen 
Verſammlung beſchloſſen, am Sam— 
ſtag, den 6., und Sonntag, den 7. Ok⸗ 
tober, im Louiſenhain eine große deut⸗ 
ſche Kirmes, verbunden mit Erntefeſt, 
unter Mitwirkung landsmannſchaftli— 
her Vereine abzuhalten. Für Samftag 
Nachmittag ift die Eröffnung der Kir- 
mes mit Konzert, Gefang, Tanz, Felt: 
fpiel, Preismettfpielen, Kirmes: 
ſchmaus und Kirmesbuden aller Art 
geplant. Am Sonntag fol ein echt 
deutfche3 Erntefeft dur Einbringung 
bes reichgeſchmückten Erntewagens 
vom Altenheim nach dem Louiſenhain, 
Umzug ber Schnitter und Schnitterin- 
nen, Aufhängen bed Erntefranzes in 
der Tanzhalle, Anſprachen des Groß: 
knechtes und Erwiderungsrede des 
Landwirthes, u. ſ. w., gefeiert werden. 
Die alten Leute des Altenheims — 
über 70 in Anzahl — werden wacker 
mitfeiern. Sie wollen ein Feſtſpiel, mit 
lebenden Bildern ausgeſtattet, zur 
Aufführung bringen, ein Zauberthea- 
ter ftellen, ba3 von einem erfahrenen 
„Brofeflor der höheren Magie“ aus 
ihrer a wird, und Hoffen 


* 


in € 


| 


worden. 
Die langbeinigen Springer werden 
dort nicht mit Netzen, oder wohl gar 
mit der Hand gefangen, ſondern mit 
breiten Harken aus den Sümpfen ans 
Tageslicht befördert und alsdann in 
Kiſten verpackt. Ein hieſiger Froſch— 
händler C. N. Turner von der 
Firma Callahan & Co., Nr. 217 S. 
Water Str. — hat ausgerechnet, daß 
in Chicago allein 204,166 Dutzend 
jährlich verkauft werden. Da das Du— 
tzend durchſchnittlich mit 20 Cents be— 
zahlt wird, werden 840,833. 20 durch 
dieſen Handel in Umlauf gebracht. Be— 
ſonders an den Samſtagen während 
der Angelſaiſon ſoll hier der Abſatz 
groß ſein. Nur die kleinen dünnbeini— 
gen Fröſche und die dicken „Bull 
Frogs“ werden zu Fiſchereizwecken be— 
nutzt, die wohlgenährten, mittelgroßen 
fallen ber Froſchſchenkel-Induſtrie 
zum Opfer. Schon längft hat man aud) 
bier ein Gericht Frofchichenfel als 
nahrhafte, wohlſchmeckende Delikateſſe 
erkannt. Wie Herr Turner behauptet, 
müſſen durchſchnittlich 5,500 Dutzend 
Grasfröſche täglich in Chicago ihr 
Leben, und ihre Schenkel, laſſen. Die 
Thiere werden auf den Dächern von 
ſolchen Handlungen, welche ſich mit 
ihrem Verkauf und Verſandt befaſſen, 
in großen Waſſerbehältern gehalten; 
bei ihrer Lebenszähigkeit vermögen ſie 
länger als einen Monat da umher zu 
krabbeln, ohne daß man ihnen irgend— 
welche andere Nahrung, als friſches 
Waſſer, und ab und zu friſches Gras, 
zukommen zu laſſen braucht. Außer 
auf ſeine Viehhöfe darf Chicago ſomit 
auch auf ſeinen Froſchhandel ſich 'was 
einbilden, da er von glaubwürdigen 
Beurtheilern jetzt ſchon als „der größte 
der Welt“ hingeſtellt wird. 
— 


Buffalo Bil fommt. 


Der „Wilde Weiten‘ wird während der 
„Brand Army:WMoche‘ hier fein. 


Seder Sommer bringt der Garten- 
ftadbt Buffalo Bil und feine beliebten 
Zugfräfte.e Die Chicagoer fehen be= 
reit$ mit Spannung der Antunft des 
„Wilden Weftens“ entgegen, die am 
26. d. M., in der Grand Army-Woche, 
ftattfindet. Der Orundzug diefer 
eigenartigeen und jehensmwürbigen 
Schauftellung ift berfelbe geblieben. 
Seit dem lebten hiefinen Auftreten find 
jedoch zahlreiche Neuheiten angeichafft. 
worden. Philippiner, Hamaiier, Borto- 
rikaner, Cubaner, ungariſche Czikos, 
argentiniſche Gauchos, Koſacken, Ara— 
ber, Mexikaner, Indianer, weſtliche 
Kuhhirten, Kavalleriſten und Artille— 
riſten verſchiedener Völker, frühere 
Mitglieder von Rooſevelts Rough 
Riders aus Arizona, Oklahoma und 
dem Indianerterritorium, ſämmtlich 
echte Vertreter ihrer Raſſe oder Klaſſe, 
werden unter der meiſterhaften Leitung 
von Oberſt Cody ihr Leben und Trei— 
ben in Krieg und Frieden wahrheits— 
getreu darſtellen. Beſondere Erwäh— 
nung verdient „Die Erſtürniung des 
San Juan-Hügels“, an der fünfhun— 
dert Mann, darunter viele thatſächliche 
Kombattanten, theilnehmen. Die Topo- 
graphie jener Gegend ift naturgetreu 
gebildet worden. Die Regie liegt in 
Händen des mit Narben bevedten Vete- 
ranen und tüchtigen Iheaterdireftor 
Nate Salisbury, der durch feine lang» 
jährige Erfahrung zur Leitun- bes 
Unternehmens in jeder Hinficht be- 
fähigt ift. 

Der Eröffnungsporftelung mird 
eine Barabe durch die Hauptftraßen ber 
Stadt vorausgehen. 


Ein zeitgemäher BWint. — 
Herr Gottfried Riefen, Paris, D., ift 
unfere Autorität für Folgendes: „Im 
Frühjahr gebrauden mir Forni's 
Alpenträuter Blutbeleber als Früh— 
jahrsmedizin. Während ver beißen 
Jahreszeit ift er für ums eim ficheres 
Mittel gegen Verftopfung und Sumpf: 
fieber. Seine Wirkung war immer zu= 
berläffig”. — Vergekt nicht, Forni's 
Alpenträuter Blutbeleber ift nicht in 
Apotheten zu haben. hr könnt den 


Blutbeleber jotwie die anderen von Dr. 


hrney fabrizirten Heilmittel nur 
2 autorifirte Zofal-Agenten befom- 


im groben Stile ab | 


Ein Wahlaufruf an die Demo» 


fraten des Landes. 


Prominente Veberläufer aus dem 
repulifanifhen Lager. 


Kongregmann Benderfon über die Sachlage 
in deu Pacific Staaten. 


Eifrige Sampagne: Borbereitungen auf 
beiden Seiten. 


Un die Demokraten der Ver. Staa- 
ten ift geftern folgender Wahlaufruf 


| erlaffen worden: 


„Um überall ben Kampf für bie 
Befreiung deö Landes bon republita= 
nifcher Herrfchaft entfchloffen und mit 
der benöthigten Thatkraft führen zu 
fönnen, erfuchen wir alle Bürger, mel- 
he die Kanfas City-PBlatform zu un 
terftügen gewillt find, am Samitag, d. 
1. Septemer, in ihren refpettiven Ge- 
meinmwefen zufammenzufommen und 
ih zu demofratifhen Ward: oder 
Prezintt-Klubs zu organifiren, mo 
immer folche bisher noch nicht porhan= 
den find. Wls- demofratifche Organi- 
fationen follten biefelben jedes Auf: 
fehenerregen und unnüben Aufwand 
vermeiden. Der Wahltampf muß bies- 
mal von amerifanifchen Bürgern für 
amerifanifche Prinzipien geführt mer- 
den, und man follte feine Zeit in ber 
Gründung demofratifcher Kampagne- 
Klubs verlieren. Die betreffenden 
Sefretäre werben erfucht, gleich nach 
Organifirung eines neuen Klubs dem 
Präfidenten W. R. Hearft, vom Natio- 
nal-Berband vdemofratifcher Klubs, 
No. 1370 Broadway, New York, die 
Namenslifte der Beamten und Mitglies 
ber, forie alle meiteren Angaben zu 
unterbreiten. 

Gez.) 
Wm. J. Bryan. 
Adlai E. Stevenſon. 
James H. Jones, Vorſitzer des de— 
mokratiſchen National-Ausſchuſſes. 
W. R. Hearſt, Präſident „National 
Aſſn. Democratic Clubs.“ 


Dr. Henry Wade Rogers, der ehe— 
malige Präſident der Northweſtern 
Univerſität und bisher ein eifriger An— 
hänger der G. O. P., iſt geſtern für 
Bryan und Stevenſon „herausgekom— 
men“. Die MeKinley'ſche Expanſions— 
Politik, welche er als das ſchlimmſte 
Unheil bezeichnet, das dem Lande wi— 
derfahren konnte, hat ihn aus dem re— 
publikaniſchen Lager vertrieben, und 
Herr Rogers erklaͤrt, daß er es für die 
heilige Pflicht eines jeden rechtlich den- 
fenden Bürgers halte, fein Theil zum 
Sturz der gegenwärtigen Bundes-Ab- 
miniftration beizutragen. Die Wäh- 
rungsfrage ſei ſchon por vier Xahren 
fo gut wie abgethan worden, auf alle 
Fälle aber bildet diefelbe heuer nur ein 
Neben-,Iſſue“ derWahlkampagne, und 
wie damals zahlreiche Golddemokraten 
trotz der Schutzzollplanke in der repu— 
blikaniſchen Prinzipienerklärung für 
MeKinley geſtimmt hätten, ſo würden 
die meiſten derſelben heute als Anti— 
Imperialiſten für den demokratiſchen 
Bannerträger eintreten, unbekümmert 
um die 16:1-Klauſel in der Kanſas 
City⸗Platform. 

Einen weiteren einflußreichen „Re— 
kruten“ haben die Demokraten in der 
Perſon des Präſidenten John J. Va— 
lentine, von der „Wells Fargo Expreß 
Co.“ bekommen, der bisher einer der 
prominenteſten Republikaner der Pa— 
cific-Küfte war. Auch er hat aus denſel⸗ 
ben Gründen, wie Dr. Rogers, ſeiner 
Partei den Rücken gekehrt. 


* * * 


Unter den prominenten Parteigenoſ⸗ 
ſen, die geſtern im republikaniſchen Ge— 
neralſtabs-Gebäude borfprachen, be- 
fand fid auch der Nationalabgeorbnete 
David B. Henderfon, von Yoma, der 
derzeitige Vorjiger deö nationalen Ab- 
georbnetenhaufes. Derfelbe kam eben 
bon einer ausgedehnten Reife burch die 
Staaten der PBacificfüfte und erklärte, 
daß e3 abfolut feinem Smeifel unterlie- 
ge, daß diefelben fammt und fonbers 
republifanifch „gehen“ würden. 

Die Staat3-Liga republifanifcher 
Klubs wird in den nädjften Tagen ihre 
Kampagne-Arbeit beginnen. Wie Prä- 
fident John W. Parker, von Water: 
town, erflärt, werden allüberall in Sl= 
IinoiS SZmeigverbände gegründet mer- 
den, um in möglichjt gefchloffenerPha= 


lanr am Wahltag den Demofraten ge: 


genüber treten zu fönnen. 

Am Great Northern Hotel tritt mor= 
gen Abend der „Commercial and Tra= 
veling Men’s Alſchuler Club“ zuſam— 
men, um ſich für die Wahlkampagne 
regelrecht zu organiſiren. 

Unter den Auſpizien der „Republi— 
can Protective League“ findet morgen 
in Elliotts Park eine Wahl-Demon⸗ 
ſtration farbiger Republikaner ſtatt. 
Gouperneurd:Kandidat Yates wird die 
Haupt:-Anfprache halten, 

—+1 — 
German American Charity 
Aſſo ciation. 


Dieſer aus jungen deutſch-amerika— 
niſchen Menſchenfreunden beſtehende 
Verein, welcher durch die jährlich von 
ihm im Auditorium veranſtalteten 
Wohlthätigkeitsbälle bisher die Summe 
von $66,750 aufgebradht und an wohl⸗ 
thätige Anftalten vertheilt hat, wendet 
fih mit dem Erjucden an die hiefigen 
Deutiches, dem VeXne als Mitglieder 
beizutreten. Der Jahresbeitrag ift auf 
$2 feitgefegt worden. Das Bermal- 
tung3bureau ber „German-American 
Charity Affociatton“ befindet fich im 
Zimmer 1220 des Stod Erchange- 
Gebäudes. Der Verwaltungsrath jegt 
fih aus Guftad %. Filcher, Präfident, 
Richard E. Schmidt, 1. Vize-Präfident, 
ne —* ijt 2 —— — 

ohn Koelling, Schatzmeiſter, Philipp 
W. Seipp, Sekretär, und den 
Fred W. Boldenweck, Edward R. Heiß⸗ 
ler, Carl J. Dewes, Wi 
Scmidt, Hugo T. P 


Kontraßtor Kelly und der Prä- | 


fident der Zivildienftbehörde 
gerathen fcharf an- 


einander. 


Eine unliebfame „Entdetung‘ 
des Polizeichefs. 


Die monatlihen Derwaltungsfoften der 
ftädtiichen Departements. 


Meue Geleifehodhlegungsd:Ordinanzen. 


Der Kontraltor W. . Kelly, ein 
Bruder des befannten Pfarrer und 
Geleifehochlegungs = Vorfämpfers Ebd. 
Kelly, hatte befanntli vor einigen 
Tagen einen Schreibebrief an bie ftäd- 
tifche Zinildienftbehörde gerichtet, im 
melchem er bagegen proteftirte, daß ber 
„republitaniiche Parteiklepper“ Win. 9. 
Beebe als Mitglied des Zenſirungs⸗ 
Ausfhuffes für das jüngfthin abgehal- 
tene Beförderungs-Eramen von Polis 
zei-Sergeanten fungire. Gein 2er: 
langen, daß DBeebe abgejegt merbe, 
wurde von ber Zipildienfibehörde nicht 
meiter beachtet, und geftern Mittag 
ſprach nun Kelly perſönlich beim Prãſi⸗ 
denten Lindblom vor, um dieſen um 
nähere Aufklärung zu bitten. Als Herr 
Lindblom nun wenig Luſt verſpürte, 
dem erregten Kontraktor Frage und 
Antwort zu ſtehen, gerieth dieſer darob 
in bedenkliche Wuth und zeigte nicht 
übel Luſt, ſich ſchließlich an dem Präſi— 
denten der Zioildienſtbehörde zu ver— 
greifen, als derſelbe ihm die Thüre 
wies. Der hitzige Wortſtreit wäre um 
Haaresbreite in einen ſolennen Fauſt— 
kampf ausgeartet, der nur durch das 
rechtzeitige Dazmwifchentreten des Kom= 
miffärs Ludwig und des Eraminators 
Berfid verhindert murbe. Kelly ent⸗ 
fernte fich fchlieftich mit der Drohung, 
fein Recht „beim Polizeichef“ fuchen zu 
mollen. 

* * 

Wie geſtern bereits in der „Abend⸗ 
poft“ ermähnt wurde, find auf Koſten 
des Gemeinweſens zum erſten Male die 
ſtädtiſchen Zahlliſten veröffentlicht wor⸗ 
den; und zivar beziehen fich Die ziffern- 
mäßigen Angaben auf den Monat Juni 
d.%. Aus dem Buche ift erfihtlich, daß 
Mayor Harrifon ber am beften jalä- 
rirte Angeflellte ver Metropole it; der- 
felbe bezieht namlich monatlich $833.33 
— oder $11,000 das Jahr — während 
fich der „Stabtrath3-PBage“ R. D. Cor= 
lett, von Nr. 4625 Vincennes Aoe,, mit 
bem fleinften Monat3-Salär, $37.70, 
begnügen muß. — 

Die Verwaltungskoſten der einzelnen 
ſtädtiſchen Departements und Bureaux 
ſtellten ſich für den Monat Juni wie 
folgt: 

Mayors - Office 

Stadtrath 

Kanzlei des Stadtſchreibers .. 
Kanzlei des Stadt-Einnehmers. 
Kanzlei des Stadtanwalts. .. 
Geleiſeerhöhungs-Inſpektor .. 
Volizeianwalts-Bureau.. 
Anſchaffungs ⸗DPDepartement.. 
Zipildienft = Kommiflion . . 
Yauanıt 

Stadtratbs = Pagen 

Städtifche Pihliothef 
Gejundheitsamt 

Arbeits haus 

Nichter, Gerichtsſchreiber u. Gerichtsdiene 
Pfandſtall 

Spezial:Roliziften 

Departement jür Gleltrizitätsimeien . . 
Ober-Bauanit 

Spezialſteneremt 

Kartenamt 

Stadthalle 

Straßenamt 

Waſſeramt 


ze = Departement 
Departement fiir Ausdehnung de3 Röh: 


rennetes 
Abzugstanal-Departement... 
Polizei-Departement 
Feuerwehr 


* * * 

Der ſtädtiſche Geleiſeerhöhungs— 
Inſpektor O'Neill iſt zur Zeit mit der 
Abfaſſung einer Ordinanz-Vorlage 
beſchäftigt, welche die Hochlegung einer 
weiteren Anzahl von Eiſenbahn-Gelei⸗ 
ſen verfügt, doch iſt der Herr Inſpek— 
tor vorläufig nicht geneigt, die in Be— 
tracht kommenden Bahnen namhaft zu 
machen. Vielleicht wird die Ordinanz 
dem Stadtrath ſchon in der erſten Si— 
zung nach den Ferien unterbreitet wer⸗ 

en. 

Bor etlichen Tagen erließ bie Zivil- 
bienftbehörde ein Rundfchreiben an 
prominente Bürger und ftäbtifche Be— 
amte, worin biefe erfucht murben, 
ben Kommiflären bei Abhaltung der 
zahlreihen Prüfungen an die Hand 
geben zu wollen. Unter Denjenigen, bie 
ji) fomeit hierzu bereit erflärt haben, 
befinden fich die Aldermen Smulsti, 
Herrmann, Mavor, Bennett und Kin 
nettney Smith, jomwie Anwalt Wefton 
Starr, von ber „Civic Federation“, 
während fich aus den Reihen ber Bür- 
gerichaft bisher nur einige menige 
Geichäftsleute mit den Zivildienit- 
Kommiflären in Verbindung gejegt 
haben. 

Während Polizei-nfpeftor Hunt 
und Kapt. Mabden fich nicht weiter 
über die Entfcheidung der Zivildienft- 
Kommiffion in der befannten „Flüfter- 
buden“⸗Unterſuchungsſache auslaſſen 
wollte, meinte Lieutenant Clanch ge⸗— 
ſtern, daß der ihnen ertheilte kleine 
„Rüffel“ zur Genüge beweiſe, daß die 
Mucker Hyde Parks mit ihren leeren 
Verdächtigungen und Anſchuldigungen 
gründlich „abgeblitzt“ ſeien. Auf alle 
Fälle hätten dieſelben keinen Beweis 
dafür erbringen können, daß das Spi⸗— 
rituoſen-Verbot offen im Prohibi- 
tionsdiſtrikt verletzt worden ſei. 

Am 3. Mai d. J. erhielt die „Wi— 
thorpe Elevator Company“ vom Coun⸗ 
tyrath den Kontrakt für die Lieferung 
von neuen Fahrſtühlen für das Coun— 
tygebäude; dieſelben ſollten innerhalb 
achtzig Tagen an Ort und Stelle ſte— 
hen, widrigenfalls die Geſellſchaft ein 
Strafgeld in Höhe von 825 für jeden 
weiteren Tag zahlen ſollte. Bis heute 
iſt aber noch nicht ein einzigerFahrſtuhl 
abgeliefert waren, und Geſchäftsfüh— 
rer Healy wird deshalb in der morgen 
ſtattfindenden Spezialſitzung des 
Countyraths beantragen, daß das ſti⸗ 
pulirte Strafgeld eingetrieben werde. 
Wie die Beamten der E. Withorpe 
Elevator Company“ erklären, tragen 
bie Urbeiterwirren bie Hauptfhuld an 
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246,000.00 
110,000.00 


Te ' , \ are Saum "I pr! 


su 


währen n wird. N 
Daß unfere : ftäbtifchen „Geheim- 


räthe“ die Auffpürung von Diebäge- 


findel und geftohlenem Gut gewöhnlich 
nur dann mit Pflichteifer betreiben, 
wenn man fich ihnen gegenüber im 
Voraus „erfenntlich“ zeigt, ift eine 
längft befannte Thatfache. Nur Poli- 
zeichef Kiplen fcheint bisher feine „Ah- 


"| nung“ von diefem gefegmwibrigen Trei- 


ben feiner Mannen gehabt zu haben, 
menigftens erklärt er in einem geitern 
erlafienen Iagesbefehl, daß es ihm 
„zu Ohren gefommen jei“, daß ich ge- 
tiffe Deteftives von den Beitohlenen 
für ihre Schnüffelvienfte bezahlen lie- 
ben. Diefen frummen Praftiten müffe 
fofort gefteuert werben, und jeder Ge- 
heimpolizift, der fich eines derartigen 
Vergehens noch länger jchuldig mache, 
babe zu gemärtigen, daß er ohne Wei- 
teres entlaffen werde. 
— — 


Berurtheilt. 


Richter Hanech ließ geftern gegen 
Harry Ofter das Urtheil eintragen, 
daß er zu bier Monaten Gefängniß 
berurtheilt jet und eine Strafe bon 
$300 wegen Mikachtung des Gerichts 
durch die gröblide Mikvermal- 
tung feines Amtes al Re 
ceiver des Engtos = Kurzimaaren = Ge- 
fchäftes bon Klein & Winfler, 
zu zahlen habe. Das Urtheil fteht im 
Einklang mit der vom Richter in leh- 
ter Woche abgegebenen Entfcheidung, 
als feine Aufmerffamteit darauf ge= 
lenft worden war, daß Waaren aus 
dem Laden No. 202Mabdifon Str., von 
den früheren Gefchäftstheilhabern Pe- 
ter Klein, Martin Wintler und Albert 
Winkler bei Seite gefchafft worden was 
ten, und für melches Vergehen fie zu je 
60 Zage Gefängniß verurtheilt mur- 
ben. DOfter wurbe zur Zeit der Miß- 
achtung des Gerichts fchuldig befunden, 
meil er einem Bruder des Winkler den 
Schlüffel zum Laden ausgeliefert hatte. 

Diter fuchte um eine meitere Frift 
nah, Argumente zu feinen Gunften bor= 
zubringen und das Verhör murbe dann 
auf gejtern verfchoben. Anwalt Emrich 
berfuchte den Bemweiß anzutreten, daß 
in dem borgebrachten Bemeißmaterial 
fich Widerfprüche geltend gemadjt ha= 
ben, doch der Richter blieb bei feiner ur= 
prünglichen Entfcheidnug. Der Verur- 
theilte wird Berufung bei der höheren 
Synitanz einlegen. 

Auffel und Gtafforb überließen 
Dunlap die Leitung der Gefchäfte. 
Legterer wurde bejchulbigt, die Fonda 
der Union unterfchlagen zu haben. 
Bei diefer Gelegenheit wurde der An 
trag zur Anftelung eines Receiver 
gejtellt, und Welch wurde auf Anord- 
nung bes Richter Hanecy angeftellt. 
Seit diefer Zeit ift das Defizit Dun- 
laps wieder qut gemacht worden, und 
die Beftände des Unternehmens mur- 
den eingezogen. 

Vor einigen Wochen wurde das Ei- 
genthum des Verbandes auf Wunfch 
der Attien-$nhaber an die „Affets 
Realifations Eo.“ verfauft. 

Zur Zeit der Anftellung des Recei— 
berd maren bie Beftände der Gefell- 
Tchaft auf $70,000 veranfchlaat, mäh- 
rend die Schulden fich auf $80,000 be= 
liefen. Diefe 25prozentige Dividende, 
welche zur Auszahlung gelangen wird, 
ift die größte, welche feit vielen Jahren 
benGläubigern einer banferotten Bau= 
gejellichaft zu Gute fommt. 75 At- 
tieninhaber partizipiren an der Dibi- 
benbe. 


Konzert im Lincoln Bart. 


Für das heute Nachmittag, von 3 
Uhr an, im Lincoln=PBarf ftattfindende 
Konzert hat Dirigent John U. Hand 
mit feiner leiftungstüchtigen Kapelle 
das nadhftehende Programm vorberei- 
tet: 


1. Theil. 
. Marih,. „Mädchen in den Baraden“ .. Mann 
2. Duperture, „Stradella⸗ . . Flotom 
. Antermeyj0, „Am Reiche der Schönheit” . Bendir 
. Selektion, „PBrinzeffin Chic . . . . Edwart3 
. Walzer, „Echönheit, Glüd und — 


itmarf 
(Auf Berlangen.) 
„ Geleltion aus der neuen Oder „Ihe Viceroy, 
Serbert 
. Xanz der Iuftigen Karnebalsfreunde « Bergenholg 


. 0) ChHaratterftüd , 


b) " 
h onder“ 
. Melodienftrauß aus der Operette „Singing 


Girl“ 
. Dance 
. a) Gaprice, „Zale of a Kangaroo“, aus der 

Dperette „The Burgomafter" . . . „ Lueders 

b) Mari, „Coons im the Ganebrake" „ Clavion 


. Walzer, „A Herbert 
. Schottifhe .. Mayo 


RE erbert 
L’Africaine a congo „Lebee Revels”, 


— 2 
Balante Oberlchreritelle. 


Mitglieder des Schulrath3 haben die 
Nachfolge des Amtes eines Oberlehrers 
ver Late View Hochfhule in Ermä- 
gung. Die Stelle ift durch den Tod des 
Dberlehrerd James H. Norton, der im 
Srühjahr in England erfolgte, vafant. 
Frau Laura H. Norton, die, Wittme 
des Verftorbenen, welche bei dem Tode 
ihres Gatten zugegen mar, ift fchon feit 
vielen Jahren als Lehrerin in der 
Schule angeftelt. Yhre Freunde find 
bemüht, ihr diefe Stelle zu fichern. Auch 
bie Vorfteher Wim. E. Dodge von der 
Franklin Schule und George H. Rod 
mood bon der Marquette Schule bewers 
ben fih um bie Anftellung. 


Bauferott-Erflärungen. 


Die nachfolgenden Perfonen haben 
fih im Bundesgericht bankerott er- 
klärt: Edward 2. Landon, Verbind- 
lichfeiten $542, Beftände $300; R. 
E. Repenning, Verbindlichkeiten $3,- 
268, Beitände $250; Marie Moccand, 
Verbindlichteiten $4,962,;, Beftänbe 
8890; O. G. Puſch, Verbindlichkeiten 
$1,753.98, Beftände $1,290; William 
©. Rufh, Verbindlichkeiten $369.24, 
Beitände $320.75. 


Zodtenfeier. 


In der Garfield - Turnhalle, an der 
— ** wer un —— Avenue, 
mwurbe ge nd von Bi 
Freunden und Berehrern Bien 
— beB: jängB nen 


er 


* — ie v Bi 


Viele unferer patriotifh gefinnten 
Amerikaner find feit langer Zeit mit 
dem Gedanken befhäftigt und beun- 
ruhigt darüber, daß unfer Zand, deſ⸗ 
fen Volt (mit) an der Spite der Na 
tionen fchreitet, bis jegt feine eigene 
National-Hymne hat, um bei feierli- 
chen Gelegenheiten in Krieg- und FFrie- 
denszeiten, in Irauer- mie in Yubel- 
und Freudentagen fein Volf3gemüth 
in Begeifterung zum Gefammtausdrud 
zu bringen, wie England mit der Hym- 
ne “God save the Queen”; eine Na= 
tion ift ja ftola darauf, eine eigene Na- 
tional-Hymne zu haben. 

“My country 'tis of thee”, defjen 
Mufit wir von England geborgt ha= 
ben, wird jelbftverftändlih mit Ent- 
bufia3mus gefungen werben, fo lange 
ein amerifanifcher Bürger auf ameri- 
fanifhem Boden zu finden ift. Aber 
ein erfolglofer Verfud, dem Mangel 
abzuhelfen, wurde im Jahre 1876 ge- 
macht, während 1891 ein Verfuch mit 
Preisausfchreiben geplant, aber nicht 
ausgeführt wurde, wie die englichin 
Ehicagoer Zeitungen feinerzeit berichte- 
ten. Auch europäifche Regierungen ha- 
ben vergeblich verfucht eine eigene Anm= 
ne zu erlangen. 

E3 gibt im Ganzen drei National- 
Hymnen: die englifche (von Henry Ca- 
ten, geft. 1743), die ruffifche (von Wle- 
ris Liooff, geb. 25 Mai 1799, geit. 28. 
Dez. 1870, eine Hymne, die ihm ein 
Dentmal in der Nationalaefchichte fei- 
nes BVoltes gegründet hat) und bie 
öfterreichifche (von Sofeph Haydn, 
1732—1809). 

E3 ift ein bedeutender charafterifti- 
ſcher Unterſchied zwiſchen National- 
Lied und National-Hymne; im ge— 
wöhnlichen Leben und auch in Zei— 
tungsberichten bei feſtlichen Gelegen— 
heiten werden aus falſcher Rückſicht auf 
die Volksſprache beide meiſtens mit 
einander verwechſelt. Eine National— 
Hymne iſt ein National-Lied, aber nicht 
jedes National-Lied iſt eine National— 
Hymne, gerade ſo, wie eine Eiche ein 
Baum iſt, aber nicht jeder Baum eine 
Eiche, was weiter unten dargelegt wird. 

Jetzt wo wir mit anderen Natio— 
nen zuſammen verwickelt ſind in Dif- 
ferenzen mit einer auswärtigen Macht, 
und wahrſcheinlich einem Kriege, 
ſowie großen Ereigniſſen entgegen— 
fehen, und deshalb eine eigene 


Hymne für unfer Volt von gro= 


Ber Bedeutung ift, hat nun ein Chica= 
goer Komponift, Herr W. Conrabdi, ei- 
ne Hhmne geliefert, die fchon vor län- 
gerer Zeit von den Zeitungen einer An- 
zahl Staaten unfere® Landes aner- 
fannt, nun in verfürzter Form er- 
fcheint und gerade durch diefe Verfür- 
zung nach demilrtheil einer großen An- 
zahl MufiksKritifer dem Volk Teichter 
zugänglih ift. Sämmtliche Urtheile 
der Kritifer des In» und Auslandez 
lauten dahin, daß fie typifch alle Eiaen- 
Ihaften der echten Hymne an fich trägt. 
Staatsmänner, fowie die befjere Klaffe 
der Mufifer und viele Gebildete wiffen, 
daß nur drei National-Hymnen bis 
jet eriftiren, aber nicht warum, und 
deshalb werden die wefentlichiten Bunt- 
te, wodurch die Nationalhymne fich von 
National-Liedern und anderen Mufit- 
ftüden unterfcheiden, hier hinzuaefügt. 

Unmerf.: Das Wort „Hymne“ wird 
auch gebraudit in dem Wort „Kirchen- 
bumne“, deren e8 befanntlich viele gibt. 

1. Der Umfang der National- 
Hymne bat nur fieben berfchievene 
Zöne (mit der Dftave bes erjten To- 
nes aht Töne) 5. 8. in C Major: 

GDEFGA,BEC. 

Unmerfung: Der zweite und dritte 
Zon am Anfang de3 neunten und zehn- 
ten Zaftes der öfterreichifchen Hymne, 
unterhalb de obigen Umfanges der 
fieben Töne, ift nur eine affordliche Zu- 
gabe und harmoniſche Ausſchmückung 
ber urfprünglichen Melodietöne an der 
Stelle, um den Sängern da3 Treffen 
des oberen B zu erleichtern, und gehö- 
ren alfo nicht zu den abfoluten Ele- 
menten ber Melodie an diefer Stelle, 
fünnten alfo auch meggelaffen werden, 
während an feiner anderen Stelle dies 
ohne Zerjtörung der Hymne möglich ift. 

2. Nur am Anfang und am Ende 
einer National-Öymne, um den Schluß 
bergufiellen, fanın der zweite Ton un- 
terhalb der unteren Dftave, alfo B un- 
terhalb © (der Nachbarton) oder auch 
ber zweite Ton oberhalb der oberen 
Dftave, alfo D, oberhalb C (der Nach⸗ 
barton) binzugenommen werden zu 
dem Umfang ber oben angegebenen fie- 
ben Töne, 

Die englifche Hymne, deren Mufit 
mir und geborgt haben, zu dem Tert 
“My country ’tis of thee” hat einen 
Umfang von fedh& Tönen (C, D, E, F, 
G, A) in der auffteigenden Ionreihe 
und dazu den Ion B unterhalb des 
tiefen C; diefes B ift ber vierte Ton 
bom Anfang der Hymne au3 gerechnet. 

3. (Bemerkung: Eine Aufeinander- 
folge zweier vereinbarer Akkorde nennt 
man einen SHarmoniejchritt, Afforb- 
verbindung oder Atktordfombination.) 

Während bei dem Nationallied und 
bei allen anderen größeren ober Tleine= 
ren Mufitftüden eine unbegrenzte An- 
zahl vonAfforbverbindungen gebraucht 
werben und ber Komponift — reich an 
Material — nie in Berlegenheit kom— 
men fann, fo ftehen ihm bei der Kom- 
pofition der National-HHymne nur fehr 
wenige und nur ganz beftimmte Ver- 
bindungen zu Gebote, fo daß er — 
arm an Material — fortwährend Ge- 
fahr läuft, in die Kombinationen der 
drei borbandenen National-Hymnen 
bineinzugerathen. 

4. Sprünge in ber Aufeinanderfolge 
ber Töne der Melodie innerhalb ber 
Melodieabfehnitte müffen im Allgemei- 
nen (mit Ausnahme be3 dritten To— 
nes, der Terz, 3. ®. bon C—E, ober 
bon D zu F u. j. mw.) ftreng vermieben 
werden, imeil fie den majeftätijchen 
Charakter der Hymne vernichten. Die 
Melodie muß fließend dahingehen, unb 
von Schritt zu Schritt, Ton an Ton 
6 Olichen Shne Sprung (mit aba 


ten ber National-Hymne 


r 


tigen und majeftätifchen Rhr 
Dhne die nothmendigen Cie 
bis zu ihrem lebten Grund ted 
und äfthetifch zu. verfolgen, ift ei 
nöthig, hier noch einen Buntt Hin; 
fügen, der vor allen anberem ber ich⸗ 
tigfte ift. Der majeftätifche Charakter) 


einer Natiohal-Hymne fordert, Daß) 
Hymne beginnt entimeber mit dem 


ften oder mit dem fünften 2on bee 
Scale, 3. 2. in C Scale (€, D, BE, FF 
G, A, B, C) entieber mit dem om O7 
oder dem Ion G: — bie darakierijkis 
chen Haupttöne, um melde bie Zune: 
derMelodie fich drehen, und an melden 
die Melodie ihre Tonfolge  enim 2 
und möglich mad. 5 BE 

Die ruffiiche Hymne beginnt mit bemg 
fünften Ton G (vorausgejegt C-Dursz 
Zonleiter: C, D, E,F,G, 4, #6, €) 

Die englifhe Hymne, “God: savas 


©; 
* 
ri 
er 


the Queen,” und bie öfterreich 
ginnen mit C. Der majeftätiiche Chasz 
tatter der Hymne erfordert, daß ber. fols, 
gende, aljo der zweite Ton, fteiß'bens 
Nachbarton ift, entmeber vorwärts h F 
rüdmärts, alfo entweder C-D vorwärts, 
oder C-H rüdmärts. Die Majeftät der 
Hymne Thließt in fi den triumph 
renden Charatier und forbert daher bie 
Dur-⸗Tonleiter, ſelbſiverſtändlich = 
alſo die Moll⸗Tonleiter hier unmäglich 


Der majeſtätiſche Charakter beding 


ferner determinirt Entſchiedenheit 


Feſtigkeit, daher kann die Retione 
Hymne unmöglich mit dem Schritt 3 
dritten Ion beginnen, 3. 8. CiauBsz 
oder mit dem Schritt zum fünften ea 
3. B. C zu G, meil der Dur-Attord,iz. 
B. O, E, G (unvollſtändig erſcheine 
in verkürzter Fortm C, E, oder 


an ſich unentſchieden und unbeſtimmt 


ift, denn:er fan aud) anftatt: C-Dur 
Tonleiter der Dominant⸗Aklord der 
Dur-Tonleiter fein.: Der Chatatier dest 


Yeltigfeit und Entfchiedenheit:ifb mung 


möglich, wenn vom Beginn an die 
leiter feſtgeſtellt und geſichert iſt — 
melcher fich die Melodie beivegen Fall? 
was nur möglich ift und bemirkt ixikt 
dadurch, daß auf dem erſſten Ton 
meber bormärt3 oder rüdmwärte Der@ 
Nachbarton folgt, alſo z. B. in dex 
Dur-Tonleiter entweder 
C-H; beginnt aber die Hymne mit-bem = 
C-fünften Ton, 3. B. in der C- Dune 
leiter mit G, dann fann nur der Niba 


barton bormärt3 der folgende N 
zweite Zon der Hymne fein —* in der 


C-Dur-Tonleiter G-A), wie in ber? 
ruſſiſchen Hymne; 


erſte Ton-Schritt einer 


iſt aber hier unmöglich, da er nicht 
C-Dur gehört). J 
I. “God save the Queen”; 
englifche Hymne, beginnt mit © © 
D, rüdmwärts fchreitend zu B. 2 
II. Die öfterreichifche beginnt "m 
C zu D, vorwärts f[chreitend zu E. 


IT. Die ruffifche beginnt mit dem & 


fünften Ion, 
Iohreitend zu G. 
IV. Die Hhmne 


G zu AA, rüdmäris 
“Hail Thon 


Land by God selected” beginnt mik 3 


CC zu B, vorwärts fchreitend zu CO. 


Mehr Möglichkeiten, den Anfang eis ° 
ner Hnmne herzuftellen, gibt ed nicht, © 


und mit abfoluter, mathematifdhen 


J 


der Nachbarton 
rückwärts iſt hier nicht möglich, weil der 
ymne, wenn 
er rückwärts geht, nur eine halbe Siufe 
fein kann, um die Tonleiter gleich — 


37 


R 


Beginn zu fichern (der Schritt G zu Fig 47 


9 
\ 


Konjequenz geht daher aus dem Obi- ° 


gen berbor, 


fünfte Hnmne zu jchaffen, tefultatlos ” 


ift, da das Ergebniß nur eine Wieber- 
holung des dharakteriftiichen Anfangs ° 


jener obigen Humnen märe und zis 7 
glei) in Folgendem eine Nadahmung 
und Wiederholung der vorhandenen ” 
Hymnen, meil die gefammte Melodie 7 
der Hnmne fich fonfequent melobiih 7 
und rhytiniih aus ben erften Fönen = 
der Hnmne entwidelt und baraus ber * 


vorwächſt. 


daß jeder Verſuch, eine 


Ma 


% 


u 


ei 


Wie fchon bemerkt, hat nach dem Urs 9 


theil einer großen Anzahl Krititer bie ” 
“Hail Thou Land by God ° 


Hymne 


seleeted” den Typus und Charakter 


ber echten Nationalhymne. 


Der engbegrenzte Umfang der Na- n 
tional = Hymne von fieben verfchiebe- 


J 
J 


J 


7 


nen Tönen und die charakteriftifche ber 
ftimmte aber fo geringe Anzahl der A 7 


forbverbindungen, modurd Gimplizi- a 


tät, Einfachheit und Einheit ber Me 


lodie, fowie au; der enggefchloffene ‘ 
Zirkel der Hymne ermöglicht wird, jos " 


dann das ftufenmeife Steigen und 


Fallen der Töne der Melodie mittels 
der Nachbartöne innerhalb der Melo- 7 
dienabfchnitte, modurd die Würbige 7 


feit undErhabenheit bewirkt wird, u 
dies Alles in Verbindung mit ei 
harakteriftiihen eminent Tra 
Rhythmus, bewirkt hauptſächlich 
majeſtätiſchen, feierlichen, gewal 
tigen, lebensfriſchen und einfe 
Charakter der Hymne. 

Die oben angeführten Eigenſch 
der Muſik der National⸗Hymne 
die typifchen, charakteriftifchen Ken 
zeichen der bis jeßt vorhandenen Nas 
tional = Hymnen, der englifchen, r: 
fifchen und öfterreichifchen,und feit b 


porigen Jahrhundert bis auf unfere : 


Zeit ift vordem feine Kompofttion | 
liefert worden, die diefe dharakie 
hen Eigenfchaften an fi) trägt, 
Soll etwas ausgewählt werben, fi 
muß aud) etwas zur Auswahl ba 
Toll oder will ein Volt fi eine Hi 
aneignen, jo muß erft eine ber & 
Form der drei genannten Gum 
entfprechende zur Auswahl vorhanden 
fein, was bis jebt nicht der Fall mar 
während Tertworte für Nalü 
Hhymnen ja immerfort geliefert 
den können, und in genügenber 
borhbanden fein mögen. 
Die obige Darlegung ift jo. gehalten 
daß nicht blos Mufiter und Dilektas 
ten, jondern jeder, der bie 
(C,D, E,F,6G,A,H,0)i 


A 
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Pelitifhe Apathie. 


Das Weiler ifi wieder vet marım 

e3 empfiehlt fich für den 

Schaten zu Juden nad 

glichkeit. Insbeſondere iſt es räth⸗ 

ih in dieſen warmen Tagen ſich in 

Schallen kühler Denkungsart zu 

"ergehen, denn ber. Körper ift Des Gei⸗ 

tes Knecht — erhigt fi biefer, Jo 
ſchwihtzt jener erft recht. 

ft das wahr, fo ift in ſolchen Zei⸗ 

"ten, da man bon „Die“ Hitze ſpricht, 

veigentlich derjenige Menih am beften 

"dran, der beim Zuftande ber Apathie 


"angelangt ift, denn „Apatb ie“ (grie- 


ich), „Unempfindlichkeit der Seele” 
"gegen jchmerzhafte ober auch andere 
"Einbrüde, ift Gleihailtigteit oder ber= 
jenige Zuftend, in: dem der Menſch 
über ein Greignif oder einen Gegen⸗ 
Ben weber Luft no* Unluft empfin- 
det, legieren tveber begehrt, noch berab- 
ſcheut. Da man an zu großer Hige 
"feine Freude empfinden fann, it der⸗ 

jenige äu beneiben, ver fie mit Gleich⸗ 
nuih erdulden kann. Im philoſophi⸗ 
ſchen Sinne verſteht man unter Apathie 


e Frelleit von Affelten und Leiden- 


ſchaflen, und ſie iſt dann als Frucht 
hiloſophiſcher, das heißt den Lauf der 


Ereigniſſe als nothwendig und unvber⸗ 


" meiblich einfehender, Erfenntniß zu be— 


© trachten, So werben fih zum Beifpiel 
© Zeitungslefer, die in biefem, beiten, 


“ 


” Sinne apathife find, nicht die Laune 
 verberben laſſen duürch ‚dumme“ Leit⸗ 


“ artikel, dern fie willen, daß Leitartikel 


" nothiwenbig find, da bodh die Leitarti⸗ 


auch 
nicht ärgern, denn ſie wiſſen, daß jedes 


daß Aller Anfang ſchwer iſt; auch den 


elſeite“ da iſt, und ſie werden ſich 
über geſchraubte Einleitungen 


Ding ſeinen Anfang haben muß, und 


iſtreichſten Menſchen, die die Zei— 
ngeſqhteiber doch ohne Zweifel ſind. 


und über 


IB 


. Apathie, bie 
" terbin von Apathie die Rede fein fol, 


" und mand Einer fonft fi 


Sas als Erklärung des Beariffes 
nothwendig war, weil wei⸗ 


hätte är⸗ 
gern lönnen über „ſolches Gewäſch“ 
die „Unverſchämtheit, Einem 


auch des Sonntags mit Politik zu kom⸗ 
men.“ Run man weiß, daß Menſchen 
von richtiger Erkenntniß ſich nicht är⸗ 


| 
I, 
\ 
i 
ji 


- gern, wird man ba$ natürlich nicht 


thun. gt 
Don Apathie und Politit fol die 


” Rebe fein, und zwar bon politifcher 


PR 


* 


F Apathie, nicht von apathifcher Politit. 


8 
— 


Die erfiere gedeiht und bezahlt ſich in 
politiſch bewegten Jahren, die letztere 


herrſcht in den “off years, in denen 


© feine großen Aemter zu beſetzen ſind; 
beibe ſind etwas ſehr Schönes in ihrer 


— 


Ti 


J 
RE‘ 
f 


T 
ES 


E fpielt zur Zeit die Apathie oder 
 englifche Art “apathy” 
Mole. Man fpricht von der apathy 


" Yet. Und: das Thema ift zeitge⸗ 


mäß“, denn etwas Apathie iſt, wie aus⸗ 
gefuhrt, ſehr gut bei „Die“ Hibe, und 
in unferer zeitgenöffiihen Politik, bie 
neben der Hite die Lage beherricht, 
bie 
eine große 


© und fohreibt von ihr und fucht fie fo 


* 


diel wie möglich auszurotten, aber die⸗ 


enigen, die ſie beſitzen, halten ſie feſt 


—— 


ilhun gut daran. 
* 


und hegen und pflegen ſie — und ſie 


r* 


Die politiſche Apathie iſt zu Wahl— 
zeiten ein recht werthvoller Beſitz. Man 


fagi zur Zeil den Deutſchamerikanern 


nad), daß fie einen ganzen Haufen da= 


von befäßen, und fucht nun, neidiſch 


die man auf die Deutſchen mit oder 


ohne Bindeſtrich iſt, ihnen dies werth— 


$ volle Gut zu nehmen. Man macht ih- 


nen auf beiden Geiten allerhand jchöne 


Ri; 


- Mäbchen vor, fie zu erwärmen. So 


2 find die Deutfchamerifaner bon heute 


© babin gelangt, bimmelhoch über ihren 
* Vätern zu ftehen, die nur ourGerman 
= #ellow eitizens waren, während fie 


heute unftreitig the best citizens ge 
iworben find, und fo wird der Deutich- 
ameritaner e8 no biel weiter bringen 


= fönnen, wenn er nur jchlau ift und zähe 
> am feiner Mpathie fefthält. Ir zufünf- 
. tigen Wabhlzeiten wird er, menn er nur 
 ‚Hlugermweife beizeiten feine Apathie zu 


- erkennen gibt 


und in’s rechte Licht 
ftellt, nur zu wünfchen brauden, um 
eine Wünfche erfüllt zu fehen. Die 
patbie verfpricht, ihm eine Tree zu 
werben, bie ihm ein „Zifchlein bed’ 
dich“ perichafft, auf dem alle guten 
Dinge zu haben find, nur bie fetten 
Hemter nicht. 
Der Dentfche ift Gefühlamenfch und 
dealift und wird aus feiner jchönen 
pathie nit den praftifchen Nuten 
ausfäjlagen, der wohl drin jtedt. 
z prattifche Amerikaner veriteht da 


* Musnüßen einer guten Sache beffer und 
E /auf das Ausnugen ber politifchen 
= / Mpaibie verfteht er fich bejonders gut. 


E3 wird, wie gelagt, in diefem Jahre 
ben KRampagneleitern viel über 
pathie geflagt. Als ein Held der 

, ber von einer großen öftlichen 


eitung nach dem „mittleren Weiten“ 


idt-wurbe, bier bie politiſche Tage 
ergründen, fürzlih in unjerem 
lad geftaate einem Republitaner da⸗ 
0 on fprad), daß fich Republitaner mie 
Demokraten darüber beklagten, daß in 
Parteien Indianas fo viel 

bie herrfhe, da enigegnete ber 
Hoofier": „Upathie? — ja 

b gibt e& Apathie in Indiana! 

ft der Hanbelögegenitand der 
äßigen Polititer unferes Gtaa- 

. terung läßt fich nicht ver- 
fi Indiana, jo wenig mie in 
Staaten, und ber „Hoofier“ 

das re ift in Ya eine 

> geht an den hödjiten Bie- 

- bat vor vier Jahren 

fie bezahlt ° und 

gt ex fie 


| 


| 


u jeber&taat kann fich Dief 


vollen Produfts rühmen, ber abivedh- 


felte in feiner Liebe, das heißt. zu den 
mehr ober weniger „zweifelhaften“ ge⸗ 
hört; aber in Pennipivania, Mafla- 
Aufetts, Vermont, Maine uf. hat fie 
wenig Marftwerth, und lohnt es ſich 
nicht, ſie für den Verkauf zu pflegen, 
es ſei denn in Lokalwahlen, wo aber 
die Preiſe immer niedrig ſind. In den 
zweifelhaften Staaten wuchert ſie, gut 
gepflegt, üppig, und dort läßt fie ji) 
nur durch fleihiges Schmieren befeiti= 
gen, daß die edle, ſchöne MWahlbegeifte- 
rung an ihre Stelle trete. 

Die Apathie in diefer Form macht 
den Rampagneleitern viel Kummer. 
Sie gebeiht in beiden Parteien gleich 
gut, und mancher gute Republifaner tft 
ein „Freier Händler“ in Apathie. Die 
Bartei, die am meiften hietet, bringt 
Schließlich die Apathie an fi) und mans 
delt fie in „Enthufiasmus“ um. 

Befonders gut verſtehen ſich dieFar⸗ 
bigen der Nordſtaaten auf den Marft- 
merth der politifchen Apathie; fie ver= 
faufen, was fie Dabon befisen, oft mehr- 
mals in einer Saifon, und jelten paſ⸗ 
ſirt es ihnen, wie jenem einzelnen 
Farbigen, der ſich (es war noch in der 
guten alten Zeit, da der Handel ganz 
offen betrieben wurde) zwiſchen zwei 
Stühle ſetzte, indem er, vor dem Wahl⸗ 
platze ſtehend, immer mehr verlangte, 
je mehr die beiden Bieter für ſeine Apa⸗ 
thie — ſeine Stimme—boten und der, 
nachdem Demokrat und Republikaner 
den Preis von 50 Cents auf 82 ge= 
trieben hatten, noch feilfchte, bi3 die 
Mahlzeit abgelaufen mat und feine 
Apathie jeglichen Werth verloren hatte. 
Irogdem General Örosbenot im leb= 
ten Rongreh erklären konnte, daß feine 
Partei außerordentlich generös gegen 
den Farbigen war und, ſeit MeKinley 
in Waſhington einzog, der Raſſe etwa 
86,000,000 das Jahr an „PBgtronage” 
auszahlte, wird jegt doch verſichert, daß 
ganze Haufen „Apathie“ unter den 
„natürlichen Anhängern“ ber republi= 
fanifchen Partei zu haben find, und 
daß dieſelbe zu Schleuderpreifen 
(dirt cheap, lautet ber paffende eng= 
(ifche Ausdrud) an den demofratifchen 
Kampagneleiter verkauft werben mwird, 
wenn fich Herr Hanna nicht beeilt, fie 
fich zu fichern. . 

* 


Mit dieſer kommerziellen Apathie 
hat die deutſche politiſche Apathie na⸗ 
türlich nicht? gemein, als den Namen 
und der Deutjche fteht ja glüdlicher- 
meife derart in dem Rufe pollenbeter 
Unprattifchkeit, daß ſelbſt feinen 
Neidern und Feinden nicht ber Ze⸗ 
dantke kommen kann, er habe es in dem 
Beharren in ſeiner Apathie auf ein 
fleines Gefhäftchen abgefehen. Die 
deutfche Apathie wird in Zufunft Die 
Partei an fih bringen und in Wahl- 
enthufiagmus ummandeln fönnen, bie 
mit der fäuflichen Apathie nichts zu 
thun hat und nicht um fie bietet — die 
fich auf eine Platform ftellt, melche 
nicht gezimmert murbe, jelbitifche Ziele 
bon Kliquen und Klaffen zu fördern. 


—— — — 


Trinkgelder und Sporteln. 


In den Zeitungen iſt in jüngſter 
Zeit wieder einmal ziemlich biel bon 
dem ZTrinfgelde der Kellner bie Rede 
gemefen, und e& mat nicht etwa ber 
ich fonft wohl im Sommer zeigende 
Stoffmangel“, der dieſer „Frage“ die 
Spalten der ernſthafteſten Blätter 
öffnete — dank den Kriegen in China, 
auf den Philippinen und in Südafrika 
und der Wahlbemegung gibt’3 eine 
„Sauregurfenzeit“ diefes Jahr ja 
nicht — fondern ein ernites Ereigniß 
gab den Anſtoß — ein Streik! 

Aus London wurde gemeldet, daß 
ſich die ganze dortige Kellnerſchaft wie 
ein Mann gegen das Trinkgeld erhob. 
Die Kellner organiſirten ſich und er— 
flärten dem fchänblichen „Syftem bet 
unterwürfigen Bettelei"” ven Krieg. 
Sie erflärten, daß das Trinfgeldbet= 
teln, beziv. Trintgeldgeben ihre Männ⸗ 
lichteit zerſtörte und eine ungerechte Be⸗ 
ſteuerung des Publikums ſei, die den 
Amen Rann in öffentlichen Plätzen — 
foll heißen Gaſthäuſern— in Nachtheil 
bringe. 

Das Alles iſt ſchon oft geſagt wor⸗ 
den. Dieſelbe Klage hallte erſt vor 


Kurzem aus Deutſchland herüber und 


zwar beſonders kräftig, denn im lieden 
Vaterlande iſt das Trinkgeldweſen 
oder zunweſen beſonders entwickelt. 
Dasselbe wurde auch hierzulande ſchon 
oft geſagt, denn die Zeiten, da das 
Trinkgeid eine Ausnahme war, ſind 
langſt vorbei. Es iſt Mode geworden. 
Je feiner der Platz, deſto unumgäng⸗ 
licher das Irintgelbgeben, unb e& gibt 
menige Leute, die heute noch die Kou— 
rage haben, in einem feinen Reſtaurant 
oder Hotel dem Kellner das Trinkgeld 
vorzuenthalten — vorzuenthalten! ſo 
weit find wir glüdlich [don gediehen 
— denn unfere Kellner haben es jo 
gut los, mie bie europäifchen, dur 
Blide "und Mienen unb Weberfehen 
einfach zu vernichten; ben Unglüdli- 
chen, dem fie ben Stanbpunft ar ma= 
chen wollen, innerhalb einer Viertel: 
ftunde dahin zu bringen, baß er fi 
ängftlich umblidt und nod ängftlicher 
ſich ſelbſt anſieht, feſtzuſtellen, ob er 
noch er ſelbſt, der anſtändige, mehr oder 
weniger gewichtige Bürger von vordem 
oder wirklich nur Luft oder beſtenfalls 
der nicht in Betracht zu ziehende Lump 
iſt, als welchen die verächtlichen Mienen 
und Blicke des Kellners ihn hinſtellen. 
Die deutſchen Kellner werden ganz 
miferabel bezahlt und find ganz offen- 
fundig auf das Trinkgeldnehmen an⸗ 
hen: für die englifchen Kellner 
gilt, wie auß ben Depejchen über den 
Rondoner Kelinerftreit zu entnehmen 
ift, daffelbe. Die liberalften Londoner 
Hotelö bezahlen ihren Kellnern nicht 
mehr als $5.25 bie Woche, während 
andere gar nichts bezahlen und mieber 
andere von ihren Kellnern nod) eine 
—2* verl für die ihnen 


es werth⸗das 
ſind und ſich nur g 


Trinkaeldnehmen 


ftem der Bettelei“ fügen. ©ie verlan- 
gen eine Nenberung und find bereit, 
zur Erreichung diefes Zieles zu ſtrei⸗ 
fen, und nicht etwa weil fie bei dem 
Irintgeldfgftem nicht genug verbierten, 
fonbern, meil biejes Spitem „ihren 
männlihen Stolz verlegt”, „ihre 
Männlichkeit zerftört“ und eine „unges 
rechte VBefteuerung des Publikums“ 
iſt. Das ſind ſehr edle Beweggründe, 
die den engliſchen Kellnern alle Ehre 
machen. 
* * 

Hierzulande erhalten die Kellner hö⸗ 
here Löhne und find fie noch nicht in 
jo hohem Grabe, wie drüben, auf das 
Trinfgeld angemiefen; hierzulande 
haben die Kellner ebenfo aut, ja in hö- 
herem Grabe al3 die europäijchen, ih- 
ten Stolz, und wer an ber Männlich» 
feit der amerifanifchen Kellner zmei- 
feln wollte, der mürbe ſehr ſchnell 
kräftige Beweiſe erhalten für die That⸗ 
ſache, daß er ſich irrte. Trotzdem hört 
man hierzulande keine Klage der Kell⸗ 
ner, daß das Trinkgeldnehmen ihren 
männlichen Stolz verletze und ihre 
Männlichkeit vernichte. Ja, im Gegen⸗ 
theil, ſo in den Zeitungen dergleichen 
angedeutet wird, erheben Mitglieder 
der Zunft ihre Stimmen, dem unwiſ⸗ 
fenden Zeitungsmann zu ſagen, daß. 
er ganz gewaltig jchief gemidelt jei. 

Man hat nach der Erklärung für 
diefe auffallende Erfheinung geſucht 
und nach tiefem und angeſtrengtem 
Nachdenken verſchiedene Punkte gefun⸗ 
den, die wohl eiwas Licht in das Dun⸗ 
kel bringen können. Leute der Art, die 
ſchnell fertig iſt mit dem Wort, ſagen: 
Sehr einfach, non olet — es riecht 
nicht! — Darnach lebt man hier mehr 
ais in der alten, noch in Vorurthei— 
len befangenen Welt; die Kellner hier⸗ 
zulande ſagen ſich, erbettelt oder nicht, 
das ſieht man dem Gelde nicht an, und 
es ändert nichts an ſeiner Kaufkraft. 

Andere haben etwas länger nachge⸗ 
dacht und wiſſen daher etwas mehr zu 
ſagen; ſie unterſchreiben das non olet⸗ 
Urtheil, ſetzen aber hinzu: es iſt übri⸗ 
gens völlig Unſinn, von einer Ernie⸗ 
drigung und von Bettelei zu ſprechen. 
Der gute Kellner bettelt nicht — er 
fordert; er kriecht nicht vor dem Gaſte 
Der imponirt ihm; läßt ſeine feinen 
Manieren und ſeine elegante Sprache 
ſpielen und erweckt dadurch in dem 
Gaſte, der ſich hierzulande im Durch⸗ 
ſchnitt ſolch feiner Bildung und welt⸗ 
männifhen Scliffes nicht rühmen 
fann, ein Gefühl der Minderwerthig- 
feit, das ihn einfach zwingt, dem Man 
ne der feineren Bildung einen klingen⸗ 
den Tribut zu zahlen. Es kommt auch 
vor, daß der Kellner den Weg der 
Grobheit und Rückſichtsloſigkeit wählt 
zur Erlangung des Trinkgeldes! aber 
hier wie dort erzwingt ſich der 
Kellner des Trinkgeld. Nur der beſon⸗ 
ders gute und der beſonders ſchlechte 
Kellner erlangen viele Trinkgelder, 
jener indem er Bewunderung, dieſer 
indem er Angft und Schreden einflößt; 
und da will man bon einer Schädigung 
des Gelbitgefühle® reden? Unfinn! 
Jedes Trinkgeld ift dem Kellner ein 
Bemeis feiner Ueberlegenheit, die e3 
ihm erzmang. 

Zu einem ähnlichen Schluffe find 
endlich Andere gefommen, die nod) tie 
fer nachgedacht haben und jagen, e8 iſt 
ebenſo lächerlich, fagen zu wollen, ber 
Kellner verliere von feiner Männlich» 
feit durch die Annahme von Trintgel- 
bern, mie e8 fomifch wäre, zu behaup- 
ten, der ehrenmerthe Herr Sheriff, ber 
ehrenwerthe Herr County-Clert und 
andere hohe Beamte, die große Ge- 
hälter beziehen und noch mehr an 
Sporteln einnehmen, fühlten fich durch 
Lepteres in ihrer Ehre gefräntt. Die 
Sporteln unferer Beamten und die 
Zrinfgelder unferer Kellner find glei- 
che Brüder und follten gleiche Kappen 
tragen. Sie jehädigen ihre Empfänger 
nicht an ihrem Mannesgefühl — das 
Gegentheil ift der Fall — aber fie 
fhäbigen bes Publitums Gelbbeutel. 
Menn unfere Bolititer mal anfangen 
fich zu fchämen, Sporteln annehmen zu 
müffen, dann wird eg auch Zeit fein 
für die amerifanifchen Kellner fi} bed 
Trinfgelonehmens zu fchämen — e3 
fei denn ‚e8 wäre bier wie in England, 
daß die Kellner Trinfgelder fuchen 
müßten, weil fie feinen Lohn befom- 
men. \ 

Diefe Zeit wird fommen; durch das 
Trinkgeldnehmen werben die Kellner 
felbft da3 Grab graben, in bas ihre | 
Löhne finten werben, wie das ihre feft- 
Yändifchen Kollegen thaten. Die Wirthe 
find aber feine fo liberalen Arbeitgeber, 
wie ber Staat, und werden aud) hier 
den BVortheil, den das Trinfgeld für fie 
haben mag, fhnell genug einfehen Ier- 
nen. Dann wird man von Schäbi- 
gung bes Gelbftgefühls reden und von 
ber Befteuerung de3 PBublifums zu- 
gunften der Wirthe. — — 

En 


Libellen. 


„Warum tüffen fih die Menfchen?” 
fragte einft nachdenflich der Hluge Ka- 
ter Heibigeigei, und „warum reifen 
mohl die Menfchen im Sommer auf’3 
Land und „ıin’3 Bad?“ fragt Hibi- 
geigeiß fluger Sohn. 

E3 gibt Leute, die meinen, jene erfte 
drage beantworten zu fünnen, e3 wird 
aber in ber verflofjenen Woche taum 
einen Menjchen in Chicago und Hun- 
dert Meilen im Umtreife gegeben ha» 
ben, ber auf Hidigeigeis juniors Frage 
eine vernünftige Antwort hätte geben 
fönnen — ausgenommen bie Beliker 
von Sommerhoteld ufw., denen bie 
Mode eine opfergebuldige Kunbicdaft 
zutreibt. „Zaft und Koften nur, bon 
Vergnügen feine Spur; fhön ift’3 nur 


zu Haufe.” 
Die Wiege ber „Bäabereife* i 
unjerer in Beat, Da ie 
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‚Reife zu Haufe!” — fo fchreibt 
Berliner Tageblatt — lautet ber 
goriſche Imperalid der aflerernünftig- 
ften Berliner, und fie fahren nicht wei⸗ 
ter, ala der Vorortverfehr reicht; denn 
alle Befchtverben, zu denen man auf 
meiten Reifen einen ganzen Tag ge: 
braucht, fann man viel bequemer umD 
billiger in einer halben Stunde burd)- 
machen, wenn man Sonhtag Nahmit- 
tag nad) irgend einem Ort hinfährt, mo 
fi Berlins anmuthige Jugend ein 
Rendezvous gibt. Schlachtenfee aber 
zeichnet fich ganz befonders durch den 
Chic und Charme feiner Befucher aus; 
hier gibt „Berlin W.“ ben Ton an. 
Die „Sterne“ der Konfektion, vom zar= 
teften Gelb bis zum doppelten Roth, 
wandeln hier mie leifch und Blut ge 
tmorbene Modejourmalbilder und mit 
ihnen die Zufunft aller Klaffen und 
Stände. An den fpäten Nach⸗ 
mittagsſtunden entwickelt ſich aber an 
bden Landungsſiellen der Boote ein 
Bild, das ſich von einer richtigen 
Strandpromenade durch nichts unter— 
ſcheidet. Navigare necesse est!” 
fagt fich — zwar nicht auf lateiniſch — 
ber blonde junge Mann, defien fräftig 
entwidelte Hände auf eine Beidäfti- 
gung im Lager fehließen laffen, und 
fteigt mit dem bübjchen Mädchen, das 
hier auf ihn gewartet, in eine ber Gons 
deln. Ein paar Ruberfchläge und er 
athmet erleichtert auf. Yor fünf Mi- 


* 
das 
fate= 


‚nuten tummelte er fi noch im Tanz» 


faal bes Schloßparts. Aber gerade, 
als die fhöne Mazurfa mit dem von 
allen Zanzenden mitgefungenen Re⸗ 
frain: „Bitte, Bitte la mich — laß 
mich allein!“ im allerhöchften Distant 
bom Klavier ertönte, erinnerte er id 
plögli, daß er irgend etwas Unent⸗ 
behrliches zu Haufe vergefien habe. 
„Mieze, in einem Stündden bin id 
zurüd, — Du mart’ft hier, bis id wie— 
derfomme.“ Wie Auftan Miezefen 
fennt, fann fie mit wahrer Qammesge= 
buld anderthalb Stunden marten. 

‚Etwas berfchnupft ift Mieze zwar, 
die ein rofa Kleid mit hellgrünem Be— 
fa trägt. Sie hatte den heutigen 
Sonntag eigentlich einer Freundin ber- 
{prochen, im legten Augenblid ſich aber 
dennoch für ihren Guftan entjchieben. 
Nun faß fie allein zwei Stunden und 
bald die britte, Drei Flafchen Selter, 
die wie ein Tropfen auf einen heißen 
Stein find, hat fie bereits in ihr fo- 
chendes Innere gegoffen, und noch im 
mer ftarrt ihr Blid ftet3 wieder ent= 
täufcht der Thür entgegen. Der Maitre 
ruft zum meiß mie ielten Male fein 
fhneibiges und faft drohendes: „Die 
Baare ftehen bleiben!” ein Kommando, 
da3 alle zwei Minuten erfchallt, worauf 
der befradte Mann, ver zugleich bas 
Drchefter ift, mie eine emfige Biene von 
Paar zu Baar fliegt, um die Grojchen 
einzufammeln, da brängt fi) Guftab 
durch bie Dichte Reihe der Zujchauer. 
Mieze jchnellt empor: „Das ift zu viel 
— drei Stunden!” Aber Mieze — id 
* — „Was denken Sie ſich denn — 
ich werde Ihnen morgen ſchreiben!“ 
Das „Sie“ und „Ihnen“ klingt noch zu 
neu und liegt ihr zu unbequem. Die 
Umftehenben, welche ber Szene fhmun= 
zelnd beigewohnt, lächeln den beiden 
Davongehenden verſtändnißvoll nach. 
Zwei Minuten ſpäter jedoch hätten ſie 
den kleinen Auftritt ſchon vergeſſen, 
wenn Guſtab nicht eben wieder eingetre⸗ 
ten wäre und ein Damenjacket und ei⸗— 
nen Sonnenſchirm auf denſelben Tiſch 
* hätte, an dem Mieze ihre glühen— 
de Sehnſucht vergebens mit Selters 
zu ſtillen verſucht hatte. „Aha — ver—⸗ 
ſöhnt!“ denken die Horcher von vorhin. 
Guſtab kommt gerade zurecht zur 
„Waſchfrauenpoſt“, der Souſa den hier 
nicht gangbaren Titel „Wafhington- 
poft“ gegeben hat. Guftavs XAntlit 
ftrahlt, als ob es eben Ultimo märe, 
und mit feinen großen Händen hat er 
feine Tänzerin fo feft an ven Schultern 
gepadt imie ein ganzes Stüd Düffel, 
das in da oberfte Regal hinaufge- 
fchleudert merben follte. Aber feine 
Tänzerin, bie in ben zierlichften Cour- 
beiten vor ihm herhüpft, iſt nicht Mieze, 
ſondern die Andere, mit der er drei 
Stunden lang an dem See herumgon= 
belte, in ber Hoffnung, Miezens Ge— 
duld zu erſchöpfen. Dieſe aber war 
währenddem an den See geeilt. Ihre 
Stirn hatte ſich tief gefurcht, aus ihren 
Augen zuckten unheilkün dende Blitze. 
Von Zeit zu Zeit horchte ſie hinter ſich, 
ob nicht eilende Schritte folgten, ob 
er nicht endlich fam, um fie um Ber: 
zeihbung zu bitten. lnmeit von ben 
Booten, mo das Ufer ſteil anſteigt, 
macht ſie endlich Halt. Bald blickt ſie 
zurück, bald blickt ſie hinab zu den 
plätſchernden Wellen. — — 
‚ Ueber ben Fichten fteigt der Mond 
in die Höhe. Ein leichter Nebel, vom 
lauen Abendwind gehoben, fchmebt aus 
ber dunfelnden Yluth. Der Gefang ver 
Gondelnden ift verftummt, mie ein 
Zlüftern und Raunen haucht es über 
die Wellen. Sind es die zitternden 
Blätter, bie fih das alte Märchen er- 
zählen vom Zenz und von ber Liebe, 
oder find es Menfchenlippen, die das 
alte Märchen erneuern? Weit fort von 
ben laufchendenObren, von den fpähen- 
den Augen, im Duntel bes jenfeitigen 
Ufers treibt noch eine letzie Gondel. 
Dad Mondliht Hufht mit einem 
Strahl darüber Bin und beleuchtet das 
zarte Rofa und den ganzen grünen Be- 
ja Miezens. Er jhaut ihr lange und 
tief in bie beftridenden Augen. Aber 
ea ift nicht Guftan, es ift chen mwieber 
ein Anderer. 

* * * 

Beſſer lann mans doch auch in dem 
ſchönfien amerikaniſchen Badeort nicht 
haben, ſo „gut“ aber ſich in der heimi⸗ 
ſchen Stadi. Aber — warum thun 
ſich das die Menſchen? — — 

— 
Straßenplagen in Ronftantinopel. 


— 


erjtaunt. - ; 

„Nun ‚meinen Regenſchirm unb bie 

Meiter fam die arme Seele nicht, 
denn Petrus rief ergrimmt: „Rrraus! 
Wenn ich nicht hier im Himmel mwäre, 
möcht’ ich fluchen! Was biefe Levanti- 
ner fich einbilden! Kommt immer Ei- 
ner nach dem Anderen bier mit Regen- 
firm und Galofchen an, al wenn fie 
fich in der Pforte geirrt hätten — ba 
drüben tönnten fie folde Saden 
ja allenfall3 brauden ... . Aber hier im 
Himmel! Jch werd’ den lieben Herrgott 
bitten, feine Zebantiner mehr aufzu- 
nehmen.“ (Das foll übrigens auch 
er feit längerer Zeit nicht gefchehen 
ein. 

Betrübt entledigte fich die Seele ber 
beiden unentbehrlihen Gegenftänbe 
und murbde dann erft von dem befänf- 
tigten Petrus in den Himmel herein 
gelaſſen. 

Zum beſſeren Verſtändniß dieſes 
Vorganges erzählt ein „Konftantino- 
politaner” KRorrefpondent, daß es zu 
den mancherlei Gigenthümlichteiten bed 
Zepantiners gehört — ber übrigens 
befanntlid von Eltern verfchiebener 
Raffe abftammt — daß er mit Regen- 
fhirm und Gummifhuhen zur Welt 
fommt, mit ihnen durch Leben geht 
und fie auch mit ins Grab nimmt. — 
Das möchte — fo fehreibt jener weiter 
— man ivenigfiend annehmen, wenn 
man an einem zxbeliebigen Tage des 
Kahres, Sommers oder Winters, bei 
Sonnenfhein oder bei Regenmetter 
durch Pera wandelt; fein echter Levan- 
tiner wird je daran benfen, dad Haus 
zu verlaffen, ohne feinen Regenfhirm 
— oder meinetwegen Sonnenfirm — 
mitzuführen und, mwa3 fchlimmer ift, 
aufzufpannen, da& weibliche Gejchlecht 
nun fon gar nicht. Und was da8 heis 
Ben will in einem Gtabitheil wie Pera 
mit feinen Hunberttaufend Einmoh- 
nern, deffen Hauptftraße, in einem 
großen Theil ihrer Länge wenigjtens, 
faum zwei Wagen an einander bor= 
überpaffiren läßt, fann nur der ermej- 
fen, der felber einmal fi) Hat durdj> 
winden müflen. 

Mit einer Rücdfichtslofigteit, mie 
man fie wohl in feiner anderen Stabt 
auf Gotte3 weitem Erdenrund findet, 
ftolziren die Levantiner und die Levan- 
tinerin langfam, langjam die Straße 
hinauf, die Straße hinab, immer gera- 
de vor fich Hin, ohne je an ein Ausweis 
hen zu denten, ben aufgefpannten 
Schirm immer gerabe über jich, ohne 
ihm je ein wenig feitwärt® zu biegen, 
um Entgegentommenden PBlag zu ma- 
chen — wie viel Hüte, Brillen, Knei⸗ 
fer u. ſ. w., die von den Spitzen der 
ſchwarzen, gelben, rothen Ungeheuer 
gepackt wurden, wiſſen davon zu erzäh⸗ 
len und wie viei Augenpaare find 
durch fie in Gefahr gerathen! 

Der Ausdruck Gummiſchuh iſt 
übrigens ungenau — Galoſchen iſt zu⸗ 
treffender, denn die äußere Schutzhülle 
der Stiefel iſt ſehr häufig aus Leder 
gearbeitet, und nur bei ftarfem Regen 
metter tritt der Gummifchuh in fein 
Recht — Iogifch ift das eigentlich nicht, 
denn der Regen, ben bie Stabtverwal« 
tung an heißen Sommertagen aus ih- 
en Straßenfprigen auf ben nichts 
ahnenden PBaflanten herabfollen läßt, 
und der Schmuß, in ben fie dadurch 
den reichlichen Straßenſtaub verwan⸗ 
delt, ſind nicht weniger naß und nicht 
weniger ſchmutzig, als der natürliche 
Regen und ſein Prodult zut Winterszeit. 
Aber da ein Paar Gummiſchuhe nur 
eine Winterfatfon dauert — ganz ein- 
erlei, ob e3 „Amerilaner” oder „Ruf: 
fen“ find, das Leben eines Gummi- 
fchuhes währt zwanzig Moden und 
wenn e8 hoch fommt, fo find e3 fünf: 
undzmanzig —, fo ift ber Levantiner 
fchon deswegen darauf angemwiefen, 
die übrige Zeit des Jahres bie Galo⸗ 
ſchen zu tragen: z we i Paar Gummi⸗ 
ſchuhe in einem Jahre nr taufen, 
ba3 märe gegen alle Sitte. ie lange 
ein Regen beziehungaieife Sonnen= 
dach währen mag, vermögen wir nicht 
anzugeben, fintemalen wir feinen be⸗ 
figen, da ein funtelnagelneuer bot meh⸗ 
reren Jahren unfreiwillig ſeinen Be⸗ 
ſitzer wechſelte, und es uns noch nicht 


geglückt iſt, ihn wiederzufinden, trotz⸗ 


dem wir jeden uns paſſirenden Levan⸗ 
tiner mit fritifhem Auge muftern. 


— 


Zotalbericht .·· 


Fur die „Sonntaaboſt.) 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Markte. 


Vermehrie Nachfrage nach Woh⸗ 
nungseigenthum macht ſich allmählich 
bemeribar im Grundeigenthumsmarkie, 
und wird als hoffnungsvolles Zeichen 
für dieZukunft beirachiet. Seitdem der 
„Buhm“ von 1893 bon der natur 
gemäßen Reaktion gefolgt murbe, war 
nad diefer Klaffe von Liegenfchaften 
faft gar feine Nachfrage, namentlich 
nicht in den Diftrikten, in denen ivegen 
der Weltausftelung eine förmliche 
Baumwuih eingefegt hatte. jn man- 
hen Lofalitäten find Werthe megen 
MWechfelö in dem Charatter der Beoöl- 
ferung gefallen. Gut fitwirte Leute find 
nach entfernteren Vorftäbten gezogen, 
und deren Pläge find durch billigere 
Miether eingenommen morben. Allein 
jegt fcheint biöher vernachläſſigtes Ei⸗ 
genthum willigere Käufer zu finden. 

Das Herbſigeſchäft in Miethen ver⸗ 
ſpricht bedeutend beſſet werden zu wol⸗ 
{en als im Vorj Agenlen be⸗ 


Fiſher, 


ai Hein in BE En. u —* 
eg fragte er der an. Agenten, 


erwarten 


Häft. 

Firmen, die fih mit Landparzelli⸗ 
rungen beſchäftigen, berichten ebenfalls, 
daß der Auktionsverkauf von Bauſtel⸗ 
len über Erwarien günſtig ausfällt. 
An Verkäufen biefer Art mwird eine ber 
bauptfächlichiten VBorbedingungen für 
ein qutes Geſchäft geſehen. 

* * * 

Verkäufe, welche während 
che regiflrirt wurden, waren 
und Betrag: 
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Unter diefen Verkäufen waren nicht 
meniger ala 7, in denen Dr. Ehriftian 
enger, der berühmte Chirurg, als 
Käufer und Herman Vollmer als Ver⸗ 
täufer figurirten, und in denen bie 
nominelle Kaufſumme als $1 angege- 
ben war. Die verkauften Grund— 
ſtücke repräſentirten einen bedeutenden 
Werth, und die Uebertragung war im 
Wege einer Nachlaß -Regulirung. 
Unier dem überſchriebenen Eigenthum 

waren: 25 bei 100 Fuß an der Hu⸗ 
ron Str. öſtlich von North State; 50 
bei 125 Fuß an der Südoſt-Ecke von 
W. Adams und Robey Str.; 1493 
bei 150 Fuß an der Südweſt⸗Ede von 
Eis Ave. und 43. Str.; 63 bei 100 
Fuß an der Norboft-Ede von 29. Str. 
und Salumet Ae.; 111 bei 80 Fuß an 
der Norbmweft-Ede von Weft Late und 
Elinton Str., und 45 bei 120 Fuß an 
der Süboft-Ede von Weft Mabifon 
Str. und Center Uoe. Der wirkliche 
Merth diefer Liegenfchaften beläuft 
fich auf nahezu $500,000. 
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Houfe Place, 50 bei 100 Fuß, ſüdlich 
vom Union League Club, iſt nunmehr 
formell in den Befig bed genannten 
Clubs übergegangen, mit $106,000 
als Rauffumme. Das Grundftüd ſoll 
zur Vergrößerung des Clubhauſes die⸗ 
nen. 

Im Wege des gerichtlichen Verkaufs 
erwarb Mary B. Lawrence die Liegen— 
ſchaft 71 South Water Str., 27 bei 
140 Fuß, mit vierftödigem Gebäude, 
für $51,000. 

Eine leere Bauftelle von 316 bei 160 
Fuß an ber Nordoſt⸗Ecke von Indiana 
Abe und 42. Str. wurde von William 
S. Walter an Howard H. Lervis für 
325,000 verkaufi. 

William H. Stewart kaufte von Jas. 
W. Orr das Apartmenthaus an der 
Nordweſt⸗Ecke von Drexel Ave. und 66. 
Str., mit 48 bei 136 Fuß Land, für 

58,000. ' 

Dtto E. Wolff und Arthur Nolan 
übertrugen für $40,000 an die Nolan 
& Wolff Manufacturing Co. die Fa⸗ 
brilanlage mit 225 Fuß Front an der 
Fullerton Ave., 890 Fuß weſtlich von 
Tlybourn Ave., bis an die Cheſter Str. 
durchgehend. 

= 


* * 


Das Anleihegeſchäft der Woche war 
ziemlich lebhaft, namentlich in Bezug 
auf Bauanleihen. Peabody, Houghtel⸗ 
ing & Co. machten eine ſolche Anleihe 
von 333,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
an Maurice Curran, auf 75 bei 147 
Fuß, an der Siübdmeft-Ede von South 
Part Une. und 55. Place, wo ein bier- 
ftödiges Apartmentgebäude errichtet 
werben fol. Andere Anleihen von ber» 
felben Firma Maren: An Charles 
$14,000 für fünf Jahre zu 55 
Broz., auf das Wohnhaus 4545 —4547 
Datenmwald Aoe., mit 50 bei 115 Fuß 
Sand, und an James Codburn, $26,- 
000-für fünf Jahre zu 53 PBroz., auf 
65 bei 110 Fuß an ber Südweſt⸗Ecke 
von North Halſted Str. und Bradley 
Place. 

Die Northweſtern Mutual machte 
zwei Anleihen, eine von 825,000 für 
drei Jahre zu 5 Proz., an Emanuel M. 
Garpenter, auf 50 bei 100 Fuß an der 
Süboft-Ede pon Armour Abe. und 37. 
©tr., mit boppeltem zweiftödigem 
Bridgehäube, und eine bo $15,000 für 
fünf Jahre zu 44 Proz, an ames J. 
Shibley, auf 40 bei 141 u an 
Datenmwald Ave., nahe 43. Str. 

Die Royal Truft Co. übernahm eine 
Anleihe von $20,000 für fünf Jahre zu 
6 Proz., auf einen Komplex bon 140 
Actes in Lemont Townſhip. 

Die Title Guarantee & Zruft Eo. 
übernahm eine Anleihe von $12,500 
für fünf Jahre zu 5 Proz. auf die Lie- 
genfhaft 1635—1639 Indiana Ave., 
75 bei 177 Fuß, mit dreiſtöcligem 
Wohnhaus. 

Andere beachtenswerthe Anleihen der 
Woche waren: $11,500 für fünf Jahre 
zu 6 Proz., auf 150 bei 211 Fuß an 
Rate Ave, nahe 74. Str.; $15,000 für 
fünf Jahre zu 6 Proz., auf 55 Baus 
ftellen nahe Thomas Str. und Camp» 
bell Abe.; $12,000 für fünf. Jahre zu 
6 Proz., auf 75 bei 122 Fuß on ber 
Norboft:Ede von Wilfon und Lyman 
Ave., Late View; $10,000 für fünf 
ahre zu 6 Proz., auf 130 bei 120 
gu an ber Norbiveft-&de von Drerel 

ve. und 52. Str; $10,000 für fünf 
Yahre zu 5 Proz., auf 60 bei 92 Fuß, 
mit Flatgebäude an Sunnpfide Xbe., 
nahe Perry Str; $12,000 für fünf 
Jahre zu 54 Prog, auf 50 bei 161 
Fuß, an ber Sübofl-Ede von State 
und 47. Str.; $15,000 für fünf Jahre 
zu 53 Proz., auf SO bei 166 Fuß, an 
der Norboft-Ede von Kimbart Ave. und 
62. Str., und $10,000 für fünf Jahre 
auf 48 bei 125 Fuß, an 67. 

ennes Abe. 


Kir, nahe Bin 


| geben wurden, fchließen 
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Auf dem Grundftüd 47 Franklin 
Str., 25 bei 66 Fuß, welches vor fur- 
zer Zeit von Herman Subert für $22,= 
500 gelauft wurde, fol ein achtftödiges 
Iabat3-Lagerhaus mit einem Kojten- 
Ben bon $40,500 errichtet wer⸗ 

en. 

An der Hermitage Une., nahe Weſt 
Jacſſon Boul. läßt die katholiſche St. 
Jareaths Gemeinde ein dreiſtöckiges 
Schulhaus mit einem Koſtenaufwand 
von 825,000 aufführen. 

Ruddy Bros. laſſen an der Nord— 
oft:Ede von 41. Str. und Emerald 
Ave. eine große Schlächterei aufführen, 
an Stelle einer fürzlich durch euer 
zerftörten Anmefens. Die neue Anlage 
fol $125,000 toten. 

Die tatholifhe St. Lubmilla Ges 
meinde läßt den Oberbau ihrer Kirche 
an der Albany Ave. und 24. Straße 
polfenden, nachdem das Kellergeſchoß 
hereits vor einiger Zeit fertig geſtellt 
wurde, und ſeitdem zu gottesdienſtli⸗ 
chen Zwecken verwendet wurde. Die 
Arbeiten werden $40,000 foften. 

Andere Baulichkeiten, für melche 
während ber Woche die Kontrafte vers 
ein: Dreis 
födiger Bau, 50 bei 140 Fuß, mit 18 
Flat? an der Nordmweit-Ede von 65. 
Str. und Kimbarf pe, $50,000; 
breiftödiges Gebäude, 80 bei 76 Tuß, 
mit 12 Flat3, an Calumet Xbe., nahe 
30. Str., $30,000; zweiftödigesWohn= 
haus, 25 bei 70 Fuß, an Oakley Ave., 
nahe Weſt Polk Str. 314,000; 3wei⸗ 
ſtöckigesWohnhaus, 40 bei 60Fuß, mit 
15 Zimmern, an der Sheridan Road 
in MWinnetta, $20,000; drei zmeiftödige 
Wohnhäufer, 28 bei 39 Fuß jedes, ar 
MWinthrop und Bermyn Ane., $16,500; 
zweiftöcige Anlage, 50 bei 125 Fuß, 
an der Southport Ave. und Crooked 
Str., für die Phoenir Färberei; vier⸗ 
ſtöcdiges Flatgebäude, 60 bei 120 Fuß, 
an 383-387 N. Clart Str., 350,000. 


* Der Schantwirty Thomas Berry 
in ben Gtodyarbs wurde vorgeſtern 
Abend, ala er bon einem zweiwochigen 
Aufenthalt im Gountghofpital zus 
rüdfam und feine Wirthichaft in Dun⸗ 
tel gehüllt fand, von Berſerkerwuth 
ergriffen und zerſchmetterte ſämmtliche 
Fenſterſcheiben der Wirthſchaft mit Re⸗ 
volverſchüſſen. Als die Nachbarn fi 
in’s Mittel legen wollten, feßte er ih 
zur Wehre und mußte föließlich vera 
haftet und in eine Zelle geführt wer⸗ 
den, imo er fich nach} und nad) berubigte. 
— — — — 


Todes⸗Anzetge. 
Freunden und Bekannten zur Nachricht, dak KHerg 
Augujt Serueger 
im Alter von 74 Jahren geitorben ift. Begräbniß am 
Dienftag, den 21. Auguft, 1 Uhr Nahmittagd, vom 
Trawerhanfe, 3712 Wabaih Ape., nah Graceland. 
Suftav Krueger Sohn. : { 
Sulda Zuing, Emma Ofloch, Augu ſte Re⸗ 
ai, Zaura Eifemen, Tühter. 
Marie Arueger, Schwiensrtohter. 
Robert Zuing. Ehas. DOjlod, John @iles 
{mo man, Adolph Resit, Schwiegerjöhne. 
— — 
Todes⸗Anzelg«e · 
eg udn Bekannten Die tmurige Nahrihtz 
dak unfer jüngfter Sohn md Bruder 
Serbert 
nah nur diertägiger Krankheit janft entichlafen » 
Tie Beerdigung findet am Montag, den 20. Yuguft, 
um 1 Uhr, vom Trauerbauje, 574 Welt Chicago Ane., 
nah Walcyeim ftatt. Die trauernden Kinterbliebes 
nen: 
Ze Reichel,  gitern, 


argaretiha Reichel, | 
und Geſchwiſter. 


ſaſon 


Dankſagung ˖ 


Hiermit fprehe ih Den Mitgliedern der Welcome 
Loge Nr. 2, fowie der Grokloge Der German: Ameris 
ten Medrration of Allinsid meinen Danf aus für die 
pünttlihe Uuszahlung von 81000 für meinen am 4. 
Iuli verungfüdten und am 13. Juli verftorbenen 
Gatten. 

Bilhelmine Licht. 


— ——— 
CHICAGO MUSICAL COLLEGE 


Etablirt 1367--DR. F. ZIEGFELD, Präfibent. 
Das gröhte und vollftändigite Imftitut für Mufits 
Unteriht in Amerifa. 

Yenes Eollege-Hebüude 202 zuihigan Wd. 
Tas Ihönfte Gebäude der Melt, da! ausihlieklich 
als Muſik⸗College beſteht. 


Musi Dramatifce Schule, 


Vortragskunfl, rasen 
35. Saifon beginnt am 10. Sept. 


Katalog frei verjandt. 
Gefuhe um die 37 freien und 150 theilmeife freiem 
Shülerftiellen werden bis zum 10. Aug. en 
2ul. ſa 


— — — „ 
Große Excurſion und Scülerfeit 


Sozialen Curnvereins 
am Sonntag, den 26. Auguft 1900, nad 
FRONT PARK. Elgin. Dl. 
PreissShauturnen der Ehicagoer 
Zurnvereine. 

Tidcts für Hin: und Herfahrt, mit Eintritt zumt 
Kart. 50e. Rinder 2de. Abfahrt vom N. M. Des 


or 
rot, Wells und Kinzie Str., 9 Uhr und 9:30 Vorm. 
12,19ag 


a a a 
Arofe Feier des Sedanlages, 


beftebend aus 
Parade, Boltöteit, Konzert und Feltball, 
veranftaltet vom 


Zentralverband ber deutichen Militärs 
vereine Chicngos und der Umgegend. 
am Sonntag, den 2. Sept. 1900, 


in Ogdens Grov®e. 
12,19 26ag.1i» Tidets 250 pro Berion. 


ee _ Tideis DBE per Deren. 
Thenler-Borflellung 
Toren Adenb und Sonntag 


fie ze 


Hmittag, in 

.„„.SPONDLYS GARTEN... 

Nord Glart Gtr., 1 Mio nörblid vom Zerris Wheel, 
EI Reue Gelelimait 0 De 


ürdie Zaßresgeit empfehlen wir un» 
$ fer —*2 Lager von jur Roth: 
weinen, darunter den berühmten, von ben bes 
ſten — fo jehr empfohlenen BLACK ROSE, 
welcher in der 1893 &o umbia ®eltausftellung 
ben erften Breiß erhielt. Außerdem enthält 
unfer Lager bie vorzüglichſten importirten 
und biefigen Weine jowie alle Sorten ®hiss 
fies und Liköre zu den niedrigften Preien. 
Kirchhoff & Neubarth Co., 
53 & 55 Kate Bir. 


menſchule 


rrundlich oder 
bei - — 





— — — 
Ehicago’cr Borftadtunmen. 
Enons, Die ältefte Vorkadt von Chicago, wurde im 
Jahre IR, Dremwners Grove 1832 gegründet — 
Wie La Grange zu feinem Namen kam. -- Ver: 
gangene fchöne Zeiten, welhe die alten Anficdier 
in der Staatshauptitant NKasfasfia verlebten. — 
Der vollitändige Verfall diejer Stadt nach nahe zu 

MWiähriaem Peitchen. 

Zu den älteften Anfieblungen in ber 
Umgegend von Chicago gehören Zorn 
of Lyons, Downers Grove, Proviſo 
und La Grange. Die Ortihaft La 
Grange waär bis zum Jahre 1870 
als „Weſt Lyons“ bekannt und wurde 
dann auf Betreiben des Großgrund— 
beſitzers Coſſitt, welcher in Tenneſſee 
eine Zuckerplantage gleichen Namens 
befaß, von der Bewohnerſchaft mit ſei— 
ner jetzigen Bezeichnung belehnt. Im 
Jahre 1879 hatte die Ortſchaft 70 
Familien aufzuweiſen. Die Vorſteher 
derſelben beſchloſſen damals mit 40 
gegen 30 Stimmen, den Ort zu einem 
Dorfe zu erheben und ihn unter eine 
Dorfverwaltung zu ſtellen. — David 
und Bernardus Laughton 
ſind die eigentlichen Gründer von 
Town of Lyons und La 
Grange. Sie waren im Jahre 
1828 aus New York hier angelangt 
und hatten den, an ber von Fort Dear— 
born nach Koliet führenden Poſtſtraße 
gelegenen Black Horn-Gaſthof käuflich 
übernommen. Eliah Wentworth, ein 
Verwandter von John Wentworth, be— 
forgte damals zu Pferde den Poſtver⸗ 
keht zwiſchen Chicago, welches noch kein 
eigenes Poſtamt beſaß, und Fort 
Wayne. Er brachte die neueſten Nach— 
richten zuerſt den Anſiedlern in der 
Umgegend des Black Horn-Gaſthauſes, 
ehe er ſie den Chicagoern übermittelte. 
Mit dem Leitern des Chicagoer Ge- | 
meinweſens John 9. Kinzie, Gordon 
©. Hubbard, Mart 8. Beaubien, Wm. 
Lee, John Mann, Archibald Clybourn, 
David Eaton und Anderen ſtanden die 
beiden Brüder Laughton auch in den 
Jahren 1834, 1835 und 1836 in leb⸗ 
hafiem Verkehr. Sie betheiligten ſich 
rege an den Unterhandlungen, welche 
behufs Annahme der Geſetzesvorlage, 
durch die der Illinois Michigan-Kanal 
geſchaffen werden ſollte, mit der 
Staatsgeſetzgebungs-Behörde geführt 
wurden. — Am 18. April 1818 hatte 
der Bundeskongreß der Territorial— 
berwaltung von Illinois das Staats— 
Recht verliehen und das Territorium 
in den Staatenbund aufgenommen. 
Im Juli des nämlichen Jahres wurde 
in Kaskaskia von Mitgliedern ver 
Territorialberwaltung die konſtituiren— 
de Verſammlung abgehalten, welche die 
Wahl des erſten Gouberneurs des neuen 
Staates auf den 6. September 1818 
feitfeßte. Shadrad Bond ging aus ber- 
felben fiegreich hervor, Pierre Menard | 
murde Vize-Gouverneur. Zwei Jahre 
fpäter wurde ber Sit der Staatäver- | 
maltung von Kaskaskia nad) Vandalta | 
berlegt. Exft im Jahre 1838, als die | 
Northern Croß - Eifenbahnlinie bon | 
Meredofia bi nah Springfield fertig | 
geftelt war, murde Springfield zur | 
Staatshauptfiadt erforen. | 
Sonuar 1835 pilgerten Gordon ©. 
Hubbard, Kohn H. Kinzie und bie 
Gebrüder Loughton von Chicago nad | 
Bandbolie, um die Dort tagenbe | 
GSteatölegisletur zur Annahme der | 
Sanal:Bill zu veranlaffen. Wie Dapid | 
Laugbton feinen Freunden jpäter mit | 
Vorliebe zu erzählen pflegte, war es 
ihnen dur) „Geld und gute Worte“ 
auch gelungen, die Gefeheönorlage im 
Nepräfentantenhaus anftandslos zur 
Annahme zu bringen. Die Mitglieder 
des Gtaatöjenates hatten fi ihnen 
nicht Jo millig gezeigt. Dennoch) brachte 
ed die Chicagoer Delegation fer= | 
tig, fih der Unterftüßung der Mebr= | 
beit zu verfichern. Doch war dieſe | 
eine fnappe. Gie beitand aus einer 
Stimme. Bei der endailtigen Ab- 
ftimmung zeigte es fich jedoch, daß 
zwei ber Senatoren ihre Meinung ge= 
andert hatten. Die betreffende Ge- 
fegesporlage wurde abgelehnt. Empört 
über diefen Wortbrud, veranftalteten 
bie Delegaten nah ihrer Rüdfehr in 
Chicago eine große Entrüftungsper- 
fammlung.. Zum Schluß derfelßen 
brachten die Gebrüder Laughton zwei 

„ ausgeftopfte Strobfiguren zum Bor: 
fchein, welche mit den Namen der bei- 
ben, angeblid) mortbrüchigen Genato- 
ten bezeichnet waren. Jubelnd ftimm- 
ten die Verfammelten dem VBorfchlag 
David Laughtons bei, eine „Exekution 
in effigie“ vorzunehmen. Auf dem 
nämlichen Grund und Boden, auf 
meldhem fich jet das „Iremont Houfe“ 
erhebt, wurden die beiden „Strohmän- 
ner” an Bäume gefeffelt und zunächlt 
nad ndianermanier der Tortur un— 
terworfen. Alsdann wurde die eine 
Strobpuppe vor die Mündung einer 
feinen Kanone plazirt und durch Ab- 
feuern eines blinden Schufjes in die 
Luft gefnalt. Den anderen Gtroh- 
mann fchleppte man unter allgemeinem 
Hallo auf die Eisfläche des Südarmes 
bom Chicago=FFluffe, legte ihn auf eine 
mit Sprengpulver gefüllte Blechbüchſe, 
brachte diefe zum Erplodiren und zer- 
fnallte fo auch Diefen zmweiten in effigie 
Geädhteten in feine Beftandtheile.. — 
David und Bernardus Laughton ges 
hörten au) der Chicagoer Delegation 
als Mitglieder an, welche General La- 
fapette auf feiner Befuchsreife, bie er 
im Jahre 1824 nod; einmal von feiner 
franzöfifhen Heimath durch die Ver. 
Staaten unternahm, für deren Unab- 
bängigfeit er fo mader gekämpft, 
in Kasfastia begrüßte. Ir fpäteren 
Jahren haben die beiden Brüder oft 
den gänzliden Verfall diefer einftigen 
Staat3hauptftabt in ihren Freundes⸗ 
freifen bitter beflagt. Noch in 1824 
vermochte fich in Kaskastia das alte, 
im ande weit und breit befannte und 
berühmte Sweet’fhe Gafthaus recht 
mohl über Waffer zu halten. Bei dem 
dafelbft zu Ehren des Generals La 
faneite veranftalteten Bantett Tonnten 
200 Berfonen im Speifefaale plazirt 
werben, eine Anzahl bon Gäften, bie 


— als unerbört groß, i 
Stacte galt; je 3 








re ı 


! 
| 


| fond. 


| einander, vom Tode ereilt. 


| berwaltung mieberholt 
| brachte, den altanaeftammten Namen 
„Lyons“ 
deln, doch wieſen die Bürger jeden der— 
artigen Verſuch entrüſtet zurück. Vom 
alten „Town of Lyons“ ſind im Laufe 
der letzten beiden Jahrzehnte die Ort⸗ 
ſchaften „Weſt Lyons“ — jetzt 


fayettes ö Lie abge I ' 
wurde, war dem Verfall’ geweiht. 
Fluthen des Miffiffippi hatten ſich in 
jener Gegend ein neues Strombett ge 
mwühlt und das Land, auf meldhem bie 
Hauptgebäude der Stabt ftanden, un: 
terminirt. Diefe ältefte Stabt unferes 
Staates ift jeßt auf der Landfarte 
nicht mehr zu finden. - Nur einige we: 
nige alte Baraden zeugen nody bon 
„berichivundener Pracht und Herrlich- 
keit”, Die alte Kirche, welche vor mehr 
al3 anderhalbhundert Jahren errichtet 
wurde, mußte abgetragen und auf ei> 
nem ”fabe wieder aufgebaut werben, 
auf welchem fie jet por ber Zerfiörung 
durch die Fluthen des „Waterd ber 
Ströme“ gefichert fleht. In ihr werben 
die Archive ber ehemaligen Altoner, 
jetzt Belleviller Diözeſe, der älteſten 
fotholifchen Gemeinbevereinigung im 
Weiten, aufbewahrt. Kastaztia war im 
Sabre 1673 von Robert Gavelier de Ta 
Salle als franzöſiſcher Indianerpoſten 
gegründet worden, nachdem noch vor 
ihm Vater Marquette eine katholiſche 
Miſſion unter den in jener Gegend am 
Kaskaskio-Fluß, etwa zwei Meilen von 
deffen Mündung in den Miffiffippi ent- 
fernt baufenden Illini-Indianern er— 
richtet hatte. Zu dem im Jahre 1894 
eingemeihten Kastazfia » Monument, 
pon dem man aus die Refte der einfti- 
gen Xlinoifer Hauptftabt erblidt, ha- 
ben die Laughton’fhen Erben aus 
Pietät beigefteuert, weil ihre Väter 
ihnen oft und biel von ben 
ſchönen Stunden, die fie dafelbft erleb- 
ten, erzählt hatten. — Auch al am 4. 
Yuli 1836 in Chicago anläßlich bes er: 
ften Spatenftiches für denn nunmehr 
geficherten Kanalbau unter Betheili- 
gung ber gefammten Bevölkerung ein 
aroßes Feft gefeiert wurbe, befanden 
fih David und Bernardug Launhton 
unter den Ehrengäften. Während bes 
Kanalbaues hatte dad Dorf Lhyond 
auch feinen „Buhm“, der ihm viele neue 
Ynfiedler zuführte. Die beiden Grün- 


‚ der erlebten noch die Tomnfhip-Drra- 


nifation, welche im ahre 1850 ſtat⸗ 
Am Verlaufe der nädjiten 
fünf Jahre wurden Beide, kurz nad} 
Anfangs 
der fechziger Xahre erlangte der Grund- 


| eigenthumsbefiger und Politifer Wil- 


fon MeLintod im Town of Tyon3 fo 
große Voltsthümlichkeit, daß dieToton- 
in Borfchlag 


in „Melintod" umzuman= 


"2a 
Grange“ — und „Summit“ abgezmweigt 
morben. 

Der erfte Anfiedler von Domner3 
Grove war Pierce Dorners, welcher 
in 1832 au3 dem Dften überfiebelte 
und jene herrlich bewaldete Gegend, in 
welcher der Pottamatomie-Häuptling 
MWaubanfia früher feinen Wigmam 
aufgefchlagen hatte, für fih in An- 
fpruh nahm. Damal3 mar : bas 
Land von der Bundesregierung nod 
nit in Parzellen eingetheilt 
morden, und bie „Claim Jumbers“ 
hatten noch freie Spiel. Die Zommn- 
bermaltung bon Domner3 Grove wurde 
im Xahre 1850, die Dorfihaft bier 
Sabre jpäter in’3 Leben gerufen. 


Preife für Chicagoer. 


Die Lifte der Preife, melde den 
amerifanifchen Ausftellern in Paris 
berliehen wurden, ift eine jehr lange 
und umfaßt 1981 Namen. Die für 
Chicago beitimmten Preije vertheilen 
fih mie folgt: 

Kunfterziefung — Art 
Daniel E. Frend). 

Glementarerziehung — der Sähul- 
rath. 

Höhere Erziehung — Chicago Uni- 
berfität. 

Schöne Künjte — Inland Printer, 
Chicago Writing Madine Company, 
Chicago Three Color Company. 

Mafhinen — Dtis Elevator Com: 
pany, Crane Company, Deering Har- 


Inſtitute, 


veſter Company, MeCormick Harveſt⸗ | 


ing Machine Company, Bullod Min- 
ing Machine Manufacturing Comp. 

Elektrizität Weſtern Electric 
Company, Bullock Electric Manufac- 
turing Companyh. 

Ferner erhielten Preiſe: 

George A. Fuller Company, Inge— 
nieurweſen und Transportation. 

Deering Harveſting Company. 

Monarch Fabrik (American Bichele⸗ 
Company). 

Chicaao Sanitäts⸗Diſtrikt, Inge—⸗ 
nieurweſen. 

MeCormick Harveſting Machine Co. 

The Albert Didinfon Company, 
Saamen. 

Smift & Eo., Nahrungsmittel. 

Libby, MMNell &: Libby, Nah: 
rungsmittel. 

Armour & Co., Nahrungsmittel. 

Schwarzſchild & Sulzberger, Nah⸗ 
rungsmittel. 

Department of Mining and Me- 
tallurgy, Ber. Staaten Kommiffton auf 
der PBarifer Ausftelung %. J. ®. 
Skiff, Direktor. 

Winslow Bros.' Company, Orna⸗ 
mental⸗Eiſen. 

American Radiator Company. 

A. EG. Spalding & Bros., Sporting 
Goods. 

Brunswick-Balke Collender Comp. 

George M. Clarke & Eo., Gas: und 
Gafoline-Defen. 

Automatic Electric Clod Company. 

Valentine & Eo., Chemitalien-Xn- 
duftrien. 

Armour & Eo., Chemikalien = In« 
duftrien. ? \ 

American Humane Affociation. 

Richard Waterman. 


Gefundheitärati. 
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Eine 4 Samilie nach dem 
- Genuffe von Milch erkrankt. - 
Zwei Kinder werden wahrfiheintid 
fterben. 


Die Mil foll mit einer unter dem Namen 
$sormalin befannte Präfervirnnas: 
Subftanz vermifcht gewefen fein. 

Nah dem Genuffe von Milch, mwel- 
her eine Präferpirungs = Gubftanz, 
unter dem Namen Formalin befannt, 
beigegeben war, erfranften vorgeftern 
Abend fämmiliche Mitglieder der Tya- 
milie des George W. Showerd, No. 
5010 Union Aoe., unter Vergiftungs- 
Symptomen, Zmei der finder, Vivian, 
4 Yahre alt, und Xavier, 2 Yahre alt, 
merden mwahrfcheinlich nicht mit dem 
Leben davonfommen. Shomers, beffen 
Gattin und zwei andere Kinder waren 
ſchwer krank, doch nachdem der her— 
beigerufene Arzt, Dr. Reeſe, ihnen 
ärztlichen Beiſtand geleiſtet und ſich 
mehrere Stunden mit ihnen beſchäftigt 
hatte, ſchienen ſie ſich auf dem Wege der 
Beſſerung und außer Gefahr zu befin— 
den. 


Formalin iſt eine Löſung von For⸗ 


maldehyde, einem antiſeptiſchen Mit⸗ 
tel, welches bei wartmem Wetter von 
Milchhändlern zur Präſervirung der 
Milch benutzt wird. Als der Milchvor—⸗ 
rath im Shomer’fhen Haushalte aus- 
gegangen war, und Yraußhomwers von 
ihrem regulären Lieferanten feine 
Milch erhalten fonnte, bezog fie Milch 
aus der an ber 50. und Hal: 
fted Straße belegenen Mildhand- 
lung. Ein QDuart Mil murbe 
pon fämmtliden Mitgliedern der 
Familie zum "Wbenbeffen vertilgt, 
und bald darauf erfrantte, wie jhon 
erwähnt, die ganze yamilie. Der Ge- 
brauch von FFormaldehyde zur Präfer: 
birung von Mil ift laut fjtädttfcher 
DOrdinanz verboten, und erft fürzlih 
find mehrere Milhhänbler wegen die= 
je8 DBergehend verhaftet imorben. 
Shomers ift ein im Etabliffement der 
Canada Gattle Car Company, 47. 
und Morgan Str., angeftellter Mecha= 
nifer. Er bat bie Polizei benachrich- 
tilgt; auch da8 Gefundheitgamt murbe 
von dem Vorfalle in Senniniß ge: 
febt, und eine Unterfuung wird ein- 
geleitet werben. 

Dr. Reefe erklärt, daß die Symp- 
tome, unter welchen die Familie er- 
frantte, dur Formaldehyde - Vergif- 

| tung herborgerufen wurden, und daß 
ı feine Gegenmittel, außgenommen bei 
| den beiden jüngjten Kindern, fi als 
| wirkfam ermwiefen haben. 


* Als Frank Waidner, Telegraphiit 
ber Dft-Chicago Ape.-Repierwache, ge: 
ftern Nachmittag vom Eflen zurüd- 
febrte und duch ein Gäßchen zmifchen 
Elart und YNinoid Str. ging, murbe 

| er bon einem Kerl angehalten, der fein 

' Geld verlangte. Waibner jchlug ben 

) frechen Burfchen nieder, ala er ihn aber 
verhaften mollte, entmwifchte er ihm. 
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| Ein kräftigendes Getränk 
Mit dem Geſchmaci des Kaffees. 
| 
| 
| 


- „Bielleicht Hat niemand mehr von 
dem Genuß des Kaffees gelitten ı.nd 
öfter vergeblich verfucht, ihn aufzuge- 
ben, ala ih. Obgleich ich nie mehr als 
eine halbe Zaffe auf einmal tranf, oer⸗ 
urfahhte er mir doc fauren Magen 
und eine ganze Lifte des Elend3. Dies 
dauerte eine ganze Weile und tmieber- 
holt nahm ich mir pofitiv vor, feinen 
Kaffee mehr zu trinken, aber die ganze 
übrige Familie trank ihn, und mie Der 
reformirte Irunfenbold der Schnaps 
riecht wieder rüdfällig wird, wenn ich 
Kaffee roch, konnte ich ihm nicht öoi— 
berftehen. 

„Schließlich kamen wir bazu, Poft- 
um %ood Kaffee zu verfuchen, und 
meine Leiden. waren jofort befeitigt. 
Hier hatte ich meinen geliebten Trant, 

; einen fchmadhaften, dunkelbraunen, 
| reichen Saffee, mit einem fräftigen 
Kaffee » Gefhmad, aber ohne nadfol- 
gende Magen- und Nervenleiven. Ym 
Gegentheil, ih Habe allmählih an 
Kraft und Gefundheit gewonnen. Alle, 
mit denen ich über Poltum gefprodhen 
| Habe, ftiimmen darin übereit, und wir 
haben e3 ebenfall erfahren, daß die 
Anmeifungen, für bie Herftellung be- 
folgt werden müffen, und er mindeftens 
fünfzehn Minuten oder mehr gelocht 
mwerden muß, und baß er des Zufabes 
bon guter Sahne bedarf. Wir haben 
berjucht, wenn gerabe in ber Eile, ihn 
in ein paar Minuten zu fochen, aber er 
war gefhmadlos und unbefriedigend; 
| während er nach gehörigem Kochen 
dunfel und reich ift, und ein prächtiges 
Aroma bat. 

„Dr. MMillan von Sunbeam, |U., 
fagt, er habe Boftum getrunfen, umd 
ihn gerade fo gut wie Kaffee befunden 
und viel gefünder. Er iſt ein Arzt von 
guetm Ruf. Herr David Strong und 
Schweſter haben den Kaffee aufgegeben 
und trinken. Boftum. Sie finden ihn 
biel zuträglicher. Der Baftor W. T. 
Campbell, Prediger an ber Zmeiten 
Vereinigten Presbpterianer-Flicche die- 
fer Stadt jagt: „Sie können alles 
Gute, das Gie-wünfchen über Poftum 
Food Kaffee jagen und ich mill e8 un- 
terfchreiben“. Er war ein fehr großer 
Verehrer von Kaffee und fand ihn doch 
ber Gefundheit ſchädlich. Er trintt 
jest Boftum breimal ded Tages, und 
bie-alten Leiden find verfchmunben. 

„Is möchte meinen Namen nicht 
veröffentlicht haben, Der Bericht den 
ich einfchide ift wahr und ich hoffe, da 
er bazu beitragen wird, daß Leute eni= 
beden, daß Kaffee bie Urfache ihrer 
Leiden und Beſchwe iſt, und daß 
ſie durch Aufgabe des Kaffees und den 
Sehrauch des Poſtum Foob 


ihre, | Vorbereitungen für das nächſte, das 
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Bi * — xcokale Aotijen. et = 
Die englifch-amer!fanifhe Dpern- 
gefeligaft der Unternehmer Savage 
und Grau, melde am 1. "Oktober ihre 
Spielzeit im’ Ne Yorker „Metropo- 
litan” eröffnen und im Dezember auch 
zwei Wochen hindurch im hieſigen 
Auditorium“ Vorſiellungen geben 
wird, ſoll ein ſehr leiftuñgstüchtiges 
Enſemble auſzuweiſen haben. Die 
Soliſſen ſind ausnahmslos junge ame— 
rikaniſche Sänger und Sängerinnen 
von befter europärfher Schule. Der 
100 Stimmen ftarfe Chor wird 
zur Zeit aus den zuberläfligiten 
Chormitalievern ver berfchiebenen 
meige der „Gaftle Square Dpera 
0.” und auserlefenen neuen, 
jungen Kräften zufammengefiellt. Die 
Proben nehmen jcon amt 1. Sept., 
alfo vier Wochen vor der Eröffnung 
der Saifon, ihren Anfang. Yür die 
Nerv Yorker Erxöffnungswoche ſtehen 


Gounods „Fauſt“, Wagners „Tann— 


häufer“ und Ambroige Thoma?’ „Mig- 
non“ auf dem Repertoire. Als Diri- 
genten find Richard Edhold und 
Amando Sepilli gewonnen worden. 
Edhold gehörte lange Jahre Kindurch 
ala Konzertmeifier dem Orchefter ber 
Dresdener Hofoper, unter Schu Lei- 
tung, und als erfter Violinijt dem Bay- 
reuther ?Feftfpielorchefier an, al3 Das 
legtere noch unter Wagners Direktion 
und fpäter unter Richter, Leon und 
Felir Mottl ftand. Geine erften gro: 
Ben Erfolge als Operndirigent hat er 
im Jahre 1894 ala mufitalifcher Leiter 
der Carl Roja Opern-Gejelichaft in 
London errungen. . Seitdem ift er mit 
noch immer wachjendem Erfolge in ber 
britifehen Hauptftabt ald Dpern- und 
Konzertdirigent thätig gemefen. Zur 
Ausstattung der Aufführungen, welche 
die engliſch-amerikaniſche Geſellſchaft 
darbieten wird, ſoll der reichhaltige 
Koſtüm- und Dekorationsfundus der 
„Metropolitan Opera Houſe Co.“ be— 
nutzt werden, vermehrt durch neue 
Szenerien, welche der namhafte Deko— 
rationsmaler Walter Burridge anfer— 
tigt. Wagners Muſikdramen „Triſtan 
und Iſolde“, „Die Walküre“, „Sieg— 
frieb“, wie auch feine einzige und einzig- 
Ichöne Quftfpieloper „Die Meifter- 
finger“, ferner die älteren Merfe 
„Zannhäufer“ und „Lohengrin” follen 
im Laufe der Saifon in glänzender 
Ausftattung und in borzüglider En- 
femble-Darbietung mit englifchem Zert 
zur Aufführung gebradht merben. — 
Am 8. Dftober wird der in hiefigen 
beutfhen Sängerfreifen vortheilhaft 
befannte Chicagoer Tenorfänger W m. 
Wegener, melder bier au als 
Sokft der Eaftle Square-Gefelichaft 
im Studebater-Theater wiederholt mit 
fhönem Erfolge aufgetreten ift, fich im 
New Horker Metropolitan-Dpernhaufe 
zum erften Male als „Lohengrin“ ver- 
nehmen laffeen. Wegener bat Die 
Partie des Schwanenritterd noch unter 
ber Anleitung feines tüchtigen Berliner 
Lehrers Franz Krolop einjtudirt; fein 
Rollenrepertoire hat er feitvem unı den 
Iroubadour, Romeo, Turridu (Capal- 
Ieria Rufticana), Yole (Carmen) und 
Rhadames (Aida) bereichert. Unzmei- 
felhaft wird der firebfame Sänger, 
befien Heimath Dconomomwoc, Wisc., 
ift, auch auf feiner dramatifch-mufifa- 
Iifchen Laufbahn Lorbeeren ernten. — 
Die New Drleanfer Operngejelichaft 
wird im fommenben Winter feine Gajt- 
- borftellungen in Chicago geben. Unter: 
nehmer M. Charley if durch den leßt- 
jährigen Mißerfolg fo entmuthigt wor 
ben, daß er das Ymprefario-Gefchäft 
gänzlich aufgegeben bat. M. Berriel, 
früher ein Baritonfänger der Parifer 
Oper von Auf, hat nunmehr die Lei- 
tung der New DOrleanjer Opernbühne 
übernommen. Er mirb erft am 26. 
Dezember d. J. dafelbit die Saifon er: 
öffnen und fpäter mit feiner Gefell- 
fhaft in der Gtabt Merico gaftiren. 
Herrn Charley verdanten die Chicagoer 
Mufiffreunde die Belanntfchaft ver 
neuen franzöfifhen Opern „Sa: 
lammbo”, „Sigurd” und „Manon”. — 
Morig Grau ftellt als einzige Opern- 
neuheit für die nächfte Spielzeit feiner 
italieniſch-franzöſiſchen Geſellſchaft — 
bie bekanntlich nicht nach Chicago kom— 
men wird — Camille Erlangers (eines 
Offenbachers Bankiersſohns) Oper „Le 
Juif Polonais“, Text nach Henry 
Itvings Repertoireſtück The Bells“, 
in Ausſicht. Die Melba und Jean de 
Reszke kündigt er als Firſterne ſei— 
nes „Star Enfembles“ an. 
* * 


Eine neue Mufitfchule, mit Theodor 
Ihomas al3 oberftem Leiter, beabfich- 
tigt Bräfident Harper von der Chica- 
‚goer Univerfität in’3 Leben zu rufen 
und in Verbindung mit biefer Lehran- 
ftalt zu bringen. Wie behauptet wird, 
bat er jchon mehrere Mitglieder des 
Garantorenvereind des Chicagoer 
Symphonie-Orchefter8 — darunter die 
Herren Chad. Hutchinſon, J. J. Gleß— 
ner, Daniel H. Burnham und Chas. 
D. Hamill — für dieſen Plan zu be— 
geiſtern gewußt. — Theodor Thomas 
wird nicht vor Ende September zurück⸗ 
kehren. Nach ſeinem Sommerheim, im 
Staate Maſſachuſetts, hat er vor Kur— 
zem Herrn Weſſels, den Geſchäftsfüh— 
rer des Chicago-Orcheſters gerufen, 
um dort mit dieſem die Vorbereitungen 
für die nächſte Saiſon zu beſprechen. 


* * * 

Nachftehenden Aufruf des Präfiden- 
ten und Gelretär de Norbamerifa- 
nifden Sängerbundes an die Bunbes- 
bereine, zu benen auch die hiefigen 
„Zereinigten Männerchöre” gehören, 
erklärt fi von jelbft: 
Werthe Sangesbrüder! 

Die Unterzeichneien haben die Ehre 
Sie zu benachrichtigen, daß es der 
Bundesbehörde gelungen ift, bie ihr 
duch die Konftitution übertragenen 


"auf brei Tage fefigeieh worde Er Ber- 
‚eine, tele auf fein freied Maffen-- 
‚quartier refleftiren, erhalten ‚vom 2o- 


kal⸗Feſtausſchuß von Buffalo eine Ver⸗ 
gütigung von $150 proßänger undpro 
Tag. Dann wird auf die Notdwendig- 
feit hingemwiefen, daß folche Vereine 
möglichft bald ihre diesbezüglichen Bor- 
bereitungen treffen, fowie daß alle Ber: 
eine, die länger ala 3 Tage zu bertbei- 
len und die Auaftellung etc. zu befichti- 
gen gedenfen, fi mit dem Quartier- 
Ausſchuß thunlichſt ſchnell in Verbin⸗ 
dung ſehen. Auch wird miigetheilt, 
daß nur ſolche Sänger Quartier-Kar— 
ten erhalten werden, die ihrer Pflicht 
bezüglich Beſuch der Proben und Kon— 
zerte voll und ganz nachgekommen ſind. 
Die Feſtlieder ſind durch den muſikali⸗— 
ſchen Beirath ausgewählt, und der 
Kontrakt für den Druck iſt am 30. 
Juni unterzeichnet worden. Er be— 
ſtimmt, daß die Feſtliederhefte am J. 
September 1900, alſo in wenigen Ta— 
gen ſchon, zur Ablieferung bereit ſein 
müſſen. Jeder Bundes-Verein erhält 
eine Partitur gratis. Jede folgende 
Partitur koſtet 32.50. Die Feſtlieder⸗ 
befte fofien, imie früher, $1.00 das 
Stüd, alfo $4.00 das Quartett. e- 
der zum Feſt kommende Sänger joll 
ein Liederheft befiten. Bunbes-Ber- 
eine, deren Mitglieder das Feſt nicht 
vollzählig befuchen fünnen, Haben da3 
Recht, für alle ihre Sänger Tyeftlieber- 
hefte zu beftellen. Die fyeltlieber find 
nur durch den Bundes- und Finanzſe⸗ 
fretär, Herrn Adam Lind, 1062 Part 
Ave., St. Louis, Mo., zu beziehen. Die 
Vereine werden erfucht, ihre Beftellun- 
gen an ihn zu adreffiren und bem Brief 
auch eine Anmweifung atıf den nöthigen 
Betrag beizulegen, da bie yeltmufit, 
laut Befhluß der Bundesbehörde, unr 
gegen Einfendbung des Betrages abge- 
geben merben darf. Das Porto ent- 
richten die Vereine beim Empfang ber 
Mufit. Beitelungen werben fchon jet 
entgegengenpmmen, und ein etivaiger 
Gewinn aus dem Verkauf der Teitlie- 
der fließt in die Bundes-Rafle Es 
gereicht und ferner zur großen Freude, 
Shnen mittheilen zu können, daß bie 
Hallenfrage in Buffalo vollftändig und 
glänzend gelöft ift. Dem einflußreichen 
und rührigen Lokal-Feſtausſchuſſe iſt 
es nämlich gelungen, vom Staat New 
York die Erlaubnik zur Benußung ber 
Maffenhall!e des 74. Regiments zu er- 
halten. Dieje Halle ift ein vom Staat 
mit einem Aufwand von einer halben 
MilionDollars aus braunem Medina- 
Sandftein erbautes großartiges, burg- 
ähnliches Gebäude mit zwei Sälen, 
bon denen der größere, nad) Einfügung 
einer Gallerie, 4000 Sänger und 10,- 
000 Zufchauer faffen wird. Das Ge- 
bäubde ift feit zwei Jahren fertig, und 
alle Mitglieder der Bundesbehörbe, die 
e3 befichtigten, find des Lobes voll. 
Laffen Sie nun auch) uns unfere Pflicht 
thun, und Durch eifrige® Studium ber 
Veltlieder und treue Zufammenhalten 
auf dem Fefte ein neues Blatt in ben 
Siegeskranz des Nordamerikaniſchen 
Sängerbundes einfügen. Mit Sän— 
gergruß zeichnen, 
J. Hanno Deiler, 
Bundespräſident. 
Adam Linck, 
Bundes und Finanzſekretär. 


Marcella Sembrich wird ihre ameri⸗ 
kaniſche Opernkonzert-Tournee am 4. 
Dezember in der Carnegie = Halle zu 
New Hork eröffnen und diefelbe über 
Chicago und Nem, Orleans bi3 nad 
San Francisto ausdehnen. 

* * 


Im Laufe des Monats November 
wird der Wiener Hofballmuſikdirektor 
Eduard Strauß mit ſeiner Kapelle im 
hiefigen „Auditorium“ mehrere Kon= 
zerte geben. Ein Walzer, von ben brei 
Brüdern Yohann, Kofef und Eduard 
der berühmten Mufiferfamilie fompo- 
nirt, fol eine der Hauptprogramm- 
nummern bilden. 

* * * 

Die unter Leitung des Herrn Hart 
Conmwan befindlihe Theaterſchule des 
Chicago Mufical College Hot einen 
Profpeftus der neuen Saifon jehr ge- 
Ihmadool zufammengeftellt und ift 
mit Freuden bereit, ihn an Applikanten 
zu berfenden. — Herr Dr. F. Ziegfeld, 
Gründer und Leiter diefer älteften und 
bewährteſten Chicagoer Muſikſchule, 
verſpricht ſich ſehr viel künſtlerifchen 
Erfolg für die Anſtalt durch die An— 
ſtellung des berühmten Tenors Gau— 
thier von der New Orleans'er Opern⸗ 
geſellſchaft und des namhaften Bari—⸗ 
tonſängers Hermann Devries, welcher 
zuletzt als erſter Soliſt mit 
Operngeſellſchaft in New VYork auf— 
trat. Hermann Devries iſt ein Sohn 
der früher vielbewunderten Sängerin 
Roſa Devries, welche vor eiwa vierzig 
Jahren in Amerika gemeinſchaftlich 
mit Jenny Lind große Triumphe fei— 
erte. Er wurde im Jahre 1857 zu New 
VYork geboren und iſt in Paris von dem 
berühmten Baritonfänger Yaure für 
die Bühne ausgebildet morben. An der 
dortigen „Großen Dper“ bebütirte er 
1880 al3 „Lothario” in „Mignon“ 
mit glänzendem Erfolge. Seither ift er 
als erfte Kraft auf den Opernbühnen 
in Borbeaur, Marfeilles, Brüffel und 
Paris thätig gemwmefen. 


Opfer der Hitze. 


Einem Hitfchlage erlegen ift geftern 
in der Nähe von La Grange ber Eifen- 
bahn-Arbeiter Batrid D’Malley. Der 
Mann war 35 Jahre alt unb wohnte 
Nr. 727 MW. 46. Ave. 

Von der Hite überwältigt morben 
find während des Tages: Albert Gen- 
ner, 58 ©. May Str.; Franf Garbino, 
58 Desplaines Str.; Win. Moß, 5266 
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Graus 


Die Mutter des 15 Jahre alten 
Henry Lerom, Nr. 2411 50. Codurt, 
fam gejtern Nachmittag nach der |r= 
ing Park Revierwahe und erzählte 
dem Leutnant Collins, daß der Sinabe 
feit geftern Morgen verſchwunden ſei. 
Durch den Verkauf von Zeitungen habe 
er nach und nad) $10 im Kleingeld ver- 
dient, und geftern Morgen fei er fort- 
gegangen, um da8 Geld gegen eine $10 
Note umzumechfeln. Seitdem habe fie 
feine Spur von ihm gejehen. 

Frau Kohn Yacobs, eine Nachbarin, 


erinnerte fich, daß, furz nachdem ber | 


Knabe das Haus verlatjen hatte, zwei 
Männer in einem verdedten Wagen 
Ihnell die Straße entlang fuhren. Sie 
dachte fih niht3SSchlimmes dabei, do 
jet, nachdem der Anabe verjchwun- 
den ift, alaubt fie, daß er von jenen 
beiden Männern entführt wurde. Sie 
fonnte der Polizei eine Belchreibung 
der Männer und de8 Wagens geben, 
und e& werden jeht eifrige Nachfor- 
Ihungen angeftellt. 
— ——— 


— 


Böhmiſches Bundesturnfeſt. 


Die böhmiſchen Turner von Chicago, 
Milwaukee, Manitowac, St. Louis 
und anderen Städtien, welche dem Na— 
tionalverband angehören, reiſten ge— 
ſtern nach Cleveland, O., wo ſie ihr 
Bundesturnfeſt abhalten. Die hieſi— 
gen böhmiſchen Turnvereine ſind wie 
folgt vertreten 

Pilſen Turner — Vaclav Lukas, 
Charles Hybler, Simon Malh, J. 
Klenka, V. Vonaſel, V. Krejci, Wen— 
zeslaus Zeman, J. Zika und Joſeph 
Zacek. Sokol Chicago Frant 
Straka, Otto Bartos, R. Doskocil, 
John Krizan, Jacob Kolar, Frank 
Kubu, Emil Altera, A. Raisler, Jo— 
feph Rehna, 3. Strata, John Bondra, 
F. Tumpach und V. Vetesnik. Sokol 
Tyn — Albert Cuchna, Anton Hy— 
lous, Joſeph Holas, A. Bernard, Stan— 
ley Ryki und Anthony Tittl. Sokol 
Cechie — John Prochaska, A. Sebaſta, 
John Churan, Charles Doubek, John 
Span, S. Hlabacek und John Kriſtan. 
Sokol Tabor — Joſeph Pokorny und 
Joſeph Pokorny. 

— — — 
Theuer bejahltes Vergnügen. 


Geftern Nachmittag tam Kohn Pot» 
ter, ein früherer Angeſtellter des Burt 
Houfe in Decatur, wo er einem Gaft 
$120 abgenommen hatte, nach ber 
Dffice des Polizeihef® und fagte: 
„Sch glaube, man juht mich; bier bin 
ih. Sn Decatur ftahl ich $120, habe 
feitbem in Chicago mir den Elephanten 
angefehen, meinGeld nahezu verbraucht 
und bin hart an der Grenze bed Säus 
ferwahnfinnd“. An den Tafchen Por: 
ter3 befanden fih noch $5.15. Man 
bermuthet, daß er mit einem Frauen⸗ 
zimmer nad) Chicago ging und mit 
demjelben zufammen da3 Gelb vers 
jubelte. Er gebt in fiherem Gemahr- 
fam nad Decatur zurüd. 

— — — 


Ehemüde. 


Im Superiorgericht erſuchte Frau 
Madoline Roeckel um Scheidung von 
ihrem Gatten Henry A. Roeckel in St. 
Louis, den ſie wegen angeblicher grau— 
ſamer Behandlung verließ. Sie hei- 
rathete ihn im Jahre 1894 und be= 
bauptet, infolge davon eine lange Leis 
bensfchule durchgemacht zu haben. 

Diefelbe Klage erhebt Frau Kathe- 
rine Ann McDermott gegen Kohn 3. 


-| MeDermott. Die Klägerin betreibt ein 


Kofthaus und bittet das Gericht um ei- 
nen Einhaltäbefehl gegen ihren Mann, 
damit er von den Koftgängern fein 
Geld kollektirt, oder fie fonjt gefchäft- 
lich ſchädigt. 

— — — 
Ach, welche Luſt, Soldat zu ſein. 


Die hieſige Bundes-Rekrutirungs— 
Office ſchickte geſtern Abend vier Refrus 
ten nach Berfidio, Eal., wo bdiefelben 
bem 16. nfanterie-Regiment einver- 
leıbt werden. Die vier Refruten find: 
Arthur Voß, Arthur R. Oswald, Peter 
Lung und Willtam 9. Sullivan. Der 
Rekrut Rufus B. Andrews, der fich für 
bie Kavallerie anmerben ließ, murbe 
nad Fort Sheridan beordert. 


* Victor Benfon, ein früherer Ber: 
fäufer für die „I. ©. Riordan Mfa. 
Co.“, bat diefelbe auf $5000 Schaben= 
erfaß verflagt, meil, al er nach feiner 
Entlafjung eine andere Stelle in Aus- 
ficht Hatte und um einen Empfehlungs- 
brief Bat, 3. ©. Riordan Folgendes 
Thrieb: „Victor Benforn murde aus 
guten Gründen entlaffen. ch werde 
nie einen Mann in der Mitte der Sai- 
fon entlaffen, der fähig und ehrlic) ift 
und feinen Schnaps trintt“. 


Brieffaften. 


Die Mebisfragen beantwortet der Rechtsſsauwall 
Jens 2, Chrifenfen, 50% Fort 
Dearborn Gebäude, Chicago. 


d. M. — Das .oaherzogl. Medienburgifche re: 
nadier-Regiment Nr. 89 ftebt zum Theil in Schwes 
rin (Stab, 1. und 3. Bataillon) und zum Theil in 
Neu Strelig (2. Bataillon und 4. (Halb:) Bataillon.) 

&. 6. — Als König von Preußen. — 18 Raifer 
bon Deutihland dient er nur der Ehre wegen. 

2. 8. DB. — Die richtige Untivort wäre: „Ach werd 
morgen 2 Jahre alt“, ’ — 

B: — 1) Der „Deutiche Rechtsſchuzberein“ hat fein 
Qureau jest muthmaßlih in Teras, denn dorthin 
ift fein Gründer verzogen. Sonftige Mitglieder hat 
diefer Berein ichwerlih gehabt. — 2) Das linter: 
a en weiches fih im Rand MeNalip-Gebäude an 
der Adams Etrabe, zwiichen Fifth Apenue und La: 
Salle Straße befindet, taujh abgenugtes Metall: 
> in Beträgen don $20 und mehr, gegem neue 

Ze Fl Oh a wenn die Ab: 
nu einen gewiflen Grad hinausgeht, 
der Metallwerih gegeben. ER OR 


— — — — 
Zodesfälle. 
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’ en 20 m KR 
eeftern und heute Nachricht suis: gr 


Ernefti, Elifabet 3., 41 3., 16 R. Francisco Str. 
a ee 2 u. — ab. 
Li 2. * 


es 


Thomas Remepol, 
Martin Peek, Mary Razim, 24, 28. 
un Ruck, - Mabel ö . 


Doles 
Samuel ges. Rofie 2 £ 2%. ° 
Charles Ü. Lyompfen, ohufon, 84, u 
JcjephHronef, Mary Duiaf, 8, 18. > 

wed. Lichtfeldt, Pauline . 
bomas Murray, Barbara Gonley, 37, 3. 
BWilfiem Ehute, Beripa Ehe, 3, 3. x * 
B. 


Yofeph Sindl. Ehritine Moyerle, 23, 19. 
Sojephb Bhilips, Eva Meinftein, 23, 18. 
muel Mofenbacer, Frances Kohn, 2. 
ur — Beenden men 5 Strand, 53 
James J e, ⁊ 

Mar Sperling, Elfe Ziegjeld, 3. 

— 3336 a a er 3, u 
red Qudibig, it., e Sau rt, 2, 
ohn ®. Monteoje, Neflie Anerjon, Ir 

Nicholas Martin, Annie Zilligen, 21, 18. 
erman Altheide, Minnie Yrugmann, 30, 25. 
tephen Zugor, Mary Sneller, 3, 16. 
a En eh 
eifion S. Underfon, Dttilie * 

Charles: Kerfin, Antonia Metiiste, 3, Fi Fan 
arry Green, Einma U. Wberten, 34, 20. ; “ 
ihard Meis, Ida Biffert, 


4 ». 

Wiltem Speor, Elifaderh Seufeh,. M. M "3 
Samuel D. Most, Hannah Weinberger, 4,0. *.; 
Iohn Brzifei; Antonia KRabal, 27, 38. 2 7 
Henrp Yurenjen, Mary Rubin, 2, 9. 23 CH 
Seorge F. Jobn ſon, Füsgie MWoblrep, 21, 18. 
Adoiph Schmelicmeger, Angufte Semtom, %, I 
Noyet Syogeuden. Mary Ahobawich, 5, 2. un): 
Iames U. Neffers, Eliga 4. Baron, 2, 1. _° i 
Harry 9. Lelloge,. Eliia Wegerich, 24, 24. 
Yojeph-M. Hahn, Kiara M. Schmitt, U, 
Sperben Siepide, Maggie Balder, 35, 18. 

obert &. &. Rod), Lulu Sec 3, 4. 
Anton Eteo, Weronida Potynste, %, 3. 
Iohn Binsfeld, Barabara Berens; 36, 36. 
T. X. M. Goodivide, florene Merhant, 3, . 
Solomon Eder, Antonia Holfender, 7,9. 
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Ban-Eriaubnihfmeine : . _ 
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Foſter Ade. 


6._T. Chapman & Eo., od. BridMnbeu, MI bill 


S. alter Str., UN: 


©, Rorugiebel, Hüäd. Brid-Goltage, 3008 Under wanhe 
Mm * —24 3 
pe WE 

au ‚mottorhh 


A. Aurke zwei Atock Brif:Mefidengen, 
Douglas Boul. 8 000 
James Soala, Zitöd. FramesCottage, 168 Werjam 


Ave., IM. 
6. Dijon, Itöd. Frame:GCottage, : i up 
ni R\ d ottage, 148 Manticele sr; 


* Vrzebeisn Utec. BricaCoitage, S douesx sc 
Sr. * 2 
an 


ac 
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PB. 3. Minion, Ihöd. Fr 4. 
— Frame⸗Cottage uü 7* 
3 * Metevwn, 1iftöd. Bridhaus, GRUR Evans. Ane, 


1500. u 2 
Deren, Itöd. Bramehaus, 6605 S. May Str; 
x) 


EN. Ehnep, Möd. Bridfaus; BMW. Aahgie 
Str, Kia sera 


T., . X 

G. F. Riltoro, Sitöd. Brid:Apartınentgebäude, 326 
Gaitwood Are., $15,500. ‘ 2 

3.6. 82. 8:68, 
Str. und Eife 


Marktbericht. 


Chiceao, den 18. Auguſt o. 


Setreide. 
Weizen — Auguſt 
September 


.. drei Iöd. Mrid:Mnbauten, Ir; 
nbadırgeleiie, SION, SUN 


Ditober 
Hafer — Yuguft 
Se pte m ber 
ftober x 
Baawpreife — Weisen 70--T77e; Maik e — 
a Se: am BER ro 
Hlahsjamen, $1.35; Timothy = Meefawen, 0 ; 
per 100 Piund; Heu, 55.50-$13.0 bie rg ; 
Bropvifionenm, — 


— 
Ripphen — September 
Ottober 
Januar 


Vreiſe, die von den Engros ⸗Firmen den 
ſtleinhãndlern berechnet —* 
Aepfel, gedörrte 
Pfirſiche gedorrte 
—B 2 25.5 ds 
Heidelbeeren 


I 


at 
London Layers, per Rifte. . 
Bienen Kurranten 


— 
1 


ob> 
g35r38 


itronenfchalen 


Bin, 


erragena Mandeln 

Profilieniide Nüfle 

Gepnüfle Lenneflee’er) 

Speyereien, 

Zuder — der Hut, 100 Piund . . 
Staubguder, 100 Bund .„ . . 
Speijezuder, 10 Piund . „ . . 
Würfelzuder, 100 Bund... . 
Konditors’ U, 100 Pfund . 
„LU. ar, 100 Biund —X BE 

Thee — Young Hpion . 


BESRERSEERSGEE 


a nn 
B BEIZSBaBen 
*2 


— 
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Weißz fiſche. 100 Pfund 

Eelifornta Lachs 

Nt. 1 Forellen, 3 daß 

Holländiſche Häringe, jriſche, Fäßchen. 0. 

Labrador Häringe, per ‘ * 
BViehmar 


585 


tt. 
Pefte Stiere 
Etiere mittlerer Größe 
Etiere von MMO Rund. . » .» 
Etiere von IMO-190 Bhund . . .» . 
Außen 
Kälber 
Kühe und Färſen 
Texaniſche Stiere 
Schweine 
Scho fe 
Sämmer hl * 

Es wurden während der Ickten Mode nad se 
gebracht: 35,6 Rinder, 2,548 Hälher. Eu 
Schweine, 57, 36 Scheir. Bon hier perihidt murben: 
Di Rinder, 407 Kälber, 31,083 Schmeine, 

e. 


— 
Abtteltt * 


Au 


Moartipreifean 6 Water Stirehe, 


MeiereisBrodutte: 
Butter— 
Greameriet — Ertras 
Erfte Qualität 
Zweite Qualität 
Dairied — Ertrag 
Kochbutter 
Räle— 
Twins 
GShedpars 
Doung YUmericans 
rid 


&ir— 
Ber Dugend . 
Bohnen— 
Per Sad 


” 

‚ver Dukenb. . » ‘.. 
Relbfieiih, per 100 Phund . . » 
Briide Fide— 

Schwar zet Barib, der Biunb . 
zue per Bund 

te, per Diund 

Friſche Früchte — 
Arifelſtnen, per Eiſte 
HOe ide lbeeren, 6 Quarts.. 
VDiaubéeren. 16 Quaxris 
inibeern, 16 Bun . ... 
firfige, & ee 6 
obannisbeeren, 16 Duart$ , . 
ide, pe ie 
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J 


sc 
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—— 


= 

a 
a 

“ 
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Land“. 
n. — „he Burgomafter*. 


ne 
oa. 
nun 


.— »Xhe Sporting Ducheh”. 
mbra. — „The Gamelceper”. 
m. — „Kor Ser Safe”. 
Smard:- Barten. — Alfabendfih Konzerte 
von YBunges Orcheſter. 
—— Konzerte jeden Abend und Sonntag 
ittag. 
2 Dt Bart. — Hopkins’ Vaudeville⸗ 
gar ten. — Beders Damen-Dräefter. 
: Garten. — Tyroler Ulpenfänger und 
e. 


ER, =“ unmos 


yon Ronzert and Vaude: 


vide. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 


Buchſtabenräthſel (413). 
Beitrag von Willy Marten je., Ehie. 
Mit „ar hat es mancher und fingt dann gar: 
Auch. ih war ein Xüngling mit fodigem 

Haar! 
„e« anftatt „a“, jo entflieht 
Die Rede ihm, wie auch daS Lied. 
Dem Schooß der Erde mit „o” 8 entiprießt; 
Gefegnete Mahlzeit, wenn Tu es genießt! 


— 
Enthält es ein 


Buchſtabenräthſel (414). 
Eingejchidt von grau Anna Schneider, 
Hyman, Ill. 

Mit G, und alt dazu noch gar, 

Hab’ ich des Werthes wenig; 

Mit S er einftens war 

Eines Voltes erfter König; 

Mit % ift’s der gewiß, ber fich zur Sommer: 
‘ zeit 

Und auch im Winter vor der Arbeit fcheut; 
Mit R ich bin eines Mannes Name; 

Doc) jei Dir fund, 

Dak mit „a“ im Bund, 

Mandy’ hübjce Maid ihn auch fann tragen, 

ı — — 

Silbenräthſel (415). 

Von C. L. Scharien, Chicago. 
Nachdem ihn die Erſte zur Zweiten gemacht, 
nd er kounnte die Feſſeln nicht brechen, 

Da verwünſcht er wild die Tytannenmacht, 

Und hub an, tie einft’s Ganze, zu jprechen. 

Bas Ganze ein furdtlofer Nenner var, 

Erft unlängft gemacht ftumm durd den 
Schnitter. 

War er vom Adel? Warum nicht gar! 

Kein Kaifer madht den Knecht zum Ritter! 


— 


Füllräthſel (416). 
Don Hugp Beterfen, Chicago. 
 * 


AABEEEG 
M“RTTTUZ 

Sind anftatt der Punkte die Buchftaben 
gelegt, jo ergibt die Mittelreihe, von oben 
nad) unten, eine bedeutende deutihe Stadt, 
und die Sterne, der Reihenfolge nach geleien, 
den Fluß, an meldem fie liegt. &8 benen- 
nen die wagerechten Reihen: 

. Ein Bünpniß. 

Einen Fiſch. 

Fine beſondere Stellung. 

Einen Geiſtlichen. 

Ein Kleidungsſtück. 

Ein Metall. 

Ein Fremdwort für „Herr“. 


— — 


KA.A A 
H HL 


Buhftabenräthiel (AM). 
Von ©. Guggenheim, Chicago. 
5 6 1 Ein Welttheil. 
10 3 7 Eine Untugend. 
Fin ITheaterftüd. 
Gin Reptil. 
Gin Stüd Holz. 
Kin Herricher. 
Ein Mufit-Inftru: 
ment. 
58910 85711 - — 
1 — 14 15351437 
— 13339 — 
18 16 13 -- 
— 317 — 


DD Om 


2 
9 
1 
6 


113 13 17 . _ 
Das Schlußwort von Pfarrer Heldmann > 
Nede auf dem Veteranen-Pilnit. 
Röffeliprung (418). 
Don George Rüdiger, Chicago. 
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Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufga= 
* ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entfcheidet — zur Bertheilung 
tonmen — mehr, wenn befonders viele 
Köjungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
mien richtet fi nad der Anzahl der Löfun: 
gen. Die Verloojung findet Freitag Mor: 
gen ftatt und bis dahin jpäteftens müſ— 
{en alle Zufendungen in Händen der Re: 
paktion jein. Poftlarten genügen, werben 
die Söfungen aber in Briefen gejhidt, dann 
müffen jolde eine 2:Gents:Marfe tragen, 
auch wenn fie nicht geihloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Eo.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie dur die Poft zugefchit Haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Voftlarte und 4 Gents in Briefmarken eins 


ſchiden. 
Vebenräthſel. 


Rechnenaufgabe. 

Eingefhidt von „De Klotjnut“. 

Eine Fran muhte durdy drei Zoll-Thore: 
da fie fein Geld hatte, gab fie Wepfel, und 
zwar am 1. Thore die Hälfte aller Wepfel, 
die fie hatte und 4 Apfel mehr. — Am 2. 
Thore gab fie die Hälfte vom denen, die fie 
eht mod hatte, und 4 Apfel mehr. Am 3. 
ze gab fie die Hälfte von dem was jie 
‚Abrig hatte und 3 Apfel mehr; nun hatte fie 
‚teine mehr, auch feinen zerjchnittenen. Mie 
‚hatte fie ed gemacht, und wie viel hatte fie 
auerft? 


Magijhes Quadrat. 
Von 3. Mojer, Chicago. 


Die Yucftaben find fo zu verjeßen, dak 
die wagetechten Meihen, von lint$ nad) rechts 
d non oben nad) unten geleien, Bolgendes 


| (3: R. C. Bod 6); F. B. Klein (6); Frau 


Nous, 


Der — ergeht A mit zwei Jungen Der 
men tum Warten. TER IE II BRETT 
| rer Bi DT — —ı.. 10 


Räthſel. 
Eingefhidt von ©. © Hmidt, Chicago. 


Was im Theater Did rare fimmt und 
eiter, 

Zieht fußlos majekätifh auf dem Waſſer 
dahin. 


— r — 


Gleichklang. 
Cingeſch. von H. K ornrumpf, Chicago. 


Was Helden einft VBerderben bradt’, 
Hat jet ein Kind in feiner Madıt; 
Doc wer’s in feinem Haufe hegt, 
Noch heute jhwere VBürde trägt. 


Sherzaufgabe. 
Don Geo. Geerdts, Mayivood, Su. 
Wer don den Nihten und Neffen Tann 
Folgendes lejen: 
DICOURANTE BIS8IVIL. 


Föfungen zu den. Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Silbenräthijel (407). 
Augenlidt. 
Richtig gelöft von 173 Einfendern. 


— — ⸗ — 


Tonräthſel (668). 
Au guft — Auguft. 
Richtig gelöft von 97 Einfendern. 

Buchftabenräthfel (409). 

Zunge, Lunge, Junge, Bunge. 
Richtig gelöft von 190 Einfendern. 

Kreuzräthiel (410). 
Chicago, China,Canaan, Chi: 
‚Lima Anna. 
Richtig gelöft von 171 Einjendern. 


Füllräthfel (all). 
Ida, Eis, Reh, Abt, Boa, Art, Yen, Arm, 
— Die Borer. 
Richtig aelöft von 162 Einfendern. 
Sonnenftraplenräthjel (412). 
Aller Anfang iftijhmwer. 
Richtig gelöft von 186 Einfendern. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Auguſte Tſchupp (2); 
(; Frau M. Wieſe (5); Frl. Itma Groeſhl 
(2); Martin ©. Seifert (6); Willy Marten 
ir. (6); Frau %. 2., Dabenport, Ya. (6); 
yrau Dora Bodenthal, Pullman, YU. (5); 
Hubert de Roufeau (5); Frau Molly Wag: 
ner, (6); Mary Peter (3); Hattie Kraufie 
(N: Mary Zaremba (2); Frau Anna Con: 
ioer (6); Albert Diejcher (1); Frau Martha 
Kahn (6); Sarah Weik (9); Frl. Thereſe 
Waczulay (6); Charlotte Meyer (1); Frau 
Wilhelmine Weber (4); Frau Anna Schnei- 
der, Hnyman, N. (6); Frau Geo. Gonrady 
(6); Xeopold Thal (4); 8. Behrendt (4). 

3. €. Pic (5); Ella Groß (6); 3.3. Hens 
nede (5); Frau Anna Pinnoid, Mayıwood, 
xt. (5); Frau Virginia Kemmett (4); Louiſe 
Ingriſch, Cedar Rapids, Ya. (2); Hedwig 
Armer (4); Frau M. Weber (5); M. Raſch 
(4); Frau B. Zimmermann (6); Iohn N. 
Prell, Elmhurſt, Ill. (4); Frau C. Koerner 


Minnie Etter 


Emmy Klentke (6); Wm. Schaper (61: H. 
Draeger, Davenport, a. (6); Fran U. Hoff: 
mann (2); Ferdinand Krauß (6); Fran No: 
jeph Kredler (5); Frau Helena Winkler (6%: 
Frau Bertha Kuuepfer (6); Henry Sühr: 
ftent (6); rau Minnie Torge (6); Adolph 
Frankl (). 

Edward Gajevil (1); Auguſt Feige (61 
Ferdinand Joggerſt (4; H. Kornrumpf (6. 
Zohn P. Sartor (3); Theo. C. Goebel (65; 
MR, 9. Schmidt (6); Fritz Kirchherr (6); Emil 
Stransty (3); &. Miller (5); Xen. Schwahn 
(3); Fran Pauline Gebauer (51; 8. Moerl, 
Rofeland (6); Helene Schirmer (6); Peter 
Arnold (3); 8. ©. Weigand (6); „De Klol: 
inut“ (6); Wm. Beder (6); Frau Lena Drei- 
jet (5); Willy Wondt (2): Emma Andrae 
(3): Frau Minnie E. Pauſe (5: Richard J 
Pauſe (2; Frau Neu, Hammond, Ind. (6); 
Frau Thereſe Schmitz (6; Michael Schmitt 
(6). 

Frau K. Thumm (3); John Rufcel, Dan: 
pille, IM. (4; Franz Zinter (1); 3. Beil, 
Kacine, Wis (6); Frau A. Bering (5): 9. 9. 
Behnte, Davenport, :a. (6): 6. W. Friedrich 
(5); Wm. Meiie (6); Frau A. ©. Krauje (4): 
Edward H. Bajevic (5); rau Marie Stuppi 
(51; Frau Margarethe Handloſer, Whiting, 
And. (61; Arthur Boettger, Hammond, And. 
(6); Frau Marie Schoen (6); Frau Louife 
Schnigler (6); Frau H. Yorenz (6); R. B. 
Singer (4; Frau Ghriftine Jonas (9); €. 
Stapelfelot (6); Robert Banjelow (5); Fran 
Anna Huber (6); Auguft Arendt (5); Negi: 
na Prince (6): Geo. Geerdts, Maywood, 
u. (6); Ed. Aug. Groene (5). 

Frau C. Bertram (5); Fred. Krafft 6); 
G.Michael, Hammond, Ind. 6; E. Nor: 
mann (d): ©. Guggenheim (6); Gdie Grün 
(11: Helene Feibel GB): Frau Margarethe 
Bachrodt (4); ©. I. Steinhilpert (6); Fran 
John J. Hayward (2); Wın. Schau (6); 9. 
Timm (6); W. N. Holmes (6); Marie Men: 
gel 5); Margaretha Donat (; Frau 2. 
Raujchtolb (3): Anton Xaejchte (5); Willy 
Sattler (6); Frau M. Seifert (9); Frau 
KRögheim (6): Frau Louiſe Münſter (5;: 
John Spendler (5; Kate Andreſen (5; Frl. 
Marie Raede (6): Frau Marie NRodenberg 
(). 

Frau Elije Bartſch (5; Fritz Allner (6); 
rau Emilie Heutte (5); Frau Emilie Lam: 
mel (5): Frau Lore MM. (61; Frau Anna 
Kies (4); Frau Thereje Starte (5); Frl. Ans 
na Didelmann (5); Hermann Abraham {6); 
Chas. Diezel (6); EM. Glasner (6); Fred. 
&. Raemijc (6); John Zigmann (6); A. 23. 
Irving Park (5); Frieda Ladewig (6); „Jo⸗ 
hanna“ (6); Ch. Teders (6); 3. X. Neim (6); 
Frau Bertha Liebihb (6): Tas Badiſche 
Vawale⸗ (13; S. Lewin (N; Frau I. Bart 
(5); grau Helene Pollen (6); W. C. Krauſe 
(61; ran A. Herter (3). 

A. Moerl, jen., (6 I- Oswald (FH); ©. 
Bielet (6); Hugo Peterjen (6): Alfred 
Moliframm (6); Richard Weil (5); H. Alt: 
haus (3); Andreas Heimburger (6); 3. E- 
Mojer (6); M. Kohn (5); Fred. Linfel (5); 
Frau €. Hering ): „9 3. (1; CM. 
Behler (4; Georg Taufcher (2); ®. Michalsti 
(N: Frant Koepte (0); Frau K. Müller (6); 
Frau I. Leptien (5); „Xieschen“ (6); Gertru: 
de Horn (5); ©. 2, Scharien (5); E. Weihe 
(6); Frieda Woerner (4; Frl. I. Schoen 
6). 

Frau 9. Froehlih (6); 5 Zielte (5): „M. 
zZ.“ (3); Rudolf Schweiger (6); Alma Boeh: 
me (6); „Lincoln Part Sta.“ (4; Caroline 
Köpte (3); Thereje Müller (6); Frau Minnie 
Schlotter (6); Carl Haferkorn (6); Frau M. 
Aoetten (6); Friedrich Kreer (6); Chas. Zor: 
nig (9; F. PR. Paulfen (3); Frau, Anna 
Wahit (1); Frau Dora Thomas, Gedar Ra: 
pids, Ya. (6); Louis H. Niemeyer, Fort 
Wanne, And. (4); Frau Lina Schießle (5); 
Frau Peter Heitz, Galena, Su. (3; Frau 
Baula Klein, (9; „Hannis“, Davenport, Ya. 
(5); Qudivig 2. (9: Wm. Deubel (6); Frau 
da Maltowsty (6); Yrau Marie Lange (5); 

r. Roederer (5); Clara MWeih (4; Thereie 

far (5); Frau 4. 2., Davenport, Ya. (6); 
„Hummel“, Sat Part (6); Henry Langfeldt, 
Aoliet, IL. (6). 


Prämien gewannen: 


An Anbetracht der groben Anzahl von Lö: 
jungen wurde die Zahl der Prämien auf 
eif erhöht. 

— (4). — 3wei 
Prämien. — foie 1-—173; Charles Br 
nie 539 Ihomas Str., Chicago; Loos Ro. 


9— 


ofe 1-—190; 


fer, 735 Byron Str., Chi u Er 
"ront Roepke, 073 er Yina Str., Chi: 


cago; Roos No. 156. 

Rreugräthfel (410). Zwei 
Breife. — Lose 1171; Frau Anna 
Gonfoer, 91 Potomac Str., Chicago; 2008 


No. 9. 
rau GElife Bartich, 159 Hamburg Str., 
Chicago; Loos No. 9. 

Füllräthſeel 411), 3 wei Prei⸗ 
fe. — Loofe 1162; €. Stapelfeldt, 12 Res 
brasta Str., Chicago; Loos No. 68. 

5. €. Pid, 209 Nebrasta Str., Chicago; 
8008 No. 17. 

Sonnenftrahlräthiel (412). — 
ZweiPreije — Looje 1—186; Fr. Noe= 
derer, 539 Wieland Str., Chicago; Loos 
No. 185. 

R. GC. Bod, 65 Ganalport Ybe., Chicago; 
2008 No. 31. 


— 


xedſungen zuden Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


Buchſtabenräthſel. — Geologen — 
gelogen. 

Diamanträthfel.—H, Kuh, Zams 
pe, Humbert, Abele, Arm, 7. 

Räthfel. — Bater. 

Buhftabenräthiel. — Hammel, 
Himmel, Hummel. 


Die Nebenräthjel wurden jämmtlich oder 
theilweiſe richtig gelöft von: 


Frau M. Wieje; Frl. Irma Gröjhl; Mar: 
tin ©. Seifert; Willy Marten, jr.; Frau F. 
L., Dawenport, Ja.; Frau Dora Bockenthal, 
Pullman, Ill.; Hubert de Rouſeau; Frau 
Molly Wagner; Mary Peter; Anna Conſoer; 
Albert Dieſcher; Frau Martha Jahn; Frl. 
Thereſe Waczulay; Frau Wilhelmine Weber; 
Garl Mund; Frau Geo. Conrady; Leopold 
Thal; 8. Behrendt; 7. ©. Pich; Ella Groß; 
Frau Anna Pinnoio, Maywood, Ill.; Louiſe 
Ingriſch, Cedar Rapids, Ja.; Hedwig Ar⸗ 
mer; Frau M. Weber; M. Raſch; Frau B 
Zimmermann; John N. Prell, Elmhurſt, 
Ill.; Frau C. Körner; F. B. Klein; Helene 
Schirmer; Frau Emmy Klenfe; Wm. Scha⸗ 
per; H. Draeger, Davenport, Ja.; Frau A. 
Hoffmann; Ferdinand Kraus; Frau Helena 
Wintler; Frau Bertha Knuepfer; Adolph 
Frankl; Ferdinand Joggerſt; John P. Sar— 
ſor; Thed. C. Goebel; W. H. Schmidt; Fritz 
Kirchherr; Emil Stransty; G.Mueller; Frau 
Pauline Gebauer; F. Moerl, Roſeland; Pe⸗ 
ecx Arnoid; J. C. Weigand; „De Klotſnut⸗ 
Wmin. Becker; Frau Lena Dreſſel; Willy 
Woydt; Emma Andrae; Frau Minnie E. 
Pauſe; Richard J. Pauſe; Frau Neu, Ham— 
mond, Ind.; Frau Thereſe Schmitz; Michael 
Schmidt; Frau K. Thumm; J. Beil, Ra— 
cine, Wis. Frau A. Bering; C. W. Fried⸗ 
rich; Wm. Meiſe; Frau A. J. Krauſe; Ed— 
ward H. Gajeriec; Frau Margarethe Handlo⸗ 
ſer, Whiting, Ind.; Arthur Boettger, Ham: 
mond, And.; Frau Marie Schön; Frau 
Louife Schnigler; Frau H. Lorenz; RN. 2. 
Singer; Nobert Vanjelow; Frau Anna Yus 
ber: Geo. Geerdts, Mayıvood, SI.; Ed. Aug. 
Groene; Frau G. Bertram; G. Michael, 
Hammond,.Ind.; 6. Normanı; S. Guggen= 
heim; Edie Grün; Helene Feibel; FrauMar: 
garethe Bachrodt; ©. A. Steinhilpert; 9. 
Timm; Marie Mengel; Margarethe Donat; 
Anton Iaejchte; Frau M. Seifert; rau 
Rösheim; Kohn Spenbler; Frau Marie Ro: 
denberg; Frau Glife Bartich; Frau Fmilie 
Heutte; Frau Emilie Sammel: Frau Lore 
M.; Frau Annaies; Fran Thereie Starte; 
Hermann Abraham; Charles Diezel: Frieda 
Ladewig;: Johanna; Chas. Deckers; F. X. 
Reim; Frau Bertha Liebich; „Das Badiſche 
Bäwäle“: S. Levin; Frau J. Bart; Fran 
Helene Polley; W. E. Krauſe; Frau A. Her— 
ſer; G. Bieleck; Hugo Peterſen; Alfred 
Wolfframm; H. Aalthaus; J. E. Moſer; M. 
Kohn; Fred. Lintel; Frau E— Hering; J. H. 
J. Chicago; E. W. Beßler; Georg Tauſcher; 
B. Michalsti; Frank Koepte; Frau K. Muel— 
fer; Fran I. Leptien; Gertrude Horn; &. Y. 
Scharien; 6. Weihe: Frieda Woerner; Frau 
9. Frochlih: #- gielte; „M. Tr; Rudolf 
Schweiger: Alma Boehme; Thereie Müller; 
Garl Hafertorn; rau M. Joetten; Chas. 
Zornig: Frau Anna Wohlt: Frau Dora 
Thomas, Cedar Rapids, Jar; Louis H. Nie⸗ 
meyer, Fort Wayne, Ind.: Frau Peter 
Heitz, Galena, Ill. Frau Paula Klein; Han: 
nis, Davenport, Ja. Frau Marie Yange: 
Fr. Roederer; Glara eig; „Hummel“, Sat 
Part; Henrz Langfeldt, Joliet, Ill.; Thereſe 
Klar; Frau A. B., Davenport, Ja. 


— 


Briefe an den Küthfel-Onkel. 


Mapivood, 13. Aug. 1900. 
Lieber Intel! 
Dem „Ihwarzen Peter“ will ich denSchluß 
zu feinem Gedicht geben: 


Tann heikt's „Baby“ tragen umd Mosquitos 
jagen, 
Kurz die frau bedienen hier und da. 
Aber ganz jo gut haben’s wir Frauen Dod 
nicht, denn: 
Der Mann, der ift ein Muftergatte, 
Nur jauft er oft als wie 'ne Ratte 
Und fängt dann ftets Krakehl noch an; 
Doch er iſt ſtets der beſte Mann! 


Hin geht er zum Geſangvereine 
Und ſitet dort bis Nachts um Eine, 
Kommt dann mit einem Affen an — 
Als der allerbeſte Mann! 


Geh'n wir hin zu einem Feſte, 
Steht ſtets an der Bar der Beſte, 
Ach fie ganz alleine dann, 
Ohne meinen lieben Mann. 


Oftmals geht er in’S Theater, 
Zoch der Gatte und der Vater 
Läht die Frau zu Haufe dann 
Ach der arme, gute Mann! 


Küft er „om the jiy“ ein Mädel 
Und macht fie verrüdt im Schädel, 
Aft die Aungfrau jchuld daran, 
Denn „Er« ift der befte Mann! 

Mit Gruß A. P. 
City, 12. Aug. 1900. 

Mon cher Onele! 

Es iſt ein alter Bekannter, der reuevoll zu⸗ 
rüdtehrt in Die gemüthlichte alfer Eden, 
aber, Ontelden, wenn Sie wüßten, was le&- 
ten Donnerftag paffirte! Sie wiffen’s nicht, 
und jo will ich’3 erzählen. 

Ah machte am lekten Donnerftag einen 
Ausflug nah St. Yojeph nit einer jungen 
Dame und — unwiderbringlich verloren find 
die jchöne Aunggejellenzeit, Die Hajfiihe Un: 
ordnung in meinem Zimmer, das „Flirten“ 
eten etc., „Ach, du lieber Auguftin, Alles ift 
hin!“ 

Und meine junge „Alte eine Here unter 
einer Gngelsmaste! Brr, mid überläuft 
noch eine Gänjehaut, wenn ich daran dente, 
was es gab, als ich Freitag Morgen auf der 
Heimreife im Bollgefühl meines Glüdes an 
ter Schiffe = „Bar“ ein paar über'n Durft 
trant! Ontel, dad war die erfte, aber leider 
nicht die legte Gardinenpredigt. „IS mwiih J 
were fingle again — —_— Mit beitem 
Gruß Peter Shlemiepl. 


Chicago, 12. Aug. 1900. 
Schr geehrtes Ontelchen! 

Bor allen Dingen meinen beften Dant für 
Ahre liebenswürdige Antwort, und bin id 
ichon jegt von der Richtigkeit Ihrer Mitthei: 
lungen überzeugt, bejonders davon, dak es 
hier äußerft hübſche Mädchen gibt. — Id 
glaube aber, unter uns gejagt, e8 ift befler, 
ein alter AJunggefelle zu bleiben und fi zu 
hüten, das Herz in die Hände einer jchönen 
Amerifanerin tommen zu laflen; denn das 
tleine Gedicht, „Das Eheleben einer Lady in 
Amerita«, ift gerade nicht jehr ermuthigend, 
jpäter mal jun den Hafen der. Che zu ſchwim⸗ 


men. — 


| Alte, jagt der Peter, 


| jerer Vettern, 3. 
| Freund, Veopold, Schani, 


gethan! 
Zerren erlauben, ſo Fühl bis an's Herz hin⸗ 
an“⸗ gekleidet, 
dald wieder mehr der launigen Briefe von 


Der Räthfelonfel. 
— — 
Chicago, 14. Aug. 1900. 
Lieber Ontel! 

Der „ihwarze Peter“ ift {huld an diejem 
Brief. Bin nämlicd; eine von den „Ladies in 
Amerifa«, die der Peter ſo ſchön andichtet. 
Vielleicht iſt er an „ſo⸗ eine Lady verheira⸗ 
thet, oder war nahe daran, eine zu heirathen; 
er hat ihr vielleicht nicht genug „Ice cream“ 
getauft und fie hat ihm den Zaufpaß gegeben, 
jest will er fih an uns anderen rächen. Ent: 
tweder ift der Peter ein Pantoffelheld, oder 
er ift noch grün in dieſem Zande, und weiß 
nod) nicht, daß es aud „Ladies“ gibt, die ih» 
rem Mann treue Gefährtinnen find umd bie 
fi) ihämen wirden, wenn ber Mann alle 
Arbeit für fie thun jollte, während die Frau 
im Schaufelftuhl figt. Nun will ich den 
zweiten Theil jeines jchönen Liedes jchreis 
ben, hoffentlich befördert es ber Ontel an die 
richtige Adrefie. 

An Peter! 
Wie der „ichwarze Peter“ 
Sit gewiß nicht Jeder, 
Denn der Mann der ift zumeift zu flau; 
Findet ftets zu tadeln 
An den lieben Mapdelı, 
Tarım findet er au ſchwer 'ne Frau. 


Endlich hat er eine, 

So ’'ne liebe Fleine 

Deutiche Maid als Weibchen heimgeführt, 
Die auf jeine Winfe 

Gilt herbei gar flinte, — 

Sicher ift er dann nicht angejchmiert. 


Bald ein Kinderpärchen, 

Nachher jedes Yährchen 

Noch ein Mädchen oder Bub’ dazu; 
Und die Mutter flidt, 

Wäfht und näht geichidt, 

Und der Peter jchaut dabei ihr zu. 


Nach fünf langen Jahren 

Wil zum Part man fahren; 

mach' Dich ſchön. 
Sie ſucht ihr Hochzeitskleid, 

Das ihr viel zu weit, 
Endlich ſieht man ſie zur 


Peter läuft voran, 

So ſchnell als er nur kann, 

Seine Frau folgt keuchend hinterher; 

Gin Kind auf einem Arm — 

Das macht gehörig warn — 

Am andern einen Korb, der furdtbar jhwer. 


Und an jeder Seite 
Hängt ein Kind am Ktleide 
ieh'n die Mutter immer hin und her. 
Ad, lieber Mann, bleib’ fteh'n, 
Ach fannn nicht mehr gehn; 
Doch der ift jchon weit und 


Mit Gruß 


„Street:Car” geh'n. 


hört nicht mehr. 
A. W. H. 


Chicago, 15. Aug. 1900. 
Lieber Onkel! 

Ich möchte Ihnen gerne ein Stückchen Kur 
chen oder ein Bischen Candy ſchicken, aber 
der Briefträger könnte es unterſchlagen, da— 
rum unterlaſſe ich es lieber Ach, Onkelchen, 
ich wünſche, Sie wären hier geweſen! „We 
had a pienie“ — ad), ich meine eine Geburts⸗ 
iag⸗Party! Sie haͤtten die Julie ſehen ſol— 
len, die aß ſo viel Kuchen und Candy, daß ſie 
Zahnweh kriegte, dann mußte ſie ſich den 
Mund voll Watte fteden, nachher lachte fie fo 
piel, daß fie Kopfiveh betam; ſchließlich ver— 
ſchluckte ſie noch all' die Watte, und dann 
rar unſer Party „geſpoild“. 

Eine lief nach Waſſer, die Zweite nach dem 
Doktor, und ich telephonirte nach dem Am⸗ 
bulanzwagen, und der brachte ſie dann heim. 

Ob ſie noch unter den Lebenden weilt, oder 
ob ſie die Reiſe nach den beſſeren Regionen 
ſchon angetreten hat, das weiß ich nicht, denn 
ich war ſo böſe, daß ich fie noch garnicht be: 
fucht habe. 

a, Ontelchen, jolch’ eine Nichte habenSie! 
Die glaub’.ich, begeht noch mal Selbjtmord 
„by miftater. Mit Gruß an Alle. 

Topihp. 
Chicago, 13. Aug. 1900. 
Liebſter Intel! 

Wie denten Sie eigentlich über die mänıt- 
fihe „Shirt Waift Halten Sie es nicht 
auch für eine grandiofe Adee, den Herren der 
Schöpfung zu geftatten, diejes höchft prafti= 
iche Kleidungsftüd zu tragen? Warum fol: 
fen denn die Damen allein das Vorrecht ha⸗ 
ben, fich bei „Die“ Hihe jo feicht ala möglich) 
zu Heiden? Ad, twie gerne jähe ich einige uns 
B. Albert Weike, Sigmund 

Hansl und mehre: 
re Andere mit jolch' einer „Shirtwaift* aus 
Nielleicht, wenn die Nichten diejen 


zu erjcheinen, jo würden wir 


denen erhalten, die fich eine Zeitlang jo jhön 
ausgeſchwiegen haben. Und, Onfelhen, wenn 
Sie Hug find, jo fleiden Sie nädhjten Sonn: 
tag Ahr herrliches Konterfei auch in eine 
„Shirtwaiit“. 

Mit Gruß Frau Molly. 

Ravenswood, 16. Aug. 1900. 
Schr verehrier Ontel! 

S! Sie find Hug und weife, Sie betrügt 
man nicht! Dennod aber haben Sie 
diesmal fehigeihoflen, denn nicht beim Kaf: 
fee, dem Erfrifhungstrant aller Aungfern, 
fondern bei Eifig und Del, haben wir, die 
Aufia und id, Ahnen eine Falle geftellt. 
Tell! An Anerkennung deſſen, will ih jo et: 
was nie mehr thun, was die Aulia anbe: 
langt, dafür fann ic) nicht garantiren, denn 
die hat „Higsgerien! — — — Iſt unſer 
Freund“ noch immer „buſy“? Albert ſitzt 
jedenfalls in Kamichatta und fpielt „ein 
Schady dem König“ — wem ihn Die -Borer 
nicht zerfeilt und „ufjefrefien. Im großen 
Ganzen prangen unjere „Näffhen“ glänzend 
durch Abweſenheit fie juchten jedenfalls in 
jegter Woche den tühlften Play. Aus Man: 
gel an Stoff Schlup mit Gruß don Ahrer 
Nichte Marie. 


Chicago, 15. Aug. 1900. 
Sieber Ontel! 

Zas Ehmwaben:Pitnit naht wieder, und 
da muß ich Ihnen mal wieder jchreiben. Zeh: 
tes Aahr habe ich kurz nad diefem großen 
Jahresereigniß aufgehört, und wenn Sie, 
fieber Ontel, mid) wieder aufnehmen wollen, 
dann gedente ich Ihnen treu zu bleiben, mit 
der Bedingung, dak Sie einen Walzer 
mit mir auf dem BVilnid tanzen. Das Erten: 
nungszeichen mögen Sie beftimmen für bie 
ganze Rathſelede. Mit Gruß Ihre Nichte 

Frau Elije 2. 


Lieber Räthfelontel! « 
Was ift der Unterjchied zwiichen einem 
aten und einem Wilpdie? 


Und der fhinarze Peter, 


: Diefer —— 

Dentt: „Sieh' das trifft fich ſchön, 

Das iſt g'rad' der Mann, 

Der mir jagen fann, 

Wie meine Strophen weiter geh'n.“ 
Und Beide irren fih, denn wenn ih aud 
nicht behaupten will, daß meine Alte nicht 
ebenfogut, wie mande Andere, den Pantof: 
fel zu fehwingen verfteht, jo hat mid die 
obenerwähnte, ausjhließlih männliche 
Beihäftigung teinesfalls von der Räthielede 
ferngehalten; ich genieße vielmehr, während 
Sie vorausfihtlih in Chicago jhwigen, hier 
»raußen die berrlichfte Seeluft mit Allem 
tva8 noch dazu gehört. — Ob ich die Räth: 
felede vergefien habe? Nein! 

Da geihah e5 3. 2. eines frühen Mor: 
gens, ich ftand im jehattigen Walde an einer 
Haren Duelle, und dachte an Chicago und 
da fiel mir unmillfürlic ein, daß fich unjer 
Lieschen an eben einem jolchen Pläschen be= 
funden haben muß, als fie mit ihm den be: 
tannten Flug nad) oben genommen, und wie 
fie uns erzählte, immer höher und höher 
ftiegen, dabei alles Jrdijche von fi abftrei= 
fend, dann der Sonne jo nahe famen, daf 
fich Beide die Flügel verbrannten, jo, daß jie 
aus ihrem Himmel direft zu Ihren Füßen 
niederfielen.. Und mährend ih an diejes 
dachte, da fiel mir auch ein, was für ein Ge 
fiht Sie wohl zu diejer Gejchichte gemacht 
Gaben müflen, und da ging id) heim umd 
that, was ich ihon fange nicht mehr gethan 
hatte: -ich berfertigte twieder KHojen, ja fo: 


gar zwei Paar, damit ich, wenn ſo 'was wie⸗ 


der vortommt, wenigſtens aushelfen kann. 
Nun, lieber Ontel, rathen Sie einmal, 
wen ich hier draußen begegnet bin Nicht? 
Nun, ſo will; ich es Ihnen —— dem Vetter 
Weiße, den Sie gewiß in dieſem Augen⸗ 
blicke, allen Verbündeten voran, wenigftens 
an Pelings Mauern jeine Meſſer ſchleifend 
erwarten! — Der brave Albert! Er geftand 
mir, daß er wieder auf einen Vorjhuß von 
Ahnen wartete, da er, gleich nachdem ihn die 
herzloje Boardingfrau an die Luft geſetzt 
hatte, den — doch, das Alles erzähle ich 
Ahnen jpäter, wenn ich nad) Chicago zurück⸗ 
tomme! Porläufig grüße id Sie und die 
fieben Verwandten und bitte id Sie, es der 
Frau 2. M. (M. 8.2) doch begreiflich zu ma= 
den, daß 
An meinem Haar das Gjelgrau 
Und das Szepter meiner Yrau 
Mic hübſch vor Jugendſtreichen ſchützen. — 
ünbemannie Bäschen können mir nichts 
nützen! 
Sigmund Fr. . ... 


Die Vettern unter ſich. 
(Ein Drama von Lies hen.) 

(Hinterzgimmer beim Charlie, dem Wirth. 
Mar und Morik treten auf; reichen fich die 
Hände.) I 

Mar: Die Erften find wir, mie id) jehe.-- 
Wie wohl wird mir inDeiner Freundesnähe. 

Morik: Jawohl! Seit wir den Nordpol 
einſt befahren, ſah ich Dich nicht; das war 
doch wohl vor Jahren. 

Mar: Wie wir auf einem Malfiich fuhren, 
als ung der Nordiwind trieb zu Grönlands 
Fluren; gewiß, ich weiß es noch. 

(Die Thüre öffnet ſich; herein treten: Sig: 
mund, Ferer, Schani, Leopold, Hansl und 
noch viele der Vettern. Alle fchütteln fich ge: 
genjeitig Die Hände.) Gegrüßet, yreunde, 
Prider, Vettern! (or Der Thüre wiehert 
der Pegaſus.) 

Moritz: Die guten Freunde ſcheuchet we⸗ 
der Kält' noch Hitze. 

Sigmund: Schon lange zog's mich wie mit 
Geiſterhänden zurück zur lieben Räthſelecke, 
Doch hatt’ ich viele Hoſen zu verſenden; und 
ſchrieb ich was, es wanderte zur Seufzerecke, 
s war mir nicht lieb. 

Hansl: Wir haben einen Rieſendurſt, 
reicht uns vom Rhein den gold'nen Wein und 
bring' uns, Wirth, ne Leberwurſt — 'ne Le— 
berwurſt vom Schwein. 

Alle fingen: "Ne Zeberwurft vom Schwein 
und guten gold'nen Mein. (Wirth bringt 
Mein und Murft.) 

(A. Weihe und Beijele treten ein.) 

Mar:: 9a, hat, da fommt ber Beijele; 
auch unjer weißer Weife. Set Brüder Euch 
im Kreiſe, doch leijele, nu“ feijele. (Alle je: 
gen fih und trinfen.) 

Schani: Das Wunder ift geichehen, Heut 
find wir Alle Da. 

Hansl: Wir fpielen fonft Verfteden, dort 
in der Räthjeleden. 

Alle: Ya, ja. 

Schani: Mas mir auch oft gefehmmoren, dak 
wir dem Ontel treu, Det Schwur, er ging 
verloren, umjonft ift dann die Neu’. 

Sigmund: Der Schwur — ging er verlo⸗ 
ren?! (Lachend.) Scharf find der Bajen 
Ohren. 

Leopold: 
fteden ihre 
Falte und 

Meiße: 


Es wimmelt dort von Baſen, die 
Naſen in jedes Loch — in jede 
zwiſchen jede Zeitungsſpalte! 
An Frauen rühmet blos die Tu— 
gend, am Alter wie der Jugend. 

George R.: Am beiten ift's, man läßt fie 
ftill gewähren und thut vor feiner eig’nen 
Thüre kehren. 

Hansi (blidt träumeriich ing Glas): Du 
holdes braunes Kiebchen du, jchlieh’ bald die 
Lieben Yeuglein zu. 

Ferer: He, alter Aunge, 
verliebt? ; 

Der janfte Heinrich: Hier fann id) meine 
Sanftheit nieverlegen, die Damen find ja 
nicht zugegen. — S iſt doch ein ſchlimmes 
Ding, daß dieſe Frauen uns überall ſo auf 
die Finger ſchauen. FR 

Ferer: Und manchmal uns noch tüchtig 
darauf hauen. 

Beifele (ſarkaſtiſch: Und wenn ſie treten 
uns auf unſ're große Zehe, wir flöten: „Dein 
Füßchen thut mir gar nicht mwehe.“ _ 

Schani: 'S iſt wirtlich wahr, zum Stla⸗— 
ven macht ſich ſelbſt der Mann, und dafür 
ſchaut ſie ihn nicht an. 

Leopold: Wohl haft Du redht, es tft oft 
unſ're Schuld — doch öfter reißt uns die 
Geduld, wenn wir der langen Schleppe müſ⸗ 
ſen weichen und vor der Vluſe unſ're Segel 
ſtreichen. —* 

A. Weiße: Hell leuchtet ein Gedankenblitz 
mir in die Nächte dieſer Wirren. Wir wer⸗ 
den, unſ're Stärfe zu beweiſen, in corpore 
Ind Shirtwaiſts in Die Ede reiſen und ſo die 
Baſen kirren. 

Ildephonſo v. T-: Den Knalleffekt der 
Weisheit nenn’ ic dieje Worte. 

Hansi: Die Damen werden nicht mehr la= 
hen und über uns ſich luſtig machen. 

Siegmund: Die Roae laßt jedoch zuHauſe. 

Leopold: Ein ganzer Mann darf, was er 
dentt, ftet3 jagen und wird nicht eine Shirt= 
mwaift unter'm Node tragen. 

Alle: Niemals, niemals. 

Klotjnut (hereinftürzend): 


ihon wieder jo 


— 


Das Pferd iſt 

fort! 
Alle (durcheinander): Der Pegaſus? Was? 

Haltet den Dieb! 

Hansl: Das ift das böje Lieschen! Rache, 
— 


ache! 
Alle (werfen die Röde ab und ftehen in 
Shirtwaifts Da. Allgemeines Anftaunen, 
dann fallen alle ohnmädhtig zur Erde): Ra 


! 

—— (durchs Fenſter): Haltet den 
Dieb! Ha, ha! Wer ſein Dichterroß lãßt 
draußen ſteh'n, ſtatt daß er fährt durch Thal 
und Höh'n, und reitend in ein fernes Land 
ihidt Grüße heim vom Meeresitrand, dem 
wird es halt nur recht geiheh'n, wird ihm 
fein Roß geftohlen da. (Ab durch die Luft.) 
Der Vorhang fällt. 


Gechrter Räthielontel! 
Ontelchen, ih wurde gewik an einem Frei⸗ 
tage geboren, —— er id nicht jo viel 
Pech. IS e8 lehte Woche jo heiß iwat, ent- 
ſchloß ich ng 


neigen uni Diier Anbei, 2 Geis 


1 
— — G r— — — 
u Ber. 61 Merine:Rneps — 


2 i, ae 


Retruten verlangt 
unde, unnerheitatpete Männer im Alter von 21 
dis ahren, nicht weniger als fünf Fuß vier Zoll 
t über jehs Gub ein Zoll groß: nit dem 
Branntweins@enuß ergeben und von autem moralis 
ſchem Sharalter: müflen — oder naturolifirte 
Bürger der Ber. Staaten fein oder ihre Abſicht kund⸗ 
egeben baben, joldhe zu werben; müfen lejen und 
chreiben fönnen. Die Dauer des Dienftes ift fünf 
Jahre, mit der Annahme, dab drei davon en Bord 
eineß -„feegehenden“ Kriegsihiffes verbracht werden. 
woburd Gelegenheit geboten wird, alle Theile der 
Melt zu befuchen. Der Lohn beträgt bon 413 bis #4 
per Monat, je nah Rang und Dienft. Wegen weiterer 
Einzelheiten tvende man fih an die Marine:ftorpss 
Relrutirungs:Office, 38 S. State Str., Chicago. 


Ail,3men,X' 


in che Fa ee 

Berlangt: Männern, melde beftändtge Anftellung 
fuchen, werden Stellen gefihert als Kollettoren, Buchs 
halter, Office, Grocery:, Schub:, Bill:, Entıy:, 
bardiware-Ciert, $10 mögentlih und aufmwärt?; Ders 
fünfer, Wächter, $14; Yauitors in Flat: Gebäude, 86; 
Engineer?, Gleftrifer, Maidiniften, $18; — 
Seiger, Deler, Vorters, Stotes, Woleſale⸗ Yagrts 
und ——  earbei $12: Drivers, Deliverd:, 
Gröreß: und Wabrifarbeiter, 810; brauchbare Leute 
in allen Geihäfts:-Branden. Rational Agench, 167 
Wafhington Str., Zimmer 4. fonmodimidofr 

Berlangt: Ein tüchtiger Kunge, um in dee Küche 


zu Arbeiten. 641 R. Glart Str. 


Berlangt: Ein guter Groceep-Giert. 653 R. 
Mapleiword Ave. 


Verlangt: Maihinenhände, Holz: und Etider: 
Hände, Shaper, Yandfäger und welde für alle Ars 
beiten. Chas. Baflom & Sons, ALTO Allport Ap., 
zwijcen 21. and 22. Str. 


Verlan 1: 50 eriter Klaffe Han 
Fanner Gigar Mig. Eo.“, Detroit, Mid. Berfectos 
Facons. 18ag—8ip 

Verlangt: Agenten und Ausleger für neue Qücher, 
Zeitfchriften und Kalender, für Chicago und aus: 
toärts. Wofte Yedingungen. B. M. Mai, 145 Wells 
Sir. l6ag,Im& 
Verlangt. Ein guter Flickſchneider findet Beſchä— 
tiguns. 738 119. Stre. Weſt Pulman. 1Taa. ImX 


Verlangt: Rrotbäder als dritte Sand. 584 Toten 
Ave. Bi jalon 
— Berlangt: Knaben, welche dauernde Beihäftinung 
ſuchen. Adr.: T. 80 Abendpoſt. ſoſon 
——— — — — — 
⸗— — — 

Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diejer Aubrit, 2 Cents das Bort.) 


darbeiter bei „Ihe 


Geſucht: Erſter Klaſſe Cakebäcker, Konditor, ſucht 
Arbeit. Adre: 9. 282 Aben dpoſt. 


Gefucht: Junger Schueider. 5 Monate im Lande, 
fucht ftetige Arbeit. 1813 Milwaufee Ave. 


Gefuht: Guter Brotbäder fucht Stelle als Vor: 
mann. 374 N. Albland pe. ſa ſonn 
————— — — — — —— 
⸗ —— 


Berlangt: Fraueun und Madchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Eaden und Fabriken. 


Verlangt: Frauen und Mädchen, um fanch Hand— 
ardeit für was im Haufe zu thun. Suter Yobn. Hetine 
Arbeit. Grfabrung unnötbig. Nahzufregen von 9 Uhr 
Morgens oder jchreibt mit Briefmarfe: Adeal Home 
ort Go., Zimmer 4, 155 Oft Wäihington Str 
jonmo 


er — 
Terſanat: Deutſches Mädchen, 14 Jahre alt. um 
elfe Arten Haararbeiten zu erlernen. 


\ 4021 Gottege 
Grove Ave. jaion 


—— — — — 
Verlangt; Mädchen, in Wädirftore mitzubelfen, ei⸗ 
nes mit Erfahrung vorgezogen. 3W W. Tivifion St. 
jaion 


ag 


Sausarbeit. 


Berlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Hans» 
arbeit. Guter Yonn. YAraucht weder zu waſchen noch zu 
bügeln. 1040 Sheridan Road, ?. flat, weitlich, 
zwijchen Pine &rove Ave. und dem Ece. 


Verlangt: Grfabrenes Kindermädden, 3 bis 35 
Aahre clt, fähig, ein Meines Yabp jelbftitändig zu 
beforgen. Guter Yehn. Beſte Stadt-Empfehlungen. 
Angabe der Nationalität, legten Wläge und Dienft: 
zeit. Adr.: U. 105 Abendpoit. 

Berlangt: Ein gutes Mädchen als Köchin und 
Saundreh. Gute Referenzen. Mrs. Stein, 518 Welt 
Gongreß Etr., nabe Aihland Ave. midoſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. —“ 


651 N. Slarf Str. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Haus arbeit. Gu⸗ 
ter Lohn ftetines, zuperläjliges Mädchen. Aorefie: 
Mrs. 9. GC. Soputbgate, 212 ©. Madiion Ape., Ya 
Grange, A. mijaion 


Verlangt: Gutes Mädchen für gewöhnliche Haus: 
arbeit. 756 Sedamwid Etr. friajon 


fajon 


Derlangt: Fin Mädchen für allgemeine Hausacheit. 
6701 Halited Str. l5ag,imX 

Berlangt: Köchtnnen, Mädchen für Hausarbeit und 
zweite Arbeit, Hauzbälterinnen, eingelwanderte Mäd: 
den erhalten jnfort gute Stellen bei hobem Lohn in 
feinen Privatfamilien duch das Ddeutihe Vermitt: 
lungsbursau 654 Sergwid Str., Ede Eenter. Mre, 
Runge, Wittme. l4ag,imX 

ouft. Strefom’s älteites deutiches Stellenvermittes 
fungsbureau befindet fi 1814 Wabajb Ave. Müd: 
Sen und Frauen für. irgend eine Arbeit finden nod 
inmer qaute Pläße. Herrſchaften gewiffenhaft bevient. 
Hauspälterinnen immer an Hand. 4ag,imX 


518 Wells Str., reelfte Plazirung 
friich eingemwanderte amd Herr: 
l5ag, ImX 








„Germania“, 
zenticher Mädchen, 
schaften fchnelitens bedient. 

Verſanat: Eine gute deutice Köchin; fofort. $6 
per Wode und Zimmer. 992 M, Harrifon Str. jion 
Eigener 

Berlangt: Frau in mittleren Aabren, in tleiner 
Familie den Haushalt zu verrichten. Nahzufragen 
tiefe Woche nah 6 Uhr, Sonntags nah 2 Uhr. — 
Sewis Hartmann, 1313 R. Dafley Une. frfajon 


Rerlangt: Ein ordentliches Madchen für gewohnli⸗ 
he Sausarbeit. 2024 Watbington Boulevard, 2. $l. 
⸗ ſaſon 


—— — — 
Stellungen ſuchen: Frauen⸗ 
(Anzeigen unter dieſer Kubrik. 2 Cents das Wort.) 


weiche aut Focht, fucht 
3535 ©. Halfted St. 
jonmo 





Sejucht: Fine junge Fraıt, 
mit einem Heinen Kinde Stelle. 


Gefucht: Wittwe, alleinftebend, Ende der 40er Habs 
re, fucht Stellung als Mirthichafterin in Haus, mo 
die Frau feblt. Mrs. 8., Galumet Heights, Miller 
Station, Indiana, frjafon 


Gefncht Eine geübte Mrantenpflegerin fucht Stelle, 
bevorzugt Fntbindungsfälle. Beite Empfeblungen.— 
Mrs. E. Weidman, 2121 Wilcor Abe. ſaſon 


——————— — — — —— 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Zu verfaufen: Saloon mit Firtures, verkaufe 60 
Bu Bier monattih. Kaifer, 423 &. California 
de. 


ehe 

Zu -verfaufen: Saloon; Gigenthümer muß Studt 
verlafeen. &3 W. Divifion Str. friafon 
La — ——e — — 


Geſchäftstheilhaber. 
ſAnzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Theilhaber geiuct, Hert oder Dame mit einem 
Kapital von KIMN oder mehr zur Vergrößerung eines 
beiteben,en profitablen ichuldenfreien Geſchäfies. 
Kenntniffe der Branche nicht erforderlih. Buchhalter 
vorgezogen. Fabrizire Artikel für Zahnärzte. Dieſes 
it eine jeltene Gelegenbeit, jelbitftändig zu werben. 
Referenzen erbeten. Adr.: T. AR Abendpoit. 


m 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter biefer Wubrit, 2 Gents das Wert.) 


114951 NR. California Abpe., 
d immer und vad; Hartholz-Finiſh, 
open Plumbing, 3:Ranges, Tampfbeizung; nehmt 
die Looan-Square Hohbahnlinie bis Galiforniaive. ; 
Mietbe K20 dis 1. Oft. $23 nahber. Pruce ®. Bar: 
cp, 9 Randolph Str., "Phone 190 Main. 
199--19 


— —— 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Unzeigen unter biefer 9 Rubrit, 2 Cents das Bert.) 


Zu vermietben: 
Flat, 5 und & 


Mittagstiih bei Nsracliten geiudt, Norpfeite. — 
Adr.: T. 808 Abendpoft. 


m 


Unterricht. 
(Hazeigen unter bieler Nubril, 2 Cents das Work.) 


AradempofMuitc 58 N. Aſhland Ave. 
nahe Milwarfee Ave. Erfter Klaffe Unterridt ir 
Viano, Violine, Mandoline, Zither und Guitarze, 
20 Tents Ule Gorten Anfteumente zu  baben 
Wboleſale. Win, 11* 
— — — — — ——— 
— — — — 

VPatentanwälte. 
(Unzeigen unter dieſer Nubrit, 2 Gents das Wort.) 


Quther 2. Miller, Patent: Anwalt. Prompte, jorg: 
fältige Bedienung; rechtägiltige Batente; mäßige 
Breife; Ronjultation umd Bud frei. 1136 en 

an 


Bm 8. Rummier deutfher Batentaumalt, 
MeBiders Xheaters&ebäude. 19j1,2° 
—— — — — ————— —— 
— 

Blerde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter Meier Ruhrit, 2 Genie dat Me 

verlaufen: Starkes Verb oder gegen ein fei 
eektasisen. DW. Chicago a ie 
? ger t 2. 


F verfaufen oder zu veriauſchen· Farm don 65 

in * Son gelegen an einem Quellmais 

ferjee, mit em 10 Zimmer Wohnhaus, Stellungen 

und Kühnerhäufern, mit oder ohne @eräthi . 

—* >: Breis 83500, ohne Zubehör. Adr.: 8. 9:0 
po 


ADERDDOR —— — — — 

Zu verfaufen oder zu dertauſchen: Schönfte Farm 
in Grand Hapen. Näheres unter Bofoffice Boz 119 
Grand Haven, Mid. 


Rotdweitieite. 


$5 monatlich faufen eime jhöne LtinS.& Bro 
großer Mifwaulee Avbe. Additisa, 
im Herzen der 27. Ward. 

102 Zotten in den legten aht Wohen verlauft. 

268 udrig bleibendeszu K300 dad Stüd und aujwäri? 
Rommt und jeher Euch Ddiefes Eigenthum an, mels 

des Alle, Die es je geichen, als die praßtuolfte 

Subdirifion bezeichnen, Die je auf der Rordwekieite 

ausgelegt wurde. Die erften Räufer von Lotten in 

S. €. Groß’ Subpipifions haben immer große Bros 


fite erzielt. 
Verkäufe und Konzerte finden ftatt in dem pradts 
19. Auguf, 


a 


pollen Vart anf dem Eigenthum. 
Freie — Sonntag, 
um 2 Uhr Nahmittags. 
._ G. Srok’ Spezialzüge verlatın das Chicagl 
—— Depot, Kinzie und Wells Str, um 2 
Ubr Nadhnittags, Halten an bei Elybourn Station. 
Hreie Tidet am Bahnhofsgitter. 
ar das Gigenthum per Straßenbahn zu erreichen: 
— Milwautee Une. Kabel und elettrifhe Bahr 
—* bis zum Platze, oder nehmt Transfer von der 
Flfton Upe., Sincoln Ave, N. Clark Str., N.Halfted 
Etr., N. Aibland Ave, oder N. Robey Str. Gar auf 
Irving Bart Boul’d Linie, fteigt ab an Milwaulee 
Are, und geht einen Block bis zum Bertaufspapiien. 
Wie das Eigenthum per Hohbahn zu erreichen if: 
Rehmt Nogan Square Brand) der Metropolitan 
Hochbahn bi3 Galifornia Ave. umd nehmt eleftrifche 
Gar au Milwautee Ave. zum Gigenthum; oder nehmt 
die Northmeitern Hodhbahu bis Sheridan Drive und 
fteigt um auf die Jrving Bart Boulevard Cars, 
fteigt ab an Milwaufce ve. und gebt einen halben 
Blod jüdlih zum Gigentbun. 
. Siweigoffice auf dem Cigenthum offen heute und 
jeden Tag. Fragt nad in der Hanptoffice jeden Tag 
und toir führen Euh nach dem Kigenthum hinaus. 
8.6. 6roB, doftſaſon 
Sechſter Floor, Maſonic Temple. Chicago 
IH bebe einige weitere Yargains, und Yhr habt 
die Gelegenheit, Euch ein Deim zw fihern zu Be: 
tingungen, melde nit Mietbstoften gleichiteben: 
2 7 Zimmer Gottages, das Stüd . - 31500 
1 6 Zimmer Cottage .» «+» 8149 
1 6 Zimmer Daus . KL09 
1 7 Zimmer Haus . - 82000 
1 8 Zimmer a ——— 
Dieſe Häuſer find aut gebaut. enthalten alle die 
neueſten Verbeſſerungen und find bequem rreichhar ber 
Gicago & Rorthweitern Gijenbahn, jowie mit Der 
Elſton Ave. Electrie nur Sc Fahrpreis. Keine Spe⸗ 
zial:Afebments. BVerbeilerungen alle darin. Scheie 
Bauſtellen für 8400: Gcihäftslotten- an Elfton Arr., 
Irving Bart Poulenard und M. Ave. E3 bezahlt ich 
fie Fuch, zu jeben, was ich offerire, bevor hr au 
derswo fauft. Sprecht dor jeden Tag im der Difice 
&de Eliton und . Ave. —M. 2%. Walter. 


Güdwentieite. 


Gin ganz neucd 
Prids Front Haus. Preis mur $1275. Nehme FI) 
Gajb, nur 89 monatlid. Nahzufragen: Hl Grch 
Ave. Nehmt Aihland pc. Gar bis 46, Str. over 
47. Str. Gar bis Yaflin. friaſon 


Zu verkaufen oder zu vertaufchen gegen gutes Bro: 
verty: Haus und Lot, mit Storefront und gutaehen⸗ 
des Geihäft MW. 2. Str. 12,19ap 


Zu verkaufen: fünf Bimmer 





NRordieite. 


Zu vertaufen: Beſondere Gelegenheit! 8 Zimmer 
Haus, modern, 8B0; 2itociges T und 8 ‚immer 
Flat⸗Gebaude. Ede, 8560000; Moͤckiges 5 bis 6 Zimmer 
Haus, modern, so Fu, Bw: 14ftöd. > Hinter 
Gottage, Yalement und Wttic, 8220. Leichte Bedin: 
gungen. ©. 2. Eontlin & Co., 168 Lincoln Ave. 


Beridicdenes. 


Habt Ahr Häujer zu verfaufen, zu vertaujdhen oder 
zu vermieihen? Kommt für gute Refultate zu uns. 
Sir baden immer Känfer an Hand. — Sonntags 
offen von 10212 Uhr Vormittags. — 

RiqcardA. Roh& Co, 
New York Life Gebäude, Nordoit:Cde YaSılle und 
Monroe Str., Zimmer 314, Blur 8. 


— — —— — 


Bargain!Haus und, vVot zu verfaufen, Fieo in 
Avontale. Adre: S. 721 Abendpoſt. jojea 


Geld auf Möbel zc. 

(Ungeigen unier diefer Rubrik, 2 Gents das Wert.) 
Geld! Geld! Seit 
Brauchen Sie meldes? 

Chicago Finance Go, 

85 Dearborn Str., — 304, Tel. Eentral 1060, 


un 
459 W. North Ave, nahe Roben Str. 
Zelephon Weit 611. Smeiter Floor, 


Wir machen Darlehen in geoken oder Heinen Bes 
trägen auf furge und lange Zeit auf Möbel, Bianos, 
Verde und Wagen, Iaaren, Einrihtungen, Saläre, 
Venfionen oder irgend melde andere Sicherheit. Ab: 
zablungen arrangirt nad Euren Umftänden, jo daß 
Abe fie ohne Unbequemlichteit oder_WUerger einhalten 
tönnt. — Die Saden bleiben in Eurem ungeitörten 
Befig. Keine Veröffentlihung. Keine Erkundigungen 
bei Freunden oder Nahbarn. . 

Wenn Ahr irgend einer anderen Darlehen:Gompany 
f&uldet und Euer Kontratt gefällt Euch nicht, fo be: 
zahlen wir «8 für Erd ab und geben Euch weiteres 
Baargeld, wenn Ihr es wünſcht. 

Unfere Weftfeite Office ift für die Bequemlichkeit 
von Leuten eingerichtet, die auf ber Rordiweitjeite 
wehnen, jo daß fie nicht nad) der Stadt hinunter zu 
fahren brauchen und fo Zeit und Fahrgeld fparen. 

Menn e8 Gud nit paßt, vorzuipreden, jhreibt 
oder telephonirt Gentraf 1060 und wir fdiden unfes 
ten Bertrauensmann au Euch. 


Bei uns wird deutſch geſprochen. 


Oebt dieſe Anzeige und Adreſſen auf, fie kommen 
manchmal ſehr zu fatten. 


Ehicags Finance 6, 
85 Dearborn Gir., Bimmer 304, Tel. Central 1060, 


und 
49 W. North Une, mahe Robey Str. 
Telephon Weit 611. 12a9,1m% 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen m. f. I, 
Kleine Anleihen 
don 820 bis $400 unfere Epezialität. 


Wir nehnen Euch die Möbel nicht weg, wenn wis 
die Anleihe machen, fondern laffen diefelben 
in Eurem Befik. 


Wir haben das 
größte deutide Geihäft 
in der Stadt. 
ehrlihen Deutihen, fommt zu und, 
enn Ihr Geld haben wollt. 
Ahe werdet e8 zu Eurem Vortheil finden, bei mir 
vorzufprechen, ehe Yhr andermwärts hingebt. 
Die fierfte und zuberläfligfte Bedienung zugefihert, 
2. 8 Freid, 1009,42 
18 LaSalle Straße, Zimmer 8. 


— — — — — — — 


Alle auten, 


— GSeld zuvertleiben — 
auf Möbel u Vianos, ohne zu entfernen, inSummen 
don $20 bis $200, zu den biligfen Raten und leichte: 
ften Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie don uns 
borgen, laufen Sie teine®efahr, dak Sie Ihre Sachen 
verlieren. Unjer Geihäft it verantwortlih und lang 
etablirt. Keine Nachfragen werben gemadht. Alles pris 
vat. Zitte, porzufprechen, ehe Gie anderöiwe dingeben, 
Alle Auskunft mit Vergnügen er 
Wir berechnen nit3 für das Ausftelen der Papiere, 
Das einzige deutiche Geihäft in Chicago. 
Arler Leid Eo., 70 LaSalle Etr., 3. 34, Ede Rans 
dolph Str. DO. E. Boelter, Manager. 2mj8* 


Finanzielles. 


diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


(Anzeigen unter 

Geld ohne Kommiflion. — Louis Freudenberg der⸗ 
feiht Privat:Kapıtalien non 4 Bıoy. an ohne Rome 
miffion. Vormittags: Refidenz, 377 N. Hohne Une. 
Gde Cornelia, nahe Chicago Ave. Nahmittags: 
Office, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Dearborn — 


—— — — — 
Privatgelder zu den niedrigften Raten, auf Ehicags 
Grundeigenthum zu verleihen. 


Erite garantirte Gold:Hpothelen non $200 bis 83000 
zu verfaufen. 
Sonntags offen von 9, bis 12 Uhr Vormittags. 
Rihard M. Rob & ©o., 
Zimmer 814 Flur 8, 171 LaSalle Str., Ede mouse 
12 


— — — — 


Zu leiden gefuht: $1000 auf erfte Snpotbet, erfter 
Kaffe Sicherheit, gute Zinjen. Wdr.: U. 120 Abends 
poft. faion 


ge ee 
Zu leihen gefuht: Bon Privatleuten: 700-880 


auf furze Zeit gegen gute Sicherheit. Adreſſe W. 
713 Abendpoft. —fon 


aa mem nn 

Zu verleihen: 8500 auf erfte Hppothel. Reine Roms 
miffion. Ade.: ®. 506 Abendpoft. 

— — — — 
Aerztliche s. 

(Unzeigen unter Diefer Mubrit, 2 Cents das Meet) 

Die X:Etrahlen, 279 S. Glart Str., turirten 000 

Leute, unt. Anderem Garpenter — 119 Dear» 


born Str., Kohn Yowier, 277 Elart Str., und Jas 
tob Singer, 5 State Str. Yagk,im 


Dr. Ehlers, 126 Wells Str., Spezial-Arzt. — 
@eihlehts:, Hauts, Bint:, Nieren:, Leber: und Mas 
gentranfpeiten ichnell geheilt. Ronjultetion und Uns 
terfuhung frei. Spredftunden 4-9, Sonntags —* 


— — — — 


Oeirathogeſuche . 
(Ungeigen unter dieſer Rubrik 3 Gents das Merl, 
aber feine Ungeige unter einem Dollar.) 


en ne ee ee ren RER EN 
Neellet Hei ud. Maihinitt, MW Nabre 


arm, winler ia 





Ueber die 


Bon Tb. Uhelıs) 
ee 

Menn der Römer eiiva zur Zeit 
brians oder Trajans (im 2. Jahrhun- 
bert n. Chr.) feinen Bliet über den ge= 
mwaltigen Unfang desWeltreichs ſchwei⸗ 
fen ließ, an deſſen Rande wilde, nur 
für eine Zeit lang gebändigte Völker— 
ſchaften tobten, ſo mochte wohl das 
ſtolze Gefühl ſeine Bruſt ſchwellen, den 
orbis terrarum, ſoweit dieſer für ihn 
ein geographiſch-geſchichtlicher Begriff 
war, zu einer Gemeinſamkeit ſtaatlicher 
Organiſation verbunden zu haben, die 
das langſam reifende Werk zäher 
Energie und ſchlauer Benutzung aller 
zuſtändigen politiſchen Kombinationen 
war. Dieſer einzigartige geſchichtliche 
Sinn iſt charakteriſtiſch für den Rö— 
mer, und ihm iſt es zuzuſchreiben, 
daß wir noch in ununterbrochenerFolge 
unzählige unſerer Traditionen und 
Inſtitutionen auf die Stadt am 


dieſem Bilde vergleiche man die Kennt— 
niß, die wir von den Zeiten der gro— 
Ben Entdecker bis auf die Gegenwart 
von dem Erdball gewonnen haben, geo— 
graphiſch und ethnographiſch, wie eng 
und kümmerlich nimmt es ſich aus, und 
wie ſchrumpfen alle Maſſen-Verhält— 
niſſe in's Kleinliche zuſammen! Und 
nicht nur das, wir haben ſtatt des ziem— 
lich abſtrakten, nur für wenige auser— 
leſene Denker giltigen Begriffs des 
genus humanum die inhaltsbvollere, 
lebendigere Vorſtellung der Menſchheit 
eingetauſcht, die bei aller Verſchieden— 
heit körperlicher und geiſtiger Beanla— 
gung doch in gewiſſen typiſchen Grund— 
zügen gleichartig erſchien, gewiſſerma— 
Ben als eine große Familie. Erft auf 
dem Boden diefer durch das Ehriiten- 
thum geſchaffenen Anſchauung konnte 
die bekannte anthropologiſche Lehre von 
der körperlichen und geiſtigen Einheit 
des Menſchengeſchlechts entſtehen, die 
ihrerſeits wieder eine ethnographiſche 
Theilung in verſchiedene Raſſen er— 
zeugt. Es iſt nicht unſeres Amtes, 
dieſe verſchiedenen Verſuche einer kri— 
tiſchen Prüfung zu unterziehen, wir 
erwähnen nur die alte Blumenbach'⸗— 
ſche in fünf Gruppen, die mehr kultur— 
hiſtoriſche von Pritſchard in die aktiven 
und paſſiven Raſſen (dieſe leitend, mit 
unglaublicher Zähigkeit und Wider— 
ſtandskraft ausgerüſtet, träumeriſch, 
empfindſam, jene vom Geiſt des Fort— 
ſchritts beſeelt, kühn und intelligent, 
zur Weltherrſchaft berufen), und end— 
lich den weſentlich nach der Haarbil— 
dung entworfenen Stammbaum des 
verſtorbenen Wiener Sprachforſchers 
und Ethnographen Friedr. Müller. Die 
unbefangene Forſchung iſt aus begreif— 
lichen Gründen noch öfter nicht in der 


Lage, mit dieſen allgemeinen Schema- 


ta operiren zu können; vor Allem über— 
zeugte man ſich, daß ſich durchaus 
nicht, wie man ſich 
Raſſe und Volk deckte. und daß es ſo— 


dann kaum oder gar nicht in der Ge- 


ſchichte eine völlig von allen Beimi— 
ſchungen freie Raſſe gebe. 

So weit wir uns auf verläßliche Be— 
obachtungen ſtützen können (und deren 
gibt es nicht eben allzu viele), lehrt die 
Geſchichte, daß alle Geſittung das Er— 
gebniß einer Blutmiſchung iſt. Kein 
Volk hat, wie uns leichtfertige Chauvi— 
niſten wohl einreden möchten, ſeine 
Kultur ſchlechthin aus ſich ſelbſt er— 
zeugt, immer ſind letzten Endes äu— 
ßere Anregungen und Uebertragungen 


und damit eben Hand in Hand gehend 


Kreuzungen verſchiedener ethniſcher 
Elemente nachweisbar. Alle Mittel, 
um die ſo geprieſene Reinheit des Blu— 


tes zu erhalten, von den Incas, den 


Ptolemäern an bis auf unſere Tage 
hinab, ſind völlig ohnmächtig, dem 
Typus zu einer gewiſſen Dauer zu 


verhelfen; umgekehrt iſt das regelmä- 
ſcharfer In- 


Bige Ergebniß, daß bei 
zucht ſtets letzten Endes das Geſchlecht 
entartet (im übrigen handelt es ſich in 
ſolchen Fällen auch weniger um an— 
thropologiſche als politiſch-ſoziale 
Zwecke, es galt die Herrſchaft vor un— 
herufenen Anſprüchen zu ſichern). So 
iſt auch gar nicht ausgemacht, daß die 
Miſchlinge durchweg ſchwächer ſind, als 
ihre Stammväter, das kommt ſehr auf 
das betreffende Volk an; ſo ſind z. B. 
die Kuruglis (Abkömmlinge der Tür— 
ten und Mauren) widerſtandsfähiger 
als ihre Ahnherren. Natürlich wird 
phyſiologiſch genommen dasjenige Ele— 
ment zunächt. den Sieg davortragen, 
. bon dem bie jtärfite Zufuhr des Blutes 
 “herrühtt, wie 3. ®. bei der römijchen 
Dffupation Galliens das autochthone 
Keltentyum allmählich abjorbirt mwur- 


be. Gehen wir nun einmal von diefen 


anthropologifchen Vorfragen ab, neh: 
men wir mit der gewöhnlichen Meinung 
eine urſprüngliche pſychiſche Verſchie— 
denheit in der Anlage der Völker an, 
wie ſtellt ſich die Sache nun für die 
kulturhiſtoriſche Perſpektive? Denn, 
wie Ratzel ſagt, die Einführung der 
ſogenannten niederen Raſſen in die 
Kulturkreiſe der höheren und die Nie— 
derwerfung der Schranken, die einſt 
dieſer Einführung entgegengethürmt 
wurden, iſt nicht blos eine glänzende 
That der Menſchlichkeit, ſondern gleich— 
zeitig auch ein Geſchehniß von tiefſtem 
wiſſenſchaftlichen Intereſſe. Zum er—⸗ 
ſten Male werden Millionen der für 
am niedrigſten gehaltenen menſchlichen 
Raſſe, der ſchwarzen, alle Vortheile, 
alle Rechte und Pflichten der höchſten 
Kultur zugänglich gemacht; nichts Hin- 
bert fie, ale Mittel der Bildung zu ge- 
brauchen, die nothmwendig eine Umbil- 
bung fein wird. Wenn wir heute au) 
nur mit annähernder Sicherheit fagen 
fönnten, wa3 in einer Reihe von Men- 
fıhenaltern aus diefen zwölf Millionen 
Negerjklaven geworden fein wird, bie 
in den legten zwanzig Jahren in 
Amerika befreit worden find und ſich 
im Genuß ber Freiheit und Ber mo- 
bernften Kulturereungenfchaften zu 
100 Millionen vervielfältigt haben 


tung der Raffenmifhung.) 


Ha⸗ 


wohl einbildete, 


die —— ‚Bölter. beglei- 
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urzer Rüdblie auf ben Wang ber Ge- 

Ihichte an. der Hand-des -geiftreichen 
Buches vom Grafen Gobineau, beffen 
dritter Band jeht borliegt, una einige 
erwünfchte Anhaltspuntte. 

Für die Entiwidlung der vor unferen 
Bliden ausgebreiteten Weltgefehichte ift 
das Mittelmeer der große mechjeloolle 
Schauplaß der Ereignifje; e3 fehlt uns 
leiver zu fehr an der. erforderlichen 
Kenntniß der etwaigen Berührungen, 

die vielleicht mit ganz anderen Kultu— 
ten, fo der chinefifchen, in altersgrauer 
Vorzeit etwa, ftattgefunden haben 
fönnen, — die märchenhafte Zivilifa- 
tion Zentralamerifas oder Hinterin- 
dieng wird bi8 auf völlig ungeahnte 
Entdedungen immer nur ein glänzen- 
be3 ifolirtes Phänomen bleiben. Inſo— 
fern darf man vielleicht Gobineau Recht 
geben, wenn er fehreibt: Der Weiten 
war immer der Mittelpunkt der Welt. 
| Allerdings haben diejen Anjpruch alle 
nur einigermaßen herportretenden Zän= 
ber gehegt und zur Schau getragen. 
Für die Hindu liegt das Aryaparta in 
der Mitte ver Erbenmwelt; um bieje3 
heilige Land breiten fi die Divipa3 
aus, die mit dem gemeihten Mittel: 
punft verbunden find, wie die Blätter 
des Lotus mit dem Kelch der göttlichen 
Pflanze. Nach den Ehinefen dreht ji 
die Welt um da3 himmlische Reich. An 
demſelben Gedanken hatten die Orie- 
chen ihre Freude: ihr Tempel zu Del- 
phi war der Nabel ber guten Göttin. 
Die Eaypter waren ebenjo närriicd. 
Nicht im Sinne diefer alten geographi- 
Iıhen Eitelfeiten fteht e8 einem Volle 
ober einem Völterganzen zu, ich eine 
zentrale Rolle auf der Erbe zugus 
fchreiben (mir finden übrigens biefe 
Schwäche, beiläufig bemerkt, auch auf 
den untern Stufen ber. Gefittuna. bei 
den Naturbölfern, welche die Nachbarn 
meift al3 ftumme bezeichnen). E3 ift 
ihm fogar nicht einmal vergönnt, Die 
andauernde Leitung der zibilifatori- 
fhen nterefien zu beanfpruchen. 
Stellt man ich Tediglich auf den gei- 
| ftigen Standpunft, fo fann man, abge= 
fehen von allen patriotifchen Woreinge- 
| nommenbete genau genommen mut 
behaupten, daß der Schwerpunft der 
fozialen Welt fich immer in den meitli- 
chen Ländern bin- und herbemweat hat, 
ohne ”- ie zu berlaflen, wobei er denn 
je nach) den Zeiten zwei üußerjte Gren= 
zen einnahm, Babylon und Zondon von 
Dften nad Welten, Stodholm und das 
egnptifcheTheben von Norden nad) Sü— 
| den; darüber binaus Bereinfamung, 
Beichränfung der Perfönlichkeit, Un- 
fähigfeit die allgemeine Sympathie zu 
eriweden, und endlich die Barbarei in 
allen ihren Formen. 

Die meftliche Welt, mie ich eben ih: 
ren Umfreis gefennzeichnet habe, ift 
aleichlam ein Schachbrett, auf dem die 
höchiten Intereffen fich befämpfen. Sie 
ift eine Gee, der den übrigen Erbfreis 
beftändiq überfluthet hat, zumeilen ihn 
bermwüftend, immer ihn befruchtend. 
Sie ijt wie ein Feld mit bunt mechjeln- 
den Kulturen, auf dem alle- Pflanzen, 
beilfame und giftige, nähbrende und 
tödtliche, ihre Züchter gefunden haben. 
Die größte Fülle von Bewegung, Die 
erſtaunlichſt verſchiedenen Thatſachen, 
die glänzendſten und die durch ihre 
weitreichenden Folgen intereſſanteſten 
Konflikte haben bort ihren Mittel- 
punft, während in China und in In— 
dien zahlreiche bedeutende Ummälzun- 
gen fich vollzogen haben, von denen bie 
Welt fo wenig Kunde genommen hat, 
| da die Wiffenfchaft, Durch gewiſſe An— 
zeichen angeregt, nur mit vieler Mühe 
; ihre Spuren miederfindet. Im Gegen: 
| fat dazu haben wir bei den zivilifirten 
' Völkern des Abendlandes feit 3000 
ı Sahren feine ernfthaftere Schladht, fei- 
ne einigermaßen blutige Revolution, 
| feinen nur irgend bemerfensmwerthen 
| Dynaftiemwechfel, der nicht bi3 auf uns 
| gedrungen wäre, oft mit Einzelheiten, 

die den Lefer ebenjo in Erftaunen fe= 
| ten, wie e8 den. Alterthumsforfcher 
| verwundert, wenn fein Auge auf den 
' Denfmälern der alten Zeiten die fein- 
| fien Skulpturen unverfehrt in voller 
| Anmuth wiederfindet. 
Woher das, fragen mir mit bem 
Verfaſſer, der das Räthſel mit der 
Antwort löſt: Geſchichte entſpringt ein— 
zig der Berührung mit den weißen 
Raſſen. Man darf freilich, wagen wir 
hinzuzuſetzen, es mit dieſem Begriff 
nicht gar zu genau nehmen, ſonſt, fürch— 
ten wir, beſteht er nicht die Probe. Ge— 
wiß ſind wir wiſſenſchaftlich berechtigt, 
von einer Entwicklung der europäiſchen 
Völker vom Beginn ihrer eigentlichen 
| geſchichtlichen Thätigkeit durch alle 
| Wechfelfälle ihrer Gejchidfe bis auf den 
| heutigen Tag zu reben, aber biefer 
KRonftruftion entfprechen leider die fon- 
freten Thatjachen nicht allzu fehr, in- 
dem gewaltige Kataftrophen und große 
| Lüden diefen eben nur fcheinbar fort- 
laufenden Zufammenbang unterbro= 
chen haben. Na, nicht allein das, fon- 
dern wir müffen ung, wollen wir ehr- 
lich ſein, unſerer höchſt fragwürdigen 
Vergangenheit erinnern, wo wir noch 
völlig Barbaren waren, kaum irgend⸗ 
wie beſſer als irgend ein beliebiges Na⸗ 
turbolt, von höheren Idealen nicht be— 
rührt, geſchweige denn zu einem ge— 
ſchichtlichen Bewußtſein erwacht. Gera⸗ 





de in dieſer Erweckung aus, wer weiß 


wie langem Schlaf, aus dem blöden 
Vegetiren des Naturmenſchen zu gei— 
ſtiger Bildung, die uns Germanen erſt 
durch die Semiten zu Theil geworden 
iſt, — ſelbſt Griechenland wäre ohne 
dieſe orientaliſche Berührung nie zu 
feiner glänzenden Höhe emporgeitie- 
gen — liegt eine Thatfache von außer: 
ordentlicher £ulturbiftoriiher Bebeu- 
tung, die bieeißfporne unferer angeb- 
ih völlig unverfälfchten Nationalität 
nur zu gern überfehen. Wir geben dem 
gegenüber gern zu, baß wiffe typiſche 
Züge, geiftige Gaben und Anlagen wie 


dr — 


x, ja fe 


td Tigri 


fung fäet,. fo wird im Ganzen und fm 
der&ermane durchweg beitrebt | ga 


Große 

fein, Gefittung zu pflanzen; : einerlei 
mit welcher Mühe er die Segnungen 
berfelben einer fargen, mißgünftigen 
Ratur abringen muß. 

Die geographifche Lage der Völter, 

erklärt unfer Gewährömann, begrün- 
‚bet keineswegs ihren Ruhm und trägt 
nur in äußerft geringem Maße dazu 
bei, ihr politifches, geiftiges und fauf- 
männifches Dafein zu beleben. Eben- 
fo bleiben au für die herrjchende 
Stellung der Länder die Tragen des 
Klimas außer Betradt, und mie in 
Indien die nördlichen Gegenden heut- 
zutage bie belebteiten ind, mährend 
lange Jahrhunderte hindurch umge— 
fehrt der Süden übermwog, jo gibt e3 
auch im Abendlande fein Klima, das 
nicht feine Tage des Glanzes und der 
Macht gehabt hätte. Babylon, mo es 
niemals regnet, und England, mo e3 
immer regnet, Kairo, imo die Sonne 
fengt, und Peteröburg, wo die Kälte 
tödtlich ift, das find die Außerjten 
Gegenfäte. Sicherlich liegt die Ent- 
Scheidung nicht in diefen geographijchen 
Faktoren, obwohl, mie jehr bübich 
Rabel in feiner Anthropogeographie 
nachgemiefen, fie einen entweder begün- 
ftigenden oder recht hemmenden Ein- 
fuß ausüben. Aber wir halten e3 für 
jehr gewagt und bedenklich (fajt füh- 
len wir uns verjucht, zu jagen, für 
rethorifch nach Art geiftreicher, aber 
niht ganz objeftiver franzöfiicher 
Feuilletoniften), ganz generelle völfer- 
piochologifhe Charakterfchilderungen 
zu verfuchen, die unfehlbar, eben ihrer 
Allgemeinheit halber, mit der Wirf- 
lichfeit follidiren. Dahin rechnen mir 
folgendes Urtheil Gobineaus: Wir ha- 
ben bereit3 gefehen, daß die arifchen 
Völker, die zum Praftifh-Thatfächli- 
chen und nicht zum Ausfchmweifend- 
Tantaftifchen Hinneigen, an fich nicht 
fünftlerifh find. Bedachtfam, ver— 
nünftig im Urtheilen, Reden und Den- 
fen, da3 find fie; von der höchſten Faſ— 
fungöfraft find fie auch, gefhidt bie 
Vortheile aller Dinge zu entdeden u. 
j. m. 

Demgegenüber möchten wir, menn 
wir doch einmal eine folche piychologi=- 
The Kennzeichnung vornehmen, viel 
lieber der Meinung des erjt jchon er- 
mähnten $herings beipflichten, der fich 
fo ausdrüdt: Geiftig Höchjt begabt, 
wandten bie Arier ihr Sinnen und 
Denken der Innenwelt zu, der Spra= 
he, Religion, Dihtkunft, in fpäterer 
Zeit befanntlich mit größtem Erfolge 
auch der Philofophie, ohne den Drang 
zu berfpüren, es für die Verbefferung 
feiner äußeren Lebenslage nubbar zu 
machen. (ndoeuropäer ©. 87.) Ge- 
trade der Sdealismus, der fünftlerifche 
Trieb, die Neigung zum Weberfinnli- 
chen u. f. w. hat man öfter und nicht 
mit Unrecht al3 das Erbtheil unferes 
Volkes bezeichnet, und wir meinen, da= 
für legt die ganze Vergangenheit, von 
der nebelgrauen Mythologie bis fajt 
auf unfer Jahrhundert, ein redendes 
Zeugniß ab. Unfer Verfaffer fieht fich 
deshalb, um den Thatfachen wenig» 
ftend äußerlich gerecht zu werben, ge= 
nöthigt, bier fremde Einflüffe einzu= 
fchieben , ein unfere3 Bebüntens recht 
tläglicher Nothbehelf. Um die Geniali- 
tät und Eigenart eines Shafefpeares 
zu verjtehen, bedarf e8 feiner Anleihe 
bon außen, fondern umgekehrt einer 
piochologifchen Anleihe gerade Tehr 
mejentlicher echt germanifcher Züge. 
Anderfeit3 können wir Gobineau iie- 
der durchaus zuftimmen, wenn er 
Tchreibt: Der Anfhauung vom Weſen 
de3 Negierens lag bei den hellenifchen 
Ariern die Jdee der perfönlichen Frei— 
heit zu Grunde. Alles, was dieſes 
Recht in der größtmöglichen Ausdeh- 
nung gemährleiften fonnte, war gut 
und gefegmäßig, was es einfchräntte, 
war zu bermwerfen. Das ift die Gefin- 
nung, die Anfchauung der Werke Ho- 
mer3: diefe findet fich aber nur in ber 
Urzeit der arifchen Geſellſchaften. In 
ber That, gerade biefes perfönliche Un- 
abhängigfeitsgefühl ift ein fo verhäng- 
nißvolles Danaergefchent, daß ja, mie 
wohl nicht weiter erörtert zu imerben 
braucht, unfere ganze politifche Ent» 
mwidelung bis in die Gegenwart hinein 
darunter gelitten hat, jo daß Gobineau 
auch noch Hinzufügt: Wir bemerken da= 
bei einer großeVerzettelung der Volf3- 
fräfte, fowie ftarfe Spuren der ben 
Ariern fo natürlichen Feudalhierardhie, 
eines hinlänglih mirffamen Schuß- 
mittel gegen die Hauptübelftände der 
Zerfplitterung, die eine yolge des Un- 
abhängigfeitsgeiftes mar. 

Ziehen mir das Ergebniß unferer 
Betrachtung, fomweit das eine allgemei- 
ne Drientirung zuläßt. Die Erpanfion 
ber Völker, fer e& aus mwelchen Grün- 
den immer, pflegt, wenn nicht fofort, 
fo do allmählih einen merthoollen 
fulturbiftorifchen Prozeß einzuleiten, 
der felbit für rohe Horden, bei ent- 
fprechender Berührung mit relativ hö— 
berer Gefittung, fih geltend madht. 
Römer, Germanen, Slaven, Magyaren 
u. f. m. find dafür rebende, oft berwen- 
dete Beifpiele. Die überrafchenden 
Fortfchritte der Auffen in Zentral: 
afien erklären fih (natürlich von ber 
militärifchen Meberlegenheit abgefehen) 
mefentlich aus ber Zhatfache, daß fie 
ihren fpäteren Unterthanen intellettuell 
ziemlich nahe ftehen und fi} deshalb 
bier verhältnigmäßig rafch eine gemiffe 
Affimilitung anbahnen fann, viel 
ftärfer und nachhaltiger, ala 3. 8. bei 
den Engländern im gleichen Falle. 
Ohne diefe elementare Kraft des Aus- 
dehnungstriebes, ber ja freilich häufig 
zunädhft nur viel Zertrümmerung alter 


Kultur gebracht hat, würde niemals bie 


Erbe zur Defumene in höherem Sinne 
bes Wortes geworben fein, b. 5. zur 


Bildungsftätte höherer Gefittung, die, 
wie wir bereit$ früher anbeuteten, Ie=- 
Bedeutung. 
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ten Endes ihre Kraft und. 


eltoir: 


ode fie eh im 

jttöbtenden Sonferbatis- 

Nennen over: China. Die 

mifottogageichichte, deren 
wir vom Dakwerungömorgen 
ber Menjchheit bis zur Gegenwart ber- 
folgen fönnen, und vie aud) für die Na- 
turoölfer in Betracht fommt, bon der 
benftoürbigen»Eroberung des . Fünf- 
ftromlande3..in Indien: biö zu. dem 
gegenwärtigen Giegeszug. der arilchen 
Raffe über den Erdball (die legte und 
bärtefte Probe mit den Mongolen he: 
ginnt foeben. fich abzufpielen), ‚erhält 
erft unter Diefer melthiftorijchen, . tief 
ernften PBerfpektive ihre fittliche Weihe, 
bie uns fo manche Greuel und Bruta- 
Iitäten, die fich an die gewaltigen Völ- 
ferzüge und Kataftrophen fnüpfen, ver- 


gefien läßt. Was fich diefer lebendigen. 


Befruchtung eigenmillig entzieht, mas 
ben Rampf ums Dafein leiblich und 
geiſtig ſcheut, iſt unrettbarer Verküm— 
merung verfallen, Stillſtand iſt Rück— 
ſchritt. Freilich iſt, wie überall in der 
Welt, auch hier zunächſt die Zahl, die 
Volksdichtigkeit von Bedeutung; ein ſo 
winziges Volkchen, wie die Basken heu— 
tigentags, kann ſich nur dank der geo— 
graphiſchen Iſolirung ſo lange halten 
— daß es ſchließlich in die franzöſiſche 
und ſpaniſche Nationalität vollkommen 
aufgeht, iſt trobdem ſicher. Aber wich— 
tiger noch iſt die Höhe der Bildung 
und die Intenſität ihres Naturells, wie 
das Verhältniß der Griechen z. B. ge— 
genüber den' Italikern beweiſt, reſp. 
ſpäter gegenüber den Römern des Kai— 
ſerreiches. 

Bei aller Mannigfaltigkeit der kon— 
ſtituirenden Elemente und Lebhaftig— 
keit der Wechſelwirkung mit anderen 
Völkergruppen wird es das Ziel einer 
ſegensreichen Entwicklung ſein, dieſe 
verſchiedenen ethniſchen Beſtandtheile 
zu einem homogenen Ganzen umzuge— 
ſtalten, zu einer durch die Einheit der 
Geſchichte und Ueberlieferung ver— 
knüpften Nationalität, die trotz aller 
dialektiſchen Beſonderung in Sprache, 
Brauch und Glauben doch innerhalb 
des äußeren ſtaatlichen Rahmens einen 
kompakten, auf gleichen ſittlichen und 
religiöſen Idealen beruhenden Orga— 
nismus darſtellt, das allen unſeren 
Wechſelfällen zu trotzen im Stande iſt. 
Gerade die höchſten Kulturgüter ent— 
falten ſich nur in dieſer regen geiſtigen 
Gemeinſchaft, die wenigſtens meiſtens 
auch auf Blutmiſchungen zurückgreift; 
alle internationale Geſittung, die für 
uns in den ungeſchriebenen Geſetzen der 
Humanität ſich kodifizirt, und die da— 
durch eben ihre weltgeſchichtliche Be— 
deutung gewinnnt, iſt baſirt auf dieſer 
wechſelſeitigen Anregung und Berüh— 
rung, die ſomit nur dem beſonderen 
Volksthum zu Gute kommt. Und was 
wird ſomit, wenn wir Alles zuſammen— 
faſſen, das Ergebniß dieſes großarti— 
gen Völkerprozeſſes ſein? Mit Recht 
antwortet darauf Ratzel: Die Einheit 
des Menſchengeſchlechts im anthropolo— 
giſchen und ethnographiſchen Sinne iſt 
in der That ihr letztes Ziel. Dieſe Ein— 
heit iſt aber Nichts als Wiedervereini— 
gung der durch Spielartenbildung, un— 
ter dem begünſtigenden Einfluß der 
geographiſchen Sonderung entſtande— 
nen Gruppen der Menſchheit. (An— 
thropogeogr. J, 458.) Daß wir gegen— 
wärtig bei aller techniſchen Vollkom— 
menheit noch weit von der Verwirk— 
lichung dieſes Ideals entfernt ſind, be— 
darf wohl keiner beſonderen Begrün— 
dung, aber jedenfalls iſt einſeitiger 
Chauvinismus, der ſich auf vorgebliche 
Nationalprivilegien und Sondergüter 
beruft, in dieſer Beziehung dem allge— 
— Kulturfortſchritt nur hinder— 
ich. 


— — — — — 
Jüdiſche Kolonien in Paläſtina. 


Als Ende der 70er Jahre die Verfol— 
gung der Juden in Rußland einen 
immer größeren Umfang annahm, 
wurden zahlloſe Israeliten zur Aus— 
wanderung aus Rußland getrieben. 
Die Mehrzahl wandte ſich nach Ame— 
rika, nur ein kleinerer Theil ſiedelte ſich 
in Paläſtina an, und ihnen ſchloß ſich 
eine Anzahl Juden, die aus gleichen 
Gründen aus Rumänien auswander— 
ten, an. Die erſten Jahre ihres Auf— 
enthaltes in Paläſtina waren keine 
glücklichen. Sie wehrten ſich zwar 
tapfer auf ihren von den einheimſchen 
Bauern verlaſſenen und von ihnen 
käuflich erworbenen Beſitzungen zu 
Mulebbes und Yehudieh bei Jaffa und 
zu Samarin und Jaune in Galiläa 
gegen die Angriffe der einheimiſchen 
Bauern und Beduinen; aber ſie ver— 
ſtanden nichts vom Ackerbau; ihr Be— 
triebskapital reichte nicht aus, und die 
ruſſiſch-jüdiſchen Studenten, die ſie an— 
fänglich aus Begeiſterung für die Sache 
begleiteten und bei ihnen Tagelöhner⸗ 
dienſte verrichteten, erkalteten bald in 
ihrem Eifer, und wurden ſchließlich 
1884 ſelbſtſtändig in Chadra in der 
Schfela zur Gründung einer Weinbau⸗ 
Kolonie angeſiedelt. Angefichts der 
wachſenden Nothlage brachten zunächſt 
einige reiche Glaubensgenoſſen ihnen 
beträchtliche Geldopfer, bis dann 
ſchließlich Baxon Edmund v. Roth— 
ſchild in Paris Intereſſe an dem 
Koloniſationswerke gewann und dafür 
recht große Geldbeträge zur Verfügung 
ſtellte. Man ſpricht davon, daß er im 
Laufe der letzten etwa 17 Jahre nach 
und nach eine Summe von zwiſchen 
35—45 Millionen Franken für diejes 
Merk flüffig gemacht hat. Aber troß 
der Aufmwendung diefer großen Sum; 
men kann noch heute nicht gefagt wer: 
ben, daß die unterftüien jüdtjchen 
Kolonien auf eigenen Füßen ftehen; 
vielmehr ift bie Mehrzahl von ihnen 
noch heute in hohem Grade zufchuß- 
bebürftig. Die befte Kolonie ift mohl 
bie 1882 gegründete Rifchon le Zion, 
bie fich durch einen guten Weinbau her- 
bortbut. Die Kolonie, melde etwa 520 


Seelen zählt, verfügt über fehr jchöne | Gefi 
Verwaltungsgebäude, Schule, weitere 
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errichteten Iranfil-Keller, in 
fühlerer Temperatur fich bie 
Dualität des Weines mejentlich ver- 
beffern fol. Im —— ſollen 
aus der Kolonie 22, Hektoliter 
Wein ausgeführt worden ſein. Für den 
Verkauf des Weines haben ſich beſon⸗ 
dere Geſellſchaften gebildet. Andere 
jüdiſche Kolonien in der Nähe von 
Jaffa ſind Petach Tikwah (Mulebbes) 
mit 776 Seelen, und Maskeret Batja 
mit 150 Seelen, das alte Ekron der 
Philiſter. In der letzteren Kolonie 
mußte der anfänglich befriedigende 
Ackerbau eingeſchränkt werden, als die 
Koloniſten ſich mit Rückſicht auf das 
ſiebente Ruhejahr weigerten, die Felder 
zu beſtellen, obwohl herborragende 
Rabbiner ihnen die Erlaubniß gewähr⸗ 
ten. Dafür wurden umſomehr Baum— 
pflanzungen und Orange-Gärten ſowie 
in Mulebbes, zur Verbeſſerung der Ge⸗ 
fundheitsverhältniffe, meitläufige Eufa- 
Ipptus-Unlugen gemadt. Die Kolonie 
Eihron Jakob bei Tantura mit 1080 
Seelen hatte zunächft guten Erfolg mit 
Weinbau,’ verfügte auch über große 
Kellereien; aber neuerdings hat bie 
Reblaus die franzöfiichen Reben zer- 
ftört und jet müflen amerifamifche 
Reben neu angepflanzt werden. Die 
Kolonie Roſch Pinah bei Safed in 
Galiläa mit 315 Seelen hat ſich vor— 
zugsweiſe auf Maulbeerpflanzungen 
mit Seidenzüchterei und auf Roſinen— 
bereitung (aus Malagatrauben) gewor— 
fen, während die benachbarte Kolonie 
Jeſſood Hamaalah mit 128 Einwoh— 
nern vorwiegend Blumen-Kulturen (be⸗ 
ſonders Geranium) und eine Fabrik 

on Parfümerie-Eſſenzen betreibt. 
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SHliehlich fei noch die an der Norb- | 


grenze Paläftinas, eine Stunde von 
Sebeiba, 1896 errichtete Kolonie Me- 
tullah mit 302 Seelen erwähnt, in der 
es bisher gelungen ift, guten Tabat zu 
ziehen. Bei anderen ungefähr gleich 
zeitig von Baron dv. Rothſchild erwor⸗ 
benen Dörfern (Djolan und Betima) 
hat bie türfifche Regierung die An 
fiedlung jübifcher Koloniften noch nicht 
gejtattet. Die erworbenen Befigungen 
find daher einftweilen an einheimifche 
Bauern verpachtet. 


Unabhängig von diefen Kolonien, 
die bornehmli den meitgehenden 
Opfern des BaronsEdmund v. Roth- 
child ihre bisherige Lebenskraft ver— 
danken, haben fich andereftolonien ent- 
mwidelt, welche von der Gefellichaft der 
Freunde Zions („Choveve Zion“) ges 
gründet ſind. Sie iſt vor noch nicht 
ganz zwanzig Jahren im Anſchluſſe an 
die ruſſiſchen Judenvertreibungen er— 
richtet worden, um jüdiſchen Ackerbau 
und jüdiſchen Gewerbefleiß in Palä— 
ſtina zu fördern. Ihr Hauptſitz iſt 
Odeſſa, und im Jahre 1800 iſt es ihr 
gelungen, die Genehmigung der ruſſi— 
ſchen Behörden für ihre Thätigkeit zu 
erlangen. Inzwiſchen haben ſich zu 
demſelben Zwecke ähnliche Vereinigun— 
gen in Deutſchland, Oeſterreich, Eng— 
land und Nord-Amerika gebildet, die 
jetzt eine gemeinſame Spitze in einem 
von Herrn Narciſſe Leven geleiteten 
Zentralkomite in Paris haben. Dieſe 
„praktiſchen Zioniſten“ haben aber 
nichts mit den politiſchen Zioniſten zu 
thun. Zu den von dieſer Geſellſchaft 
gegründeten jüdiſchen Kolonien zählen 
Chadra, unweit Ekron, mit 180 See— 
len und ſtarkem Weinbau, und Kaſtin— 
jeh bei Askalon mit 118 Seelen und 
trefflich entwickeltemFeldbau (Getreide 
und Seſam), ſowie kleinere Kolonien 
zu Eſra, Machnaie, Bueh Jehuda und 
Mozah, welch letztere Kolonie von dem 
Verein zur Unterſtützung jüdiſcher 
Ackerbauer in Paläſtina und Syrien 
zu Köln einen Jahreszuſchuß erhält. 
Schließlich ſeien noch diejenigen Kolo— 
nien erwähnt, die von beſonderen Ge— 
noſſenſchaften in Bulgarien und in 
Warſchau gegründet ſind, oder von der 
„Jewiſh Coloniſation Aſſociation“ in 
London erhebliche Zuſchüſſe erhalten. 


Dazu gehören Artuf in Judäa (58 


Seelen), Rechoboth bei Ekron (283 
Seelen), Wadi Hanin (117 Seelen), 
Miſchmar Hajarden am Jordan (72 
Seelen), Sedjara, erſt 1899 gegründet, 
um tüchtige jüdiſche Tagelöhner der 
andern Kolonien und Zöglinge der jü— 
diſchen Ackerbauſchule in Jaffa dort 
anzuſiedeln, endlich Chedeira bei Cä— 
ſarea (300 Seelen) eine Kolonie, die 
über ausgezeichneten Boden verfügt, da 
ſie aber an ausgedehnte Sümpfe an— 
ſtößt, ein ſehr ſchlechtes Klima auf— 
weiſt, ſo daß zahlreiche Todesfälle an 
pernizöſem und Schwarzwaſſer-Fieber 
eingetreten find. Einer-diefer Süm- 
pfe ift inzmwifchen mit 250,000 Euka⸗ 
Inptus = Bäumen beflanzt, ein an- 
derer auf Koften des Barona pn. Roth- 
fchild entwällert worden. Geit 1898 
find für die überlebenden Koloniften in 


gefunder Gegend am Meeresitrande 


neue Häufer errichtet worden; doc; ift 
nicht anzunehmen, daß der «gi fich fo 
fruchtbare Boden auf die Dauer ohne 
Lebensgefahr der Aderbauer wirb be- 
ftellt werben fünnen. Die genannte 
„Jewifh Colonifation Affociation“ ift 
im Jahre 1891 mit einemAttienfapital 
von 2 Millionen Pfd. Sterl. vom Ba- 
ron Hirfch errichtet worden. Baron 
Hirfch hat bis zu feinem Xobe (20. 
April 1896) der Entmwidlung diefer 
Gefelichaft ganz befondere Sorafalt 
zugemenbet; aber er hat jübifche Kolo- 
nien nur in Argentinien, in ben Ber. 
Staaten und in Canaba errichtet, wäh- 
rend er jede Gründung und lnter- 
ftügung jüdifcher Kolonien in der Tür- 
fei oder in Cnpern entjchieden ab- 
lehnte. Jeht find die Aftien zu einem 
Drittel Eigenthum der jüdifchen Ges 
meinde und ber Anglo-Jewifh Affo- 
ciation in London, zu einem Drittel 
ber jübifchen Gemeinde und der Al⸗ 
liance* Yfraelite Univerfale- in Paris, 
und zu einem Drittel ber jübdifchen 
Yortjchrittö = Gemeinden in Berlin, 

ranffurt a. M. und Das 
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nd ins 
zwifchen in eine Aftiengefellfichaft mit 
einem Kapital von 30 Milfionenxtan- 
fen umgewandelt iworben, beren Hälfte 
die „yewifh Eolonifation Affociation“ 
übernommen hat, die verblieben ijt, die 
au die Verpflichtung übernommen 
hat, die Koften zur Unterhaltung ber 
Kolonien für die Dauer von zehn Jah— 
ren meiterzutragen. Der Zufhuß für 
diefe Kolonien [ol augenblidlich fich 
noh auf 3 Millionen Franken jähr— 
lich belaufen, doch wird gehofft, daß er 
fih auf mindeftens 1,800,000 Franten 
ermäßigen laffen wird. Das Ziel 
foll darauf gerichtet werben, daß in 
etwa zehn Jahren die Kolonien fi 
jelbftändig erhalten follen, ein Ziel, 
beffen fchließliche Erreichung immerhin 
recht ungemiß iſt. 


— 
Die Hundswuth. 


Die Tollfrankheit der Hunde fommt 
nicht allein bei großer&onnenhite oder 
bei ftrenger Winterfälte vor, wie viele 
Leute glauben, fondern fie entfteht in 
jeder Jahreszeit und zwar entmweber bi- 
reift au8 Urfachen, melde man nod 
nicht kennt, oder durch Aniteden ver- 
mittels des Biffes von tollen Hunden. 
Auf die leßtere Weife fann. die Krant- 
heit von einem tollen Hunde zu jeder 
Zeit auf viele andere Hunde übertrogen 
werben. Unrichtiger Weife glaubt man, 
daß Hunde mit fogenannten Wolfs- 
tlauen, Hündinnen und faftrirte Hun= 
de nieht toll werden fünnen, die Erfah- 
rung le&rt aber, daß auch diefe Thiere, 
im all fie von einem muthfranten 
Hunde gebiffen werden, nicht gegen bie 
hierbei mögliche Aufledung aefhügt 
find. Waflerfcheu, ein jehr auffallendes 

ı Symptom bei dem in die Wuthfrant- 
heit verfallenen Menfchen fehlt bei die- 
fer Krankheit der Hunde fo gänzlich, 
dap man fagen kann: „fein tollerYund 
ift wefferfcheu.” Der Durft ift zwar 
bei vielen nur gering, aber alle leden 
oder trinten MWaffer, Milch oder ande- 
re Ylüfftateiten, und einzelne tolle 
Hunde find fogar durh Waſſer ge— 
Ihwommen. Die allgemeine Annab- 
me, daß tolle Hunde Schaum vor dem 
Munde haben jollen, it ganz unrich- 
tig, denn die meiften folcher Hunde 
fehen um das Maul gerade jo aus, tie 
gejundeYHunde, und nur diejenigen von 
ihnen, denen die Kaumusfeln jo er- 
Tchlafft find, daß ihnen das Maul ofs 
fen fteht, laffen etwas Speichel oder 
Schleim, aber nit Schaum aus dem 
Munde fließen. Ebenfo ift es unrich- 
tig, daß tolle Hunde bejtändig gerade- 
aus laufen, und daß jie immer den 
Schmwanz zmwijchen die Hinterbeine ge- 
bogen halten. Dagegen Jind als die 
wirfliden Merfmale der Hundsmuth- 
frantheit folgende zu betrachten: Die 
Hunde zeigen zuerft eine Veränderung 
in ihrem gewohnten Benehmen, indem 
manche .von ihnen mehr till, traurig 
oder verbdrießlich werden, mehr als 
fonft fi in duntle Orte legen; andere 
dagegen fi) mehr unruhig reizbar und 
zum Beißen oder Yortlaufen geneigt 
Viele muthlranfe Hunde verlaffen 
in den erjten Tagen der Sranf- 
heit da3 Haus ihres Herrn und laus 
fen mehr oder weniger meit dabon, fie 
fehren aber dann, wenn fie nicht hieran 
gehindert, nach etwa 24—48 Stunden 
mieder zurüd. Die meilten diefer Hun= 
de verlieren fehon in ben erjten zmei 
Tagen den Appetit zu dem gemöhnli> 
chen Futter, aber fie verfchluden von 
Zeit zu Zeit andere Dinge, die nicht 
al3 Nahrung dienen, wie 3.8. Erbe, 
Torf, Stroh, Holzftüdchen, Lappen u. 
deral. Alle tollen Hunde zeigen eine 
andere Art des Bellend; fie machen 
nämlich nicht mehrere von einander ge— 
trennte Laute ober Schläge ber 
Stimme, fordern nur einen Anfchlag 
und ziehen den Ton etwas lang in bie 
Höhe. Diefe Art des Bellen tft ein 
Hauptiennzeichen der Krankheit. Man- 
che Hunde bellen fehr viel, andere ſehr 
wenig. Bei den erfteren wird die Stim- 
me nach und nach heijer. Faft alle tol- 
len Hunde äußern eine größere Beik- 
fucht al im aefunden Zuftand. Die- 
felbe tritt gegen andere Thiere eher 
und mehr hervor ald gegen Menfchen, 
ift aber zumeilen jo groß, daß aud 
felbft leblofe Gegenjtände nicht ver- 
fchont werden. Doch behalten die Thie- 
re oft noch fo viel Bewußtfein, daß fie 
ihren Herrn erfennen und feinem Zus 
ruf folgen; aumeilen aber verfchonen 
fie auch ihn nicht. Bei manchen tollen 
Hunden tritt bald glei beim 
Eintritt der Krankheit, bald im meite- 
ren Verlaufe der Krankheit eine läb- 
mung3artige Erfchlaffung der Kau— 
musfeln ein, und in Folge 
hiervon hängt ber - Unterkiefer et- 
was herab, und da3 Maul jteht 
etwas offen, do können aud 
diefe Hunde von Zeit zu Zeit nod 
beißen. Alle tollen Hunde magern in 
furzer Zeit jehr ab, fie befommen trü- 
be Augen und ftruppige Haare; fie 
werben nah eima 5—6 Tage all» 
mählich Ihmächer im Kreuze, zulegt im 
Hintertheile gelähmt, und jpäteitens 
nad 4—9 Tagen erfolgt der Tod. 

€&3 ergibt fich hiernad, daß die Er- 

fenntniß der Hunbsmuth nicht immer 
leicht ift. E3 ift daher jebem Befiger 
eine Hundes dringend anzurathen, 
baß er, fobald er an dem Hunbe irgend 
melche Abweichungen feines gemöhnli- 
chen Zuftanbes oder Verhaltens be= 
merkt, jhleunigft einen Thierarzt zu 
Rathe ziehe. ° 


— — —— — 
Briefe an Den Räthſelonkel. 


(Bortfegung bon der 6. Geite.) 
u. 15. Aug. 1900. 
ei! 


Me 

Mit dem Räthiel 408 wollte e8 bei mir 

Durhauß nicht gehen; 
mir ziemlich leicht, aber ) 
ſchwer. &o fie ich geftern Abend in Gedan⸗ 
fen am fenfter, als auf einmal einer ber 
braunen Söhne Italiens feine Weifen er: 
allen Ontel, „OD, du lieber YAugu: 
bin id, mie bon 
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die Geſchichte ſchien 
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2:7 Gprechz 15a: 
An Julie. 


Der Hund lief ſchnöde Dir davon. 


Die Katzen machten viel zu ſchaffen; dr 
Nimm meinen Rath: Werjuch’s ei u 
Mit einem afferliebften Affen! 

* * * 


Shlußftropge zuPBeiersklage 3 
lied. ' 


Solhem meiden Laffen s 
Ziemen auf dem ftraffen — — — 
Tünfzig Hiebe mit dem Hajelftod; 
Und dem Meibe dreißig, 

Weil es war jo fleißig, 

Aufzugeben jeinen yrauenrod! 

* * * 

Arbeit und Sangesluſt. 
Tret' ich in die Werkſtatt ein, 
Mit dem erſten Sonnenſchein, 
Und der erſte Funke ſprüht, 
Klingt auch ſchon ein munt'res Lied. 


Bin ein luſt'ger Schmiedgeſell', 
Singe Lieder tief und heil, 
Greife grob und greife fein 
In die gold’nen Saiter em. 
Einge troß der Dichterfchaar, 
Trog berühmter Geifter gar; 
Denn auch ohne das Genie 
Tönt die Lei’r und Poefie! 


Trum, ihr Lieder, grob und fein, 
Klingt nur in die Welt hinein, 

Dei Gefang und Hammerjchlag, 

Ei, wie fchnell verfliegt der Tag! 

Mit Gruß Leopold, 


Chicago, 12, Aug. 1900. 

Wertheſter Onkel! Er? 

Der „ſchwarze Peter“ jcheint trübe Erfahe ı 
rungen im Gheftand zu machen, daß er ſoſch 
Sammergeheul anftimmt. 
nich jedcch nicht, denn nur ein Schwäcdhling 


fommt unter den Pantoffel: — Aulchen bes = !7 
id zur Befreiung von ihrem 
Sie fol fih lieber =? 
einen zweibeinigen anjchaffen, -dew macht ihr x. * 
fein Hundefänger abjpeuftig.: Wenn fie einen. 9% 


glückwünſche 
vierbeinigen Freund. 


nach Peters Rezept nimmt, kratzt und beißt 


er auch nicht. 
Mit Gruß Frau ©. 8. ., 


Chicago, 13. Yüg. 1900." 


Werther Räthielonfer! 


Wie ift e$.mit untensfehender Dilletanten! 
Grgänzung des „icwärzen Peters“ „Chele . 


ben einer Yady in Amerika“: 

Dann heift'’s Nächte wachen, 

Das ift nit zum Lachen, 

Tenn das Weibchen fagt:. 

„So muß e8 jein!« * 

Drum, Ihr jungen Chriſten, 

Sollt' es Euch gelüſten, 

Werdt's erfahren Ihr zur eignen Peine* 

R. C. Bochk. 
Lieber Onkel! 

Lieschens „Hundefänger“ hat mich wahrhaft 
ergößt; aber dem „jchwarzen Peter“ habe ich 
Rache geichiworen. Der malt fich den Xeufel 
an die Wand, und jein wohlverdienter Kohn 
wird nicht auäbleiben. 


Mit Gruß Glare 3 


Käthfel-Briefkaften, 


Tas „Badifhe Bäawäle — if 
willtommen in der Ede; badifche Zandsleute 
gibt's da jchon die Menge. . 

Anna — Willtommen zum 
und am Zweiten joll’3 nicht fehlen.’ 

„FrauvLore M. — Es iſt ſehr ſelbſtfüch⸗ 
tig, nur deshalb wegzubleiben, damit man 
vermißt werde. Kleine Kinder, die ſo lange 
ausbleiben, bis man ſich um ſie ſorgt und 
hin und herrathet, was fie wohl fernhalten 
möge, bekommen Schelte, wenn nicht noch et⸗ 
was Unangenehmeres. Bei Erwachſenen iſt 
das natürlich anders; da zeigt man nur 
die Freude, die man den Kindern gegen: 
über hinter der Strenge verſteckt. Iſt's nicht 
ſo? — Gruß. 

Frau Eliſe B. — Es iſt ſchon lange 
her, das freut ihn umſo mehr — daß der 


Erſten, 


Intel auf Pidniden das Tanzbein jehwang! | 


Kann er nit einen Stellvertreter jtellen?— 
er fürchtet, fich mit feinem Tanzen wine 
Ihmähliche Blagnage zu holen. Das Schwas 
benfejt wird — — das kann gar ni 
anders ſein — aber ein beſonderes Erken—⸗ 
nungszeichen iſt Doch nicht nöthig — Sie ha⸗ 
ben des Onkels wohlgetroffekies Konterfei ja 
vor ſich liegen. Gruß. 

E. Normann. — Erſt tommt der 
Gedantke, dann die Ausführung. Wer iſt der 
Erfinder, — derjenige, der die „Idee“ hat. 
oder derjenige, der Jenes Gedanken in der 
Werkſtatt die Form gibt? — Die neuen Auf⸗ 
gaben ſollen ſobald wie möglich benutzt wer⸗ 
den. Gruß. 

Clara. — Da Sie das Zuſa ⸗ 
ſchrumpfen der Ecke mit Bedauern ſehen, 
werden Sie ob ihrer plötzlichen Aus 
nung Ihre helle Freude haben — das iſt 
eine „Expanſion“, die man ſich gefallen la 
fann. — Lejen Sie nur die heutigen Zu— 
fohriften; da wird dem „Peter“ ganz geh 
der Kümmel gerieben, der tönnte 
Ginem leid thun. Gruß! 

„Willem“ — wird nun hoffentlich fh 
feinen großen Namensvetter in Berlin zum 
Vorbild nehmen und — fleißig fein. 

G. Mueller. — Ein gut‘- Unfan 

Theo. E. G. — Das Räthjel (&e i 
— gelogen) ift allerding jehr gut umb. wäre 
aud) als Preisaufgabe benugt —— 
der Onkel nicht befürchten müſſen, es 


— 


Dauern kann ex 


für die Meiſten zu ſchwer war. Oder wiſſe 
Eie nicht, daß „man“ fi) beflagt Hatte über. 


die zu fchivierigen Aufgaben? + 
Frau M. W— Richtig, das Wort Bauer 
war in der Löjung ausgelaflen: Der Bauer ' 
(Landmann) — das Baner (Vogelläfig). — 
Nein, der Ontel ift nicht „aud jo. Einer“, 
der den Damen nichts gönnt — er gönnt ih⸗ 
nen alles Gute, aber zum Statfpielen finb 


fie ihm zu jcade, denn das verdirbt befannt: 


lih den Eharafter. Gruß. 


Fran Molly MW. — Sie find fehe lies - - 


benswürdig; bejonder3 erfreut, dab Sie bem 
ntel nur Gutes zutrauen. 2 
Willy M. — Laffen eh, 8 
Kleinigkeiten nur nicht ſcheu machen; das 
ift nicht jo fehlimm gemeint und ber Onkel 
möchte wetten, daß der Sänger enitweber ein 
fehr glüdliher Eheherr ober no unbes 
mweibt ift, und fih in die Ehe Hineinfehnt. 
Selbfterlebtes Pantoffelleid pojaunt 
nicht aus. a 
$rma Gr — Echon dageivefen 
yrau Bertha Liebih; Hugo 
fen; Frau Emilie Heutte; Ed. WW Behler; 
S. Guggenheim; Willy Woydt; Ferbinanb 
Joggerft; Carl Mund; Frau Anne Schu— 
der; Willy Marten; Ro 
KRornrumpf; Wm. Schaper; 
ek * B. F 
eiträge ſollen, ſo weit ſie geeignet Br 
baldmöglichft benugt werben. Da: 
Grü — 


Frau 


Be. — 
is“. — S ges Be 
Hanni on flüchtig — 


ſehen zeigte dem Onkel, daß min 
Jhter Aufgaben brauchbar ſind. und 


m ES 
Grau Rerien. Die a rich J 

— m din (ar 
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" Satsjäprlicher Verfauf 


Ein fpezieller Bargain für diefe Woche in unjerem großen halbjährlihen Verkauf von 
‚Ihönen Möbeln aller Art find die fiebenzehnhundert und fünf und fiebzig Stühle und 
Schautelftühle (genau gezählt), zu einem Rabatt, rangirend don einem Drittel bis zur 
Hälfte. Wir haben einen großen Plag auf unferem dritten Floor geräumt, ivo Die 28 
derjchiedenen Mufter diejer Waaren gezeigt werden. . 


Schau kelſtũhle. 
Regulärer Verkaufs⸗ 
Breis Preis 
Ssohe Nüdlehne, hölzgerner Sik . . 5.0 82.50 
Kohe Rüdichne, Cobbler Sif.. « + 5.0 2.50 
Vernis Martin, Robefit . . . . 10.00 ! 50 
— oder Gobbler Sik . . 5.75 3.75 
ahogany Finiſh, Cobbler Eik 5.25 3.50 
Tapeitry Sig und Rüdlehne . . . 12.0 8.00 
Großer Cajy Schautelftuhl, Rohrfig 12.00 8.00 
Großer geihnigter Roder, Tapeftry 15.00 10.00 
Tapeſtry NRüdlehne, Eihenhol; . . 12.00 3.00 
Tapeitry Rüdlehne und Sik. . . 19. 13.00 
ZTapeftry, Eafy Schaufelftuhl . o » 0 9.50 
Altmodiide Spindel-Rüdlehne . . 8.2 3.50 
Gihenholz, Eobblae6i . . . . 5. 3.50 
Ehzimmer Stühle. 
Hohe Rüdlehne, Eichenholz, Leder . 
Dazu paflende Armftühle 13.00 
Hohe Rüdlehne, Eihenhol . . » 
Sprungfeder-Sitz, Eichenholz .. 
Sprungfeder-Siß, Mahogany 
Maheganyg Arm:Stuhl . 
Golonta Daf, Lederfi 
Golonial Arm Chair, 
Eprungfeder-Sig, Mahogany . . + 
Eprungfeder-Sik, Mahoganyg . » » 
Deder, Mahogany . . » 
Danifter Nüdiehne, Eichenholz .. 
Sazu paffende Armftühle . » . . 
Rchrfiß, Mahogann-Finify . » « 
Rohrfig, Mahoganyg Yiniih . 
Mahogany Lederſitz 
Mahogany Lederſißz Arm... . 18 
Mahogany hohe geſchnitzte Rücklehne 18. 
Dazu paſſender Armſtuhl 25 
Masoganh Leber . - .. 2... 0. 15.00 
“ Sehe Rüdlehne, Gichenholg, Leder . 7.50 
Slausnfühe, Eichenholz, Leder „ . 12 
Rohrſitz und -Rücklehne, Eichenholz 4. 
Rohrſißk und Rückehne, Eichenholz 3.50 
Sprungfeder-Sitz, Eichenholz. .1 
eoder:Sik, Eihenbo oo 0.0. 4 
Golonial Mahogany . » 2 2.69 
Golonial Mahoganyg Armftühle . . 
Klemifh Dat, rothes Leder. 2 a + 14 
Dazu paflende Armftühle . 0. » 
Srlemiih Daft, emboffed Leder. „ „ KE 
Srlemiih Dat, rothes Leder. . 2 . 6 
Srlemiib Dat, Sprungfeder: Si. . 
Flemiſh Oak, hohe Rücklehne. 
Dazu paſſende Armſtühle 4 


J 


34. 50 


Br 


Srlemifb Daf, gepolitert „ . 15.0 
Zazu paffende AUrmftühle » » » . 2.0 


The Tobey Furniture Co. 


Wabash Avenue und 


Der Sandihuh. 
(Novellette von E. Maffer.) 


Gerichtsferien! Erfehnte Dafe in ber 
Arbeitswüfſte des Aktenweſens! Ihre 
kräfteauffriſchende Miſſion ſchien der 
Berichtsaffeffor Mar Gollnow fchon 
beim Kofferpaden zu fpüren. Er fühlte 
fih im Geifte fehon al3 Gtrandlöme 
benn an die See follte eg unbedingt 
mit bem Abendfchnellzua gehen. 

Vorerft jedoch mußte noch den Zmil- 
Iing3-Großonfeln Theodor und Paul 
ein Abfchiedsbefuh gemacht erben. 
Shrer netten Gewohnheit, feine Wün- 
fche mit HYundertmarffcheinen zu un 
terftüßen, maren fie wieder pünttfich 
nachgekommen. 

Er ſetzte ſich in die Bimmelbahn und 
kam in fünfzehn Minuten in Walters— 
grün, dem Wohnort der Beiden, an. 

„sch treffe Euch,” ſagte er nach ehr— 
erbietiger Begrüßung zu ihnen, „jelbit 
in biefen heißen Jagen arbeitend an. 
Warum gönnt Xhr Euch denn feine 
Ruhe und macht mir bie Freude, mid) 
an bie See zu begleiten?” 

Die beiden kleinen, ganz aleich aus- 
fehenden Herren Hetterten aus ihren 
großer: Qutherftühlen und verließen bie 
Scyeibtifhe. Sie gingen mit ihrem 

fuer in die Mitte ihres riefigen 
Studirzgimmerd, mo ein mit Sherry 
und Gläfern befegter Tifch und einige 
Stühle ftanden. 

„Hm,“ fagte der Großontel Theodor, 
als fie bequem Plaß genommen hatten, 
„davon fchriebft Du uns, Tieder Mar. 
Mittommen — hm,” — er jchob das 
magere Kinn in die Hand und fah den 
jungen Dann zaghaft an. „Gern, — 
wirklich gern, mein Junge; — aber der 
Verleger wartet auf meine Arbeit. Und 
bie Stube bier — und der Ynhalt — 
ja, wenn fich alles mitnehmen ließe!“ 

Dnfel Baul, der die Gläfer mit dem 
köſtlich bduftenden Wein füllte, fing 
einen Blick feines Bruder? auf. Bei- 
ber Augen befteten fich mit Leidenjchaft 
auf die hohen Bücherregate. -„ES geht 
nicht, — es geht mirflich nicht, daß 
ir verreifen. Das heißt, wenn Paul 
will —?" 

„Zieber Bruber, ein gemwillenhafter 
Hilfaarbeiter verläßt den Meifter nicht, 
bevor das Wert beendet.“ 

Der Affeffor hatte nicht anderes er- 
wartet. Die beiden Zmillinae, die fi 
nie trennten, hatten deshalb die Na- 
men Eifel und Beifel von den Ortsbe- 
mohnern erhalten. 

„Arbeiteft Du bei Deinen Literatur: 
forfhungen no) an den Schlußbogen 
zu ben Minnefängern?” fragte er jeht 
‚höflich, um fein Antereffe an den Ar- 
beiten zu bezeugen. 

Der Heine Gelehrte fchüttelte bevadh- 
tig den Kopf. 

„Weiter, lieber Mar, — viel weiter 
bin ih. Aber, —“ hier nahm feine 
Stimme einen überzeugend bozirenden 
Son an, „es bleibt fich immer gleih — 
nehme ich da3 Mittelalter, die Neu- 
oder Altzeit durch: Die Liebe ift das 
Blüthbenftabium ber menfchlichen 
Seele!“ 

„Hm, mohl, fehr wohl; — und fozu- 
fagen au) eine unerläßliche Jugenb- 
franfheit bon ihr, möchte ich behaup- 
ten, lieber Bruder.” 

Unter be Affeffor® braunem 
- Schnurrbart begann e3 zu zuden. Wb- 
Jonderliches war er hier zu hören ge= 

wohnt. Aber auß biefen zahnlofen 
Mlündern einen Vortrag über die Liebe 

zu empfangen, das war doch zu fo: 
“milch! 
Seinen unangefochtenen Geelenzu- 
- Hand zu bemweifen, redte er fich kraft⸗ 
fiber hoch 


„Es ift nur gut, lieber Ontel,” 
meinte er mit vergnügter Miene, „daß 
man fi diefe Revolutionärin nad) Be— 
Jieben vom Hals halten kann.“ 

„Sp bat [don mancher gejprochen, 

Kind, aber des Lebens Glüd und 
fommt bon oben.” 


‚Der Alfeffor wollte gerade mit einer | 


yen Antwort Dienen, als Chriftine, 
e Haushälterin, hereintrat. 


‚weiblichen 
Ge bieltem- 


Einzelne Stühle. t 
Regulärer Verlaufs: 

Preis Preis 
Mahogany Politur, Holzfitz. 
Golden Oak, Holzſiißz » » 
Mahogany Politur, Velour.. 
Mahogany Politur, Velour,.. 
Mahogany, Lederſiß... » 
lemiſh Eichen, Lederſiz + +» 
at Tea Stuhtt4 
Mahogany BoliturTea Etufl „ . 3.0 
Eiden Tea Stuhl... 0 0 0. . 30 
Flemifh, Robifib © 0 0 ee . 6.50 
Mahogany, Leder . 2 0. . 3.0 
Schweres Eichen Leder . . . 11.00 
Hobe Rüdlehne . 8.50 
Hohe Rüdlehne, Mahogann . . . 12.0) 
Mafliv Mahgogand, Lederfig . . 10.50 
ylemifh Eichen, Rohr . . 0... 3.0 
Mahogann Politur Fenfterfif. - » 8.50 
Spintle Bad, Mahagony Politur „ 10.50 
Schwerer Golden Dat Ei . . . 12.0 
Golden Dat Feniterfiß - . . + 800 


Einzelne Armitühle. 


Eichen, Rohrfi 

Mahogany Bol 

femijh Eichen, Leder „oo. . 
olden Eiden, Leder 2. . 
Mahogany, Leder:Sik . 0. . 
Mahogany Politur, Robt „. . » 
Mahogany, Rob . 2... 
Engl. Eichen, Federfif . » 
Hohe Nüdlchne, Mahogany . 
Hohe Nüdlchne, Mahogany 5, 
Mahogany Rolitur, Rohr, » se 
Mahogany Politur, Leder 


Lederfig Stufl -. » » 
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. x 
‚  Bettzimmer:Stühle. 
Gichen: und Mahogany- Politur „ . 83.00 
2 
Hohe es Eihen u. Maple „ 4.50 
Mahogany Politur, Robt . » » . 7.50 
Eichen, Robr 3.00 
Hohe NRüdlehne, Golden Eihen „ . 5.00 
Geichnigte Birds Eye Maple . .„ 4.50 
Spindle Pad, Mahogany Politur . 3.00 
Hübiche Stühle mit hoher Rüdichne 5.00 


Kinder: Schaukelftühle. 
Epindle Rüdlebne, Eichen: und 
Mahogany Politur 
Holzfig, Eichen und 
Politur .. 


EEE ———— 
Mahogany: _ 
5.75 
2.75 


Eidenhotz⸗Sitz Schaute iſtühle 8 


Washington Strasse. 


| mie ein Soldat imRapport, mit fnapp= 
tem Ton. Sie zog mit gefpreizten 
Händen einen Weberzieher breit, mäh- 
rend ihr der zmeite vom Arme bau= 
melte. Xhre beiven alten Herren jahen 
fih verlegen an. 

Der Affeflor jprang auf. 

„shr wollte mich wohl 
ſpiegelung falſcher Thatſachen verlei— 
zen,“ ſagte er lachend. „Der Urſachen, 
daß Ihr nicht Nachmittag punkt vier 
auf die Burg geht, gibt es für die Wal— 
tersgrüner doch nur zwei: Krankheit 
oder Tod. Sollen ſie mich lynchen, daß 
ich die Veranlaſſung bin, ihren jahr— 
zehntelangen Glauben umſtoßen zu 
müſſen?“ 

„Dann komm mit,“ ſagten die klei— 
nen Herren, indem ſie die ſchöne Ge— 
ſtalt des jungen Mannes und ſein fei— 
nes Geſicht wohlwollend betrachteten. 

Er mußte ungewohnte Schritte an— 
nehmen, um Eiſel und Beiſel nicht zu 
verlieren. Sie trippelten vorſichtig ne— 
ben ihm, während er ſeine Augen auf 
der ſonnigen Landſchaft ruhen ließ. 

Der Geruch von qutem Kaffe machte 
ſich bald nach ihrem Eintritt in der 
Burghalle bemerkbar. 

„Verzeiht“, ſagte er, nachdem er 
ſeine Taſſe geleert hatte, „wenn ich 
Euch auf kurze Zeit allein laſſen möch— 
te. Da oben auf dem Thurm muß doch 
heute eine ſo prachtvolle Ausſicht ſein, 
wie ich ſie noch garnicht angetroffen 
habe. Famoſer Rundblick von der Ga— 
lerie iſt ſicher.“ 

„Natürlich, natürlich; geh nur. Du 
weißt doch, wann wir aufbrechen?“ 


„Punkt fünf beginnt der tägliche 
Abſtieg,“ gab der Gefragte ſich vernei— 
gend zurück. 

Nach wenigen Minuten befand er 
ſich auf der unteren Galerie der be— 
kannten Thüringer Burg. Grüne Wie— 
ſen, ſchwankende Kornbreiten, um— 
grenzt von tannenbeſetzten Hügeln, 
ſah er unter ſich. Der Himmel blaute 
über Heu- und Wärmedunſt. Lauko— 
ſende Luft ließ ein ſeltſames Sehnen in 
ſeiner Bruſt entſtehen. 

Das elegiſche Gefaſel, welches die 
guten alten Käuze in ihrer Bude mit 
mir geführt, foppt mich, dachte er. 
Lachhaft romantiſch waren ſie doch. Es 
hatte wieder ein friſcher Kranz, um 
ihrer alten Liebe, ſeiner Mutter Bild, 
gehangen. Rein unmöglich, daß mo— 
derne Menſchen ſolche Reinkulturen der 
Erinnerungszähigkeit züchten konnten. 
Früher mußte die Natur nachhaltigere 
Empfindungsnerven ausgetheilt haben. 
Heute hieß es in ſeinen Kreiſen: Le— 
ben — genießen. Das war auch ſein 
Programm. Das Verlangen nach 
ausgeglätteten Tagen hatte er noch 
nicht. Sollte es einmal eintreten, 
konnte man ſie ſich am beſten mit Hilfe 
einer ſoliden Vernunftheirath ver— 
ſchaffen. 

„Nanu?“ fuhr es ihm emporſchre⸗ 
ckend über die Lippen. Er griff in's 
Geſicht. Einen feinen, hellſeidenen 
Damenhandſchuh zog er herab. „Ah, 
— frei nach Schiller: Da kommt von 
des Altans Rand ein Handſchuh von 
ſchöner Hand.“ 

Seine Augen blickten, nach Erklä— 
rung ſuchend, in die Höhe. 

„Herr Gott!“ ſtieß er entſetzt hervor. 
Da hing ja aus einem der eckigen 
Mauereinſchnitte der oberen Galerie, 
wo die ſchmalen Verblendſteine ſo 
weiß daneben in der Sonne funkelten, 
ein weiblicher Oberkörper. 

Und jetzt rief es gellend: Ilſe! Ilſe! 
Hilfe! Wie ſchauderhaft ſcharf da oben 
in der klaren Luft die krampfhaften 
Armbewegungen ſich abhoben! Eine 
Selbſtmörderin? 

Das Blut, das ihm wie Eis in den 
Adern einen Moment gelegen, hatte 
auch nur ſo lange ſein Hirn gelähmt. 
Er ſtürzte zur Thurmtreppe. Immer 
die Füße auf die dritte Stufe fetzend, 
raſte er die halbdunkle Wendeltreppe 


empor. 
fe! Hilfe! Hierher!” riefen ihm 
ziwei alte Damen zu, die Inieend einen 


zur Vor⸗ 


| 
terial und ihn an ein anderes Gericht. 
hatte er ein Einfehen und führte 


bei ihnen. „ragt 
flog e3 ihm burd) ben 8 


tafch und behutfam feine Beine von |. 


rechts und linfs neben bie Ftauenarme 


etzte. 

5— fagte er ruhig unb 
boy fich tief über bie unter ihm Liegen» 
de, deren Taille feit in bem bünnen 
Mauereinſchnitt ſteckte. 

„Ach, nur wegen des dummen Hanb- 
ſchuhs, den ſie auffangen wollte,“ wim⸗ 
ſie nicht, und vorwärts fällt ſie uns in 
merte die alte Dame. „Rückwärts kann 
die Tiefe.“ 

„Anfaſſen! Feſt!“ gebot er, ſich mit 
der Rechten an der Mauer haltend und 
die Linke herunterreichend. Er ſah da⸗ 
bei auf einen blüthenweißen Nacken, 
auf dem der Wind krauſe, goldbraune 
Haare und blaue Batiſtfalbeln zuſam— 
menfächelte. 

Jetzt griff eine ſchmale weiße Hand 
und eine ſeidenbehandſchuhte nach 
ſeiner. 

„Au! —“ jammerte es ſchmerzhaft 
auf, als er ſie zog. 

„So geht es alſo nicht“, ſagte er. 
„Nur ruhig bleiben.“ 

Eine zuſtimmende Bewegung machte 
das Köpfchen. 

Er überlegte. Gleich bog er ſich noch 
weiter vor. Seine Bruſt lag faſt an 
ihrem Rücken. Er ſchob ſeinen freien 
Arm unter ihre Schulter. Sie wendete 
ihm ein junges, reizendes Profil zu. 

„Den Athem hochziehen, wenn ich 
zwei gezählt habe, und möglichſt lange 
ſo halten,“ bat er. 

Sie that es und mit feſtem Ruck 
brachte er ſie auf die Füße. 

„Danke! Das war eine großmüthi— 
ge Revanche, Herr Aſſeſſor,“ ſagte ſie 
und reichte ihm die Hand. 

Er blickte ſprachlos in ein holdesGe— 
ſicht, das die großen, blauen Augen mit 
übermüthigem Ausdruck auf ihn rich— 
tete. 

„Ich verſtehe Sie nicht, meine Gnä— 
dige,“ ſtotterte er. 

Sie bückte ſich und umfaßte die bei— 
den alten Damen zärtlich, indem ſie der 
einen etwas zuflüſterte. 

„Ach darum war es mir ſogleich, als 
ſähe ich einen Freund“, ſagte dieſe, ſich 
lebhaft dem jungen Mann zuwendend. 
„In meiner Angſt vorhin habe ich Sie 
nur nicht gleich erkannt, Herr 
Aſſeſſor.“ 

„Frau Amisgerichtsrath!“ rief er, 
nun freudig erſtaunt, zwiſchen ihre 
warmen Dankesworte. „Sie ſind es! 
Vorhin, als ich nur flüchtig auf ſie ge— 
blickt, war es mir nicht gleich gegen— 
wärtig, daß ich die Ehre hatte, die Gat— 
tin meines früheren hochverehrten 
Chefs vor mir zu ſehen.“ 

Und nun fiel ihm der Schleier von 
den Augen. Das war alſo Ilſe, die 
Tochter, die er vor fünf Jahren mit 
Hängezopf und Schulranzen gekannt 
hatte. Unglaublich, daß aus einer ma— 
geren Knospe eine ſolche Wunderblume 
entſtehen konnte. 

Ach wenn Du 
mwärft“, jammerte 
Dame. 

„Ich aß ja viel zu feft zmifchen ben 
Eteinen, Tante. Nur, daß Mama und 
Du fopiel Angft ausgejtanden, mar 
das Schlimmfte dabei. Wir mollen 
herunter gehen und ein Glas Wein zu 
Eurer Stärkung trinten.“ ; 

„Kun, gnädiges Fräulein, weiß ich 
mir aud) ihre moftifche Anrede zu 
beuten,” fagte der Affeffor, al3 er lang 
jam mit ihr ben Voranfchreitenden 
folgte. Er befand fih in einer ihm 
fremden Gemüthserregung. Er fühlte 
immer noch das |chöne Mädchen an fich 
gedrücdt, und fpürte den Duft ihres 
Körpers und Haares. Die Neigung, fie 
zu füffen, war in ihm emporgemallt, 
als er fie im Arme hielt. Er griff nach 
ihrer Hand. 

' „Sie könnten fallen, gnäbiges Fräu= 
ein.“ 

„Sie erinnern fi) jeßt, mas ich mit 
meiner Anrede gemeint habe?“ fragte 
fie beglüdt erzitternd, 

„Ei natürlich. Ich weiß ganz genau, 
daß vor etlichen Jahren einem frijch ges 
badenen ‚Referendar auf dem Amtäge> 
richtshofe aus einer verjchmwiegenen 
Ede eine nette Zahl aut geformter 
Schneebälle zugemorfen murde. Er 
Ihmwor der Miffethäterin Vergeltung. 
Der Himmel fchidte jedoh fein Ma: 


herabgeſtürzt 
wieder die eine 


ſie ihm zu. 

„Auf der Reiſe nach Hauſe. Direkt 
von Dresden geholt, wo das Benehmen 
geregelt und der Geiſt gemäſtet wurde. 
Beides jedenfalls mit ſchlechtem Er— 
folg; denn ſowie ich unſeren ehemali— 
gen Referendar erblickte, fiel mir mein 
Streich ein, und herunter ſauſte der 
Handſchuh.“ 

„Ah — ſo!““ ſagte er gedehnt und 
ließ ihre Hand fahren. Es war ihm, als 
wäre er plötzlich durch einen kalten 
Waſſerſtrahl ernüchtert worden. 

Unten in der Halle ſaßen die beiden 
Ehrenbürger von Waltersgrün noch 
als einzige Gäſte, als der Aſſeſſor die 
Damen brachte. Zehn Minuten fehlten 
noch an der feſtgeſetzten Zeit ihres 
Aufbruchs, und die ließen ſie gern 
einem Geſpräch zukommen. Und was 
ſich da ſo gewiſſermaßen über ihren 
Köpfen zugetragen hatte, war unter: 
haltend zu hören. Daß die rothen, jun— 
gen Lippen auch noch vieles Andere ſo 
hübſch erzählen konnten, war für alte 
Männerherzen, die das Ewig-Weibli—⸗ 
che mit Glorienſchein umgaben, wie 
eine Sonntagsandacht. 

Sie fanden es auch nicht ſo unpaſ⸗ 
ſend wie die Tante, daß das junge 
Mädchen wieder fortſprang, um ihren 
Flüchtling, der da oben auf der Galerie 
noch liegen mußte, zu holen. Trotz der 
18 Jahre und alles Gelernten noch ein 
ganzes Naturkind“, ſagte ſie mißbilli— 
gend zu ihrer Schwägerin. „Gott er- 
halte fie Ihnen fo, gnäbige Frau,” 
meinte Ontel Theobor, melden Aus» 
fpruch ber Bruber befräftigte. - 


ıri 


„Sie haben 
ftraft mich fogar ng gründlich. Cs 
tor auch frevelßeft, baß ich bie Wag- 
halfigteit begehen konnte, mich fomeit 
hinaus zu biegen, nur um dem Jmpul= 
fe, Sie zu neden, nachgeben zu können, 
ohne exit an bie Angft meiner armen 
Mutter und Tante zu benten. Und als 
ih Gie dann über mich geneigt erblid- 
te und die Anaft mich folterte, baß Sie 
bei der Hilfeleiftung verunglüden 
fönnten, da büßte ih meinen Muth» 
willen.” 

„Die Schmwebelage mag allerdings 
nicht angenehm gemwefen fein. Sie hat= 
ten ‘hr eigenes Programm faljch ab- 
— 2 

Sie blickte verſtändnißlos in ſeine 
hohnvollen Züge. Plötzlich weiteten ſich 
ihre Augen, die feinen Nafenflügel 
bebten und eine tiefe Bläffe zog in ihr 
Geſicht. 

„Ach! — Sie glauben?!“ — Sie 
verſtummte. Die Scham ſchnürte ihr die 
Kehle zu. 

Er zog langſam den hellglänzenden 
Findling aus der Taſche. 

Hatte ſie eine abweiſende Haltung in 
dieſer Sekunde qualvollen Schweigens 
angenommen, weil ihr Stolz ihr ver⸗ 
bot, ſich zu rechtfertigen, ihm zu ſagen, 
daß nur das fchnelle Zurückweichen, 
um nicht von ihm geſehen zu werden, 
dieſe unglückliche Einklemmung verur— 
ſacht hatte, ſo packte ſie jetzt Entſetzen. 

Nun würde er ihr den Handſchuh 
hinwerfen. Er würde die ſchrecklichen 
Schlußworte des Schiller'ſchen Gedich— 
tes, von dem er ſchon einige Verſe ge⸗ 
braucht, herſagen. O, ehe ſie das anhoͤr⸗ 
te, lieber ſelbſt! Ihre Lippen bewegten 
ſich mit Anſtrengung und heiſer klang 
es :,Den Dank, Dame, begehr ich 
nicht, und verläßt ſie zur ſelben 
Stunde.“ 

Und nun rannen ihr die Tropfen aus 
den Augen. Auch das noch! Sie flog 
wie gehetzt der Treppe zu. 

Er ſprang ihr nach. Wie hatte ihm 
nur der Gedanke an berechnende Koket— 
terie kommen können! Es war doch ſein 
Glück, daß ſie das kleine Spiel mit ihm 
unternommen. Er mußte ſie wieder an 
ſeiner Bruſt halten; ſie hatte es ihm 
angethan. 

„Halt!“ rief er ihr jubelnd zu.‚Kind, 
Ilſe, gnädiges Fräulein!“ Er riß ſie 
auf der oberſten Stufe an ſich. 

„Finden Sie es vermeſſen, wenn ich 
mir dieſe Hand ſichern möchte?“ fragte 
er zärtlich. Er preßte ſie an die Lip— 
pen. „Immer, — für ewig!“ ſetzte er 
athemlos hinzu. 

„Wenn Sie mir nicht mehr miß— 
trauen?“ fragte ſie, ins Helle tretend, 
und ſah ihn ſelig an. 

„Nie mehr!“ gab er feierlich zurück. 

Sie traten Hand in Hand an die 
Brüſtung der Galerie. 

Unten auf demBurghofe ſtanden vier 
alte Leute und ſahen ſtaunend ein ſich 
küſſendes Paar in der Höhe. 

Onkel Theodor wendete den ſinnen⸗ 
den Blick ſeinem Bruder zu. „Alt- oder 
Neuzeit,“ murmelte er, „immer bas- 
Dee: Und der Bruder nidte beftäti- 
gend. 


— — — —n — 


Von der Ausſtellung. 


Paris, 29. Juli. 
Die Weltausſtellung ſteht doch unter 
einem guten Stern: ſeit Mittwoch hat 
es ſoviel geregnet, daß wirh öthigen- 
falls einen Monat damit auskommen 
können. Es war auch die höchſte Zeit, 
die Beſucherzahl war auf 144 000 ge⸗ 
ſunken, eine wahre Krachziffer. Und 
nun ſind wir auch gleich wieder mit 
einem wahren Ueberfluß ordentlicher 
Neuigkeiten bedacht. Der Schah—in— 
Schah iſt mit glänzendem Gefolge und 
ebenſolcher Militärbedeckung in Paris 
eingezogen, welches das Schauſpiel 
wohlgefällig bewunderte. Der Schah 
erſtrahlte im Feuer ſeiner Diamanten, 
wovon der eine, an der ſchwarzen 
Lammfellmütze, ganz beſonders groß 
iſt; ſein Gefolge, etliche zwanzig Koͤpfe, 
lauter Prinzen und Große ſeines Rei— 
ches, flößte Bewunderung ein. Die 
perſiſchen ſchwarzen Uniformen mit 
breiten Stickereien in Gold und Grün 
auf der Bruſt ſind eigenartig ſchön und 
ſehen ſehr reich aus. Die Parifer wer⸗ 
den ſich acht Tage lang an deren Anblick 
weiden können. Die Preſſe hatte ſchon 
ſeit Monaten eifrig Stimmung für den 
Schah, den großen Freund und Be— 
wunderer Frankreichs, gemacht, der 
längere Zeit in einem franzöſiſchen Bad 
(Contrsxeville) Stoff zu allerlei ſchmei⸗ 
chelhaftem Klatſch geliefert Hatte. 
Jedenfalls iſt er geſitteter, als ſein Vor— 
gänger, der zweimal hier war, ohne 
franzöſiſch zu verſtehen. Muzzaffer— 
ed⸗din ſpricht franzöſiſch und hat ſich 
in Vielem dem Abendland anbequemt. 
Die Höflinge in der Preſſe und 
anderswo mögen beruhigt ſein: zwei 
haushoch beladene Rollwagen ſind dem 
Zug als Reiſegepäck nachgefahren wor⸗ 
den. In den zweihundert großen Holz⸗ 
kiſten und ebenſo viel ſehr europäiſch 
ausſehenden Koffern können ſich viele 
Drbensbändden und fonftige Ausgeich- 
nungen befinden, auf die fich fo Viele 
fpigen. Wer in dem nationalen Mo- 
narchen-Palaft die Gaftfreiheit Frant- 
reich3 geniebt, fan nicht anders, ala 
mit folhen Kleinigkeiten freigebig um 
fih zu merfen. Uber außer diefen 
Säften der Nation fehlt e3 nicht an 
monarhifchen Befuchern. Am Mai war 
ber beutfche Kaifer bier — die Parifer 
glauben es, und da ift jede Widerrebe 
überflüffig — und hat bie Ausftellung 
eingehend befudht. Er fand fie fo 
fehenswertb, daß er feine drei älteften 
Söhne herihiden wird, troß des an- 
fänglichen Widerftandes ber Saiferin, 
welche bie umfittlichen Einflüffe des 
Geine-Babeld befürchtete. Außer ber 
Königin-Mutter von Portugal (Prin- 
Pia von Saboyen) und ihrem 


Aberae 


Zũhurlicher 


Verkauf von 
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Baushaltungs- Möbeln. 28 


Die Hälfte 


Morgen beginnen wir unferen großen jährlichen Verkauf von Haushaltungs-Möbeln, die große jährliche 
Spar=Gelegenheit, wo wir die Erzeugniffe ber Sommer-Monate zu weniger ala ben gegenwärtigen Whole- 
fale = Preifen verfaufen. Anfang Juni wandten wir uns an die erften Fabrifanten von guten Haushal- 
tungs-Möbeln und erboten uns, ihnen über die flauen Monate hinwegzubelfen, fal3 Sie unfere Beftel- 


lungen zu Breifen afzeptiren würden, gerade hin reichend um ihre gefchidten Arbeiter 


während der 


flauen Zeit zu befchäftigen. Das ift derGrund, weshalb foniedrige Preife während dief. Verkaufs herrfchen. 


Ehina Cabinets, mit geborenen Glas:Enden, ausgefuchte 


Morris Stühle—polirte eihene oder Maha: 
gony Finiſh Frames —vollſtändig 

au Kiffen, $14.00 Werth . > 
ür 


Schemel, mit gepoffterten Siten — gut ge= 


madt und gefinijhed, werth 
$2.00, für 


Drefiers, mit franz. Bevel Plate Spiegel— i ⸗ Ghiffomieren, 
Schubladen, gut gemasht und polirt— 
87.50 Werth für 

Drefiing Tadles für Damen, Hohfeln 
polirt, extra großer BevelPlate Spies 
gel, $O Werth für 

Bor Kouches — mit Patent Lift Springs 
— überzogen mit einfahenn oben 
Tenim, $12 Werth 


gut gemacht und polirt—werth 
$14.50, für 


Parlor = Schaufelftühle — polirter Eichen 
1.95 


Roman Parlor Stühle mit Sprungfedern: 


4. 


und Mahogany-Finiſh —Cobbler 
Sitz — werth $3.50, für 


Sis, hübjch gepolftert und polirt 
— ierth $7.00, für 


u. f. w. innen, aufgeführt, die alle jchon 
bier gemefen find. Andere folgen. 
Zum Schluß, im September, ift uns 
der Zar verjprochen, der vielleicht noch 
den großen „Shn“ nach fich zieht, ber 
den Parifern nicht aus dem Kopf will. 
Kurz, der Himmel hängt voller Baß— 
geigen. Die Hinefifchen Wirren, ftati 
ber Weltausftellung zu jchaden, tragen 
zu dem Erfolg bei. Der Zar mollte 
gar nicht fommen, obwohl man jeinet- 
halben die großartige Flottenfhau in 
Cherbourg veranitaltet hatte. Aber ba 
ſtellt ſich inzwiſchen die Nothwendigkeit 
eines ruſſiſchen Feldzuges gegen China 
heraus. Dieſer koſtet Geld, viel Geld, 
eine ganze Milliarde. Rußland hat 
dieſe natürlich nicht, folglich muß das 
Brüderchen an der Seine wiederum 
aushelfen. 
Brüderchen hat ſofort ſeinen großen 
Bantherren befragt. Rothſchild iſt 
vaterländiſch geſinnt, erklärte ſich des— 
halb fofort bereit, die Milliarde herbei- 
zufhaffen, wenn der Zar durch feinen 
neuen Befud) die alte Freundfchaft aufs 
frifht und verbürgt. So mirb die 
Meltgefchichte in Paris gemoben und 
die Weltausftellung zu derem ſtärkſtem 
Triebrab erhoben. — Mit Kongrefjen 
find mir mehr al3 gejegnet. Geftern 
wurde derjenige der angemanbten 
Chemie, heute der Kongreß bes gefeh- 
lichen Schußes der Arbeiter gejchloffen, 
während ber Kongreß der Bühnentunft 
fih nur ausruht. Ein Kongreß des 
höheren Unterrichts wurde in ber Sar- 
bonne, durch Profeflor Brouardel, er- 
öffnet. Heute hat Zoubet den Ehren- 
borfiß bei der Eröffnung des Kon- 
greife ber öffentlichen und fonftigen 
Wohlthätigkeit durch den früheren 
Präfidenten Cafimir Berier. Leber: 
morgen wird ein Kongreß ber Philo- 
fophie eröffnet. Als Begleiterfcheinung 
des Bühnenkongreſſes iſt die Auzftel- 
lung der Handſchriften alter und neuer 
Tonſetzer im Muſeum des Großen 
Opernhauſes zu erwähnen. Deutſch— 
land iſt ausgiebig vertreten, ſogar durch 
Hoheiten und Majeſtäten. Am Beſten 
ſcheint für den Preß-Kongreß geſorgt 
zu ſein. Gartenfeſt beim Präſidenten 
der Republik, Feſt im Rathhaus, Feſte 
bei verſchiedenen Miniſtern und in Ver— 
ſailles, Feſtvorſtellungen der Großen 
Oper und des Théatre Francçais, Feſte 
in der Ausſtellung, Ausflüge in die 
Umgebung, ſchließlich noch Feſtaus— 
flüge nad) der Provinz. Mehr kann 
doch mohl nicht aufgeboten werden, um 
bie fechite Großmacdht bei guter Zaune 
zu erhalten. Yedenfalls wirkſamer, als 
die Bemühungen aller Staatsanmalt- 
ſchaften. 

Jetzt wird auch dem im Bois de 
Vincennes untergebrachten Theil der 
Weltausſtellung aufgeholfen; heute 
Abend iſt dort das erſte große Nacht— 
feſt, Feuerwerk, Beleuchtung der Wege 
und Stege, bengalifche Feuer auf dem 
großen Teich, große Mufifaufführun- 
gen. Nüächftens großes Wettrabeln mit 
Preifen von 20,000 bis 100,000 Fran= 
fen auf der riefigen neuen Rablerbahn, 
die endlich auch fertig gemorden ift, und 
fonftige Unterhaltung. Die Dampf- 
und Bahnmwagen, Modell einer 
Schmebebahn, Arbeiterhäufer, Wohl- 
fahrt3- und ähnlide Einrichtungen 
hatten feine rechte Zugkraft bemiejen, 
täglich nur 4000—5000 Befudher. Das 
Merkmwürbigfte blieb das nun jchon 
zwei Monate dauernde Preisichießen 
ber Bogen- und Armbrufifhügen, an 
bem fi) etwa breihundert franzöfifche 
unb belgifche Schützenkompagnien, wo— 
bon zwanzig in unb um Paris, bethei- 
ligten.. Während da3 Pulver jchon 
buch Drudluft, Elektrizität und ich 
mweiß nicht welche andere Kräfte und 
Sprenafioffe in feinem Dafeinsrecht 
bedroht ift, wird noch mit Pfeil und 
Bogen geichoffen, mie bor fünf-. oder 
fechstaufend Jahren. Mit dem zmei 
Meter langen Bogen tragen bie Pfeile 
50, höchftend 60 Meter weit, mit ver 
Armbruft 30—40 Meter. Aber bie 
Sade nimmt einen neuen Aufſchwung, 
bor Kurzem fand im Bois de Bologne 
— 
Bogen für Damen 


E3 wurde angeflopft und. 


Glas 


Varlor Tiſch mit fanch franz. ges 
formten Beinen, Eichen: 

und Mahagony Sin 

82.75 Werth für 

Eßzimmer-Stühle, ſolides Gichen file 
bolj:$rame und echter 


Leder:Sig, 32.50 Werth .75 
für 


Br bochjein politt — 


Teller⸗Geſtelle ¶Flemiſh und Golden Dat — 6 
meflingene Haken für Taflen — $1.75 Werth 


Ghzimmer =» Ziiche, gemaht aus befkem 
suarter-fatwed Daf, reih geihnigt — 
$18.09 Werth für 


+ 


85e 
11.75 


Fanch Ed-Stühle, ſchön gedolſtert und 
polirt — B.50 Werthe 


5e 


75 


75 


Couches -qarantirt mit Haar gefüllt 
—auf Beſtellung überzogen mitTape⸗ 
#ry oder Belour, $22, Werth 


15.50 
mit großen io 5,00 
13.75 
70 
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zuvor haben wir folche Preisherab- 


ie 
rt feßungen von guten gangbaren Schnittwaaren vor: 
genommen — wir haben ein zu großes Lager und 


neue Waaren treffen täglich ein. 


Am Montag Fönnt 


Ihr für Euer Geld mehr Waaren in £uß kaufen, als irgend- 


wo anders. 


Kleiderfloffe. 3:4" Sir 
guter Werth 8e 
2 Ze a aaa 


Große Pargains in Spiken, alle 


Arten von Valenciennes Spitzen u, 
Alover Rets zur Hälfte des regul. Preiſes. 


. 4 Reſt India⸗Lei⸗ 
Indiu⸗Ceinen. 


nen, werth 
10c, per Yard 

für .. 

1500 Yards Reiter von jchine: 
Derca 5. ren Percaled, in 

dunffen und mitt« 1 
Ieren Farben, won dc biß 10c wertb, 20 
DEE «— 


Musſin. 


per Yard 


200 Stüde 36aöl. fhwerer, un: 
gebleihtr Muslin — 
volle Stüde, Te iwerth, 


. 3 Kiſten Zephyr Kleider: 
ginghams. Ginghams,, pradt: 6! 
fter, Die regul. lc a En 2c 

100 Stüde befte8 baum: 
Loper! End). =, =, 14e 


Farben, werth 18c per Yard .. » 


1800 Yards De Qualität ein: 
Saleen. 


fadhes u. brocaded 12!c 
für Montag, per Yard . 


Sateen, fpeziell 
ırbi 2000 Verds fanch geftreiftes Pe: 
Ciking. der ZTıding, der re: 1 
guläre 18c Werth, 2c 
Be De u 
155 Stüde 124 OnalitätSbhirt 
Percales. Maiit Percales, in 
per Yard 
und End: von 


neuen Muftern, 
Spißen=gardinen. $1.25 und $1.50 


Nottingham Spiken = Gardinen, volle Länge u. 


Preite, leicht beſchmutzt, ipeziell Ic 


für Montag, das Stüd 
2 TEE 
150 neue Ra: 


Hardinen-Slrecker. tent Gardinen- 


.. 


30 Baar Odds 


Stretchers, 
nidelyplattirte Pins, 
werth $1.00, c 


100 Jahre Gasbeleuchtung. 


Unter biefem Titel fchreibt Die 
„Wiener Abendpofi“: „In der legten 
Aulimoche des Jahres 1800 murben bie 
PVarifer duch -Plakate eingeladen, in 
das Hotel de Seignelay, Rue Domini- 
que-GSaint-Germain, zu lommen, in 
beffen Gärten eine neue Beleuchtung3- 
art, die Thermolampe, allabendlich zu 
fehen fe. Man fand wirklich Alleen, 
Bosquete und Waflerfünfte von Zau- 
fenden von Lichtern erftrahlen in Zorm 
von Garben, Blumen, Sternen und 
vergl., gefpeift von einem Gafe, ba3 fic 
bet Verbrennung des Holzes entwidelte. 
Der Erfinder mar der ngenieur 
Philipp Lebon (geboren am 29. Mai 
1769), der mit Benügung der früheren 
Verfuche des Deljemius (1686), Clay- 
ton (1739) und Driller (1787) in fei- 
ner Baterftadt Bruchay die erften Erpe- 
rimente gemacht hatte, aus Gafen 
Wärme, Licht und motorifche Kraft zu 
gewinnen. Im Jahre 1798 theilte er 
feine Erfindung der franzöfifchen 
Atademie mit, am 21. September 1799 
erhielt er das Patent und opferte fein 
kleines Vermögen, um die neue Licht- 
quelle befannt zu machen. Die Parifer 
ftrömten mafjenhaft in die von ihm ge= 
mietheten Gärten; bald entwidelte fich 
bafelbft eine elegante Promenade, das 
Marine-Minifterium belobte die Lam- 
pen. Das war aber aud) Lebons ein- 
ziger Lohn. Geldmangel 
die Gärten zu Thließe 


ur ihn, 
tit Mühe ifche nach F 
elötraft zur | in 


. 2 25 Dukenb gebügelte 
Shirt Waill 6 Bercale: und Lawn⸗ 
Shirtwaift3 für Damen, 
in hübjhen Streifen und Cheds, alle 
Größen, merth T5c, jo lange der Bors »5cC 
rath reicht es“ 
3 3 300 Grajb = Kfeiderröde 
Kleiderrörke. für Damen, perifelt ges 
madt, roller Eimer — 
rerfeft hängend, alfe Längen, regulärer 19e 


Preis 39c, bei Diefem 
125 Damens und KRinder-Gapes. ge: 


Earth 


Verlaufe 
macht aus gemuſtertem Mohair, be— 


es. 
* 89c 


® . . ” » 
450 Suits 
u. Wrap: 


Suils und Wrappers. © == 


Damen, gemacht au? guter Dualität Percale — 
bübicb bejegt mit Spigen, Braid und Aufflesg — 
volle 34 Dards Smweep, dunkle und mittlere Far: 
ben, alle Größen, perfett paflend, werth 75e 


23 Dukend fanch 
will Hemden 
änner — 


Männer-Hemden. 3: 
25€ 


mit dopbeltem Hole und Ned Band— 
15 Died. Blaue, 


alle Größen, mwerth 50c 

au 

dinaden=Kappen. braune Ic 
weiße Strohlappen für Knaben, 


Malroſe N: An züge. 150 fanch Dud 


werth Be 
—— Sei: 
or⸗ 

Anzüge für Knaben, Größen 3 bis 8, 

I 1 rer 


jegt mit Band, Spigen 


on 008 » 


Groreries. 


Allerbefter Eream PBrid-Käfe, per Pd. Lie 

Holftein oder Jerjeg Butterine, per Pfd. I15e 
Zip Top Sondenfirte Milt, per Büchie „ 

Fancy Earolina-Reis, 3 Pfd. für 

Beſtes Waſchblau, volle Quart⸗Fla 1 
vr Sl 2.500‘ —— 9 c 
.E. Lutz & Co.'s Select Seife, 11 8 

Se fen. : « 25 


Fanch PVeaberry Kaffee, 19c werth, p. Bd. 14e 


Gas, aus Kohlenoryd beftehend, mar 
nicht gereinigt, leuchtete fhmwacd und 
hatte einen unangenehmen Geruch. 
Die ruffifchen Prinzen Galligin und 
Dolgorufi fuchten Lebon zu beftimmen, 
nad) Rußland auszumanbern, und ga= 
rantirten ihm die Unterftügung ber 
Regierung, doch er ermwiberte: „Deine 
Erfindung gehört meinem Vaterlande, 
da3 foll allein bavon den Bortheil 
haben“. 

Das Vaterland aber hatte ihn ver- 
geffen, erft 1804 erhielt er einen Auf- 
trag zur Deforirung der Straßen und 
öffentlichen Pläße bei Gelegenheit ver 
Kaiferkrönung Napoleond. Am Abend 
des 4. Dezember traf er eben Anftalten, 
um bie Kathedrale Notre-Dame im 
neuen Lichte erftrahlen zu lafien, da 
fand man ihn menige Schritte vom 
Ihurm-Aufzuge blutbefledt und fter- 
bend. War er das Opfer eines Morb- 
anjhlags, eines Unglüdsfalles, hatte 
ihn jäher Tod bahingerafft? Es iſt 
ein Geheimniß geblieben. Geine 
MWittme erhielt erft, nachdem fie in bitte- 
rer Noth gelebt, im ahre 1811 eine 
Penfion von 1200 Franten, fein ein- 
iger Sohn, ber Artillerie- Offizier war, 
fiel bald darauf einer Bomben-Erplos 
fion zum Opfer. Lebons Erfindung 
aber brachte ein Gehilfe über ben 
Kanal und verfaufte fie 1805 an 
Winbfor, der in England ba3 erfte 
Patent erhielt. Exft 1818 fam bie ur- 
Iprünglih franzöfiihe Erfindung ala 

d — und in Pari⸗ 
45T ee 





Der Zweitampf. 


(Novelle vun Hermann Stegemann)] 


Der Duft des gemähten Grafes hing 
fchmwer in der Gonnengluth. Spiegelnd 
mallte die Luft über den Matten und 
bie Bäume, die ven Wafferlauf. be= 
ſchatteten, ragten regungslos in den 
Mittag. Nicht einmal die Weiden rühr— 
ten ſich, die ſonſt ſo geſchwätzigen Blät— 
ter. Nur das Waffer gludite leiſe, das 
im fünftlich gegrabenen Bett lief, um 
die Sabrifen zu fpeifen, von denen ein 
Gurren durch die Stille herüberbrang. 
Sonft Alles vom Mittagsfchlaf befal- 
Ier, Die Berge, das Thal, die Ebene, 
MWeingärten und Matten. Die ferne 
Stadt ertranf in goldenem Dunft, 
das ganze Elfaß fehlief in der Some 
merjonne. 

Im kargen Schatten bes Uferge- 
bölzes jchliefen die Schnitter; da hob 
einer den Kopf bon den untergelager= 
ten Armen und jpähte argwöhnifch in 
das Blattdunfel. Ein Flüftern und 
Kichern war an fein eiferfüchtiges Ohr 
gedrungen, doch als fich nicht3 mehr 
regte, ließ der Kaveri das ſchlafmüde 
Haupt wieder auf die Fäufte finfen. Er | 
lag, allein eingeniftet unter dem 
boblen Weidenbaum, zmwifchen dem mil- 
den Hopfen, der feine Ranten über 
Ufer und Zmeige jpann. | 

Auf einmal fährt er wieder auf, und 
jegt hat er deutlich ihr Lachen erfannt. 
&3 war nicht ein Traum gemejen, ihre 
fichernde, zärtlihe Stimme mar an 
fein Obr gefchlagen. Aber noch ehe er 
fich des eiferfüchtigen Zornes bewußt 
murde, der ihm vom Herzen zu ben 
Schläfen emporſchwoll, rauſchte das 
Laub, und er ſah noch, wie ſie ihren 
rothen Rock von dem Geſtrüpp löſte, 
dann ſtand ſie vor ihm. 

„Wo kommſt Du her?“ ſtieß er leiſe 
hervor, und dabei faßte er ihren Rock— 
ſaum, um ſie feſtzuhalten. Unbefanden 
ließ ſie ihn gewähren und lachte leiſer. 
Er ſah ihr von unten aufblickend in 
das bräunliche Geſicht. Ihre blauen 
Augen ſchwammen im Schatten unter 
ben langen Wimpern in zärtlichem | 
Glanz und aus dem Xeibchen tauchte | 
ihr weißer Hals, fo daß er das Spiel | 
ihrer Kehle gewahr murbe. 

„Wo Du herfommit, fraa ich.“ 

„Ei, vom Dorf, dem Bach nach,” er- 
mibderte fie nun fpöttifh. Da fehüttelte 
er die dumpfe Müdigkeit von ftch und 
fprang auf. | 

„Daß Du nicht vom Himmel heruns | 
tergefallen bift, Salome, das iveiß ich. 
Aber horch, wenn Du mich zum Nar: 
ren haft, dann—“ 

„Tiens, was dann?“ unterbrach) ihn | 


das Mädchen und pflüdte einen Ho- | Hap der friftalhelleWeinftrahl ihm aus | 
dem Krähndhen im Bogen in den ge= | 


pfenfchößlina, den fie zwifchen die pol= 
len rothen Lippen jchob. 

' „Dann: zahl ich’3 ihm heim,” Thloß | 
er grimmig, und die Adern an feinen 
braunen, nadten Armen Elopften von 
wildem Blut. 

Salome fpudte den zerbiflfenen | 
Gtengel aus und fuhr ji mit dem 
Handrüden über den Mund. 

„Wem denn, Beri?” fragte fie leife | 
und [chloß die Augen, daß fie ihn an- 
blinzelten, mwie ein lichtfcheues Kätchen. 
„Den dort,” entgegnete er und wies auf 
den Hafelftraud, aus dem fie aufge- 
taucht war. 

„Das ift ja nur der Frik,“ entgeq- 
nete fie gleichailtig. Uber ihre Nafen- 
flügel bebten plöglich und fie bückte! 
fih, nahm das Logel (kleines Weinfäß- | 
Ken, mit Wein für die Feldarbeiter) | 
auf und wandte fich zum Gehen. 

Uber er ergriff ihrenArm und fpradh | 
heftig: „Ia, juft der Frig! MWirfft Du 
nicht Die Augen nach ihm, feit er aus 
iem Wälfchland heimgefommen ift, der 
lappige Knab’?“ 

Gleihmüthig Jah fie auf feine Fauft 
herab, unter deren Griff der Arm 
fchmerzte, dann bligte fie ihn mit hei— 
Ben Augen an und flüfterte: „Sag, 
was Du millit, find wir zwei denn 
verſprochen miteinand?“ 

„Nein, ſell nit,“ entgegnete er ton— 
los. 

Da entwand ſie ſich ihm und eilte 
davon. 

„Salmele!“ rief er ihr nach, aber 
ſchon ſchlug der Buſch hinter ihr zu— 
ſammen und nur ein Kichern gab, ihm 
Antwori. 

Und dann hörte er ihre Stimme wie— 
der und die eines Andern. Er wußte, 
daß ſie mit dem Fritz ſprach, aber ſei— 
ne Glieder waren ſchwer, er hatte nicht 
den Muth ihr nachzugehen. Er fürchtete 
ihr Lachen, ihren Spott und ihre 
Augen. 

Um nichts zu hören, warf er ſich wie— 
der in's Gras, ſtemmte die Arme auf 
und ſtarrte in das Gewirr der Gräſer, 
wo die Ameiſen ihr Weſen trieben. In 
ſeinen Schläfen hämmerte das Blut. 

So lag er, bis das Fabrikglöcklein 
gellte und die Schnitter, ſich darnach 
richtend, ihre Arbeit wieder aufnah— 
men. Einen Augenblick blieb Xaver 
verwirrt ſtehen in der Sonnengluth, 
denn das Starren ins Gras hatie ihm 
das Geſicht getrübt. Da ſah er einen 
rothen Rock über das Feld huſchen, 
grell wie Blut flammte das Gewand. 
Und dann rief Salome den Schnittern 

u ‚ ba8 L2ogel liege frifchaefüllt am 
ütfer, mo das Waffer über die Dauben 
zann. 

Der Bauer mies den Leuten 
Arbeit. h 

In der Ferne ftand der Wagen, zur 


| ihre 


älfte geladen. Die Mädchen gingen | hatte. 
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| das Gefäß zurüd, jebt 


bie Senfe zu fchärfen. E3 war ber ein- 
zige Klang in der Runde, ein Schnar- 
ren und Gchnalgen, das troß des ble- 
chernen Tones weithin drang. 

° Der Xaver mar ber erfte in ber 
Reihe. Ein weißer Bi jprang aus 
dem Eifen, ala er die Senfe im Zirkel 
fhmang. Er hatte den jchmächtigen 
Fri längft hinter fich gelaffen, aber 
e3 war mehr verhaltener Grimm, als 
Arbeitsluft, mas ihn beherrfchte. Bis 
fchend pfiff die Senje von reht® nad) 
lint3 im Halbfreis die Mahd von den 
GStoppeln fegend, daß der blafje Wur= 
zelftod zu Tage trat. Das Zirpen ber 
Grillen verftummte, eine Wachtel ftob 
aus dem trodenen Rinnfal, das fonft 
die Wiefe bemäfferte, und rettete fi in 
das Kornfeld hinüber. 

Als der Schnitter abermals zum 
MWesftein griff, erblicdte er dag Mäbd- 
chen. &3 hatte den Rechen gefchultert 
und ging langfam quer über dieMatte. 
Sie hatte ihn gejehen, warf trogig den 
Kopf in den Naden, daß ihr das bunte 
Kopftud) oom Scheitel alitt, und ging 
unbefümmert meiter. , 

Da trieb ihn die Eiferfucht und das 
Verlangen, ihr meh zu thun, ihr zu zei- 


| gen, mie mweit er jenem dort überlegen 


mar, der faum im Stande war, jeine 
Bahn innezuhalten, und er rief: 

„He, Salmele, fag doc) dem Frib, 
er fol’3 Zogel holen. Die Hit Ichlägt 
Einen fchier um.“ 

Friß ließ die Senje ruhen. Eine zor= 
nige Bläffe -leate fich auf fein Geficht 
und der zierlihe blonde Schnurrbart 
zucte, fo heftig flammerte er die Ober- 
lippe amwifchen die Zähne. 

Uber fchon war das Mädchen zivi- 
chen die beiden getreten, und die Blide 
der plößlich zum Bemußtfein ihrer Ne- 
benbuhlerſchaft gekommenen vermod)- 
Abend, beſonders die elektriſchen wa 
ten einander nicht mehr zu erreichen. 

„Alleweil durſtig iſt der Veri, und 
zutragen muß ihm noch einer das Lo— 
gel,“ ſpottete ſie, und dabei ging ihre 
Bruſt hoch und ihre Augen glänzten. 

Und dann warf ſie den Rechen in 
das friſchgemähte Heu und eilte dem 


Bach zu. Die beiden Nebenbuhler folg— 


ten ihr mit den Augen. Schon ſchwang 
ſie das Fäßchen am Handgriff aus dem 
Verſteck, und nun ſchritt ſie gerade auf 
den ſchlanken Fritz zu und ſagte: „So, 
jetzt trink'! Dann der Veri!“ 

Der Burſche erröthete wie ein Mäd— 
chen. 

Da zifchte fie: „Getrauft Dich nicht 
por ihm?“ 

Er zudte zufammen, nahm ihr das 
Logel au3 den Händen und tranf. Und 
zierlich wie er jo manches zu thun 
pflegte, hielt er das Faßlein hoch, fo 


öffneten Mund fprang. 

Dem Xaver jtieß das Herz wie ber 
Kolben der Dreihmafchine an die 
Rippen. Uber er ftand requngälos, 


übernommen bon derfedheit des Mäd- | 


chens, das lächelnd zu ihm herüber- 
blinzelte. Und iett gab ihr der Frit 
fam fie auf 
ihn zu. hr rother Rod fuhr wie eine 
Rifenmohnblume über das Feld, ihr 
bräunliches Gefiht war von der Son- 
ne überglängt. 

„seht ift’8 an Dir. Trink, Veri!“ 

Uebermüthig Klang die erfte Auffor- 
derung, zärtli” und fchmeichelnd der 
Nahjagk. Und dabei fah fie ihn an, 
dicht vor ihn ftehend, ala wollte fie ihm 
zu verjtehen geben, daß fie ja eigent- 
lich. zu einander gehörten. 

Er tranf, aber Seine Kehle blieb 
troden. Er |prad} fein Wort. Sie war- 
tete noch einen Augenblid, dann zudte 
fie die runden Uchfeln und ging meiter, 
auf die Anderen zu, die fich in der 
erne bei dem Heumagen gefammelt 
hatten. Jmmer meiter entfernte fie fich 
und der Xaver fah ihr nad), auf die 
Senſe geitemmt, deren Eifen quer vor 
ihm im Grafe flimmerte. Er hielt fie 
fchnittgerecht, aber die Fäufte frampf- 
ten jih.um die Handhaben, daß ihm 
das Blut unter den Nägeln fchmerzte. 

Plöglicy richtete er fi mit einem 
Rud in die Höhe und wandte fih um. 
Geine Ahnung hatte ihn nicht betro- 
gen. Dort ftand der fchlanfe Burfch 
und blidte ihr nad. Er lehnte auf der 
Genfe, den Ellbogen auf das Eifen ge: 
ftügt, bie Füße übereinandergefchla- 
gen. Die Sonne [pielte in feinem frau- 
fen Blondhaar. Und jeßt Hob er den 
linfen Arm und job die Finger in 
den Mund. Ein Pfiff gelte über bie 
Matte, und als der Vert fich mit einem 
Acchzen, wie bon einer Kugel getrof- 
fen, abermal3 wandte, jah er das Sal- 
mele jtehen bleiben und mwinten, jenem 
zutinfen, ber ihr ben Pfiff nachge- 
fandt hatte. 

Da übermannte ihn die Qual, die 
ihm die Bruft zerfraß, blutiger Hohn 
gelte ihm aus dem Pfiff na und 
langfam, die Senfe frampfhaft in den 
Faäuften nor fich geftredt, ging er auf 
den Nebenbubler zu. E3 waren nur 
wenige Schritte über das lodere Heu, 
das ſich Tchon zu Fräufeln begann in 
der jengenden Gluth., Unmillfürlich 
Yieß auch der Andere die Senfe zu Bo: 
ben gleiten und Juchte die Handhaben. 
Sebt ftanden fie dicht voreinander. 

„Sag,-pfeif noch einmal , Du Lot- 
ter!” ftieß ber Veri zwifchen den ver: 
biffenen Zähnen berbor. 

Mohl reute den FFrig fchon ber eitle 
Liebesgruß, der den bernadläffigten 
Geliebten ber Salome aufgeftachelt 
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„Wälfcher Godel, elendiger!” brach 
ber Gereizte los, und jäh fehwang er 
bie Senfe im Halbfreiß, al3 gelte es, 
ben Höhner vom Ader umähen mie 
Gras und Kraut. 

Dod der war zurüdgefprungen und 
parirte, Hell flangen die Eifen anein- 
ander. 

Ein Ruf flog über das Feld, ferne 
Stimmen johrieen und medten ben 
MWiederhall des fchmeigenden, ernterei- 
fen Tages. 

Aber jchon zudten die furchtbaren 
Maffen mieder gegeneinander, meiß 
gligernd, pfeifenden Tone die Luft 
durchichneidend. Hoch hob der Frit die 
Genfe, denn er fah den rothen Zorn im 
Auge des Gegners, ber wild auf ihn 
eindrang. Er hoffte ihn von oben herab 
treffen zu können. Aber ehe noch ber 
Habichtiehnabel der Senfe nieberfiel, 
traf der gewaltige Schnitter ihn, funft- 
gerecht niedermähend, in Die Weiche. 
Durch den Leibgurt zifchte das Eifen 
tief in das{nnere und mit einem qräß- 
lichen Schrei brach der Getroffene zu= 
fammen. Die Senfe war ihm entfallen, 
der Veri fing fie verächtlich mit ber 
Rechten, und nur einen flüchtigen 
Schnitt hadte ihm das Eifen in bie 
braune Hand. 

Sie ftürmten heran, riffen ihn zu— 
rüd, al3 wollte er dem niedergejtredten, 
blutüberftrömten Burjchen, der mit 
den Fingern den zerfleifchten Leib 

| hielt, jegt noch ans Leben. Und das 
Mädchen ftieß ihn vor die Bruft, fchrie 
ihm mwirre Worte ins Gefiht und rann- 
te plöglich Davon, die Hände bor dıe 

ı Augen gepreßt, blindling3 davon, über 

| das Feld, auf dem die Grillen immer 
noch ihr endlos anfchwellendes Zirpen 
hören ließen. 

Wie durch Nebel und flimmernden 
Staub jah der Sieger den andern fi 
am Boden früimmen. Er hörte mie 
durch brauferides Wafler hindurch, dat 
der Bauer ihn anfchrie, er jolle ji in 
Sicherheit bringen, wurde gemahr, daß 
einer zu dem Fabrikthor hinüberlief 
um ben Arzt zu holen und jah nod, 
tie ji) das Thor öffnete und die Fa 
brit = SKrantenbahre herbeigetragen 
wurde, Sie ftießen ihn, fehüttelten iyn, 
er unbärtige, halbwüchfige Nazi padte 
ihn am Hals, alö wollte er ihn erwür- 
gen. Und er mehrte fich nicht. Er war 
wie trunfen, willenlos und ohne Zorn. 

„Seh, mad, daß Du forttommft. 
| Bring die Gendarmen nicht hinein! 

Das thät juft noch fehlen: vor’3 Ge= 
richt wegen dem.“ 

Noch einmal mußte der Bauer ihm 
| die Worte wiederholen, ehe er ging. 
| Als er einen letten Vlid Hinter fich 
warf, luden jie den Wunden eben auf 
die Bahre und trugen ihn in bie Fa= 
brif. Db er tobt war? Und wie er ge— 
| fallen war, mit verzerrtem Geficht, eine 
Ungft in den Augen, er fonnte ben 
Blid nicht vergefjen. 

Unmillfürlich war er bei den Ochjen 
ı Ttehen geblieben,die ftumpf vor fich hin- 
ftierten und nur zumeilen mit den 
| Schwänzen jchlugen, menn die Brem- 
| fen zu dicht auf fie fielen. Er Klatjchte 
ihnen die Blutfauger meg, jedesmal 
färbte fich da3 Fell roth vom aufgejo- 
genen Blut. 

Da bemerkte der Xaver plöglich, daß 
das Blut an jeinen Händen Elebte; der 
GSenfenriß jchmerzte ihn nicht, er fah 
nur, daß feine Finger blutig maren, 
und ihn jchauderte. Er rieb fi die 
Hände mit Heu, das er bitfchelmeije 
aus dem Wagen riß. Dann ertönten 
die Stimmen der andern hinter ihm, 
die zur Arbeit zurüdfehrten. Sie ver- 
Iheuchten ihn. Aber der Nazi holte ihn. 

„Ein Unglüd feid. Daß Du es 
weißt. So haben wir’3 abgerebet.“ 

„Ein Unglüd, ja, meinetwegen fei’s 
ein Unglüd,* murmelte er und ging 
meiter. 

Doc) als der Bube an ihm vorbei- 
lief, dem Dorf zu, fragte er wie aus 
—* Schlaf aufſchreckend: „Wo willſt 

in?“ 


„E, dem Salmele da3 Gebot fagen, 
oder ſoll's doch noch auskommen?“ 

Das Salmele! Starr blickte der 
Veri dem Knaben nach der die Bar— 
füße im Lauf rührte. Richtig, des Sal— 
meles wegen waren ſie ja aneinander⸗ 
gerathen! Es war ihm entfallen, kam 
ihm erſt jetzt wieder zu Sinn und er 
ging brütend weiter. Die Sonne 
brannte auf ihn herab, aber ein ſanfter 
Wind bewegte die Bäume am Fluß— 
ufer, und über den Vogeſen erſchienen 
die Abendwölkchen. 

Im Dorf war bald kund, was ge— 
ſchehen war, aber man ſprach nichts 
anderes als von einem Unfall, der ei— 
nem fo leichten Mäher wie Fritz wohl 
wiberfahren konnte. Er war aejtolpert 
und in bie eigene Senfe gefallen. Auch 
das Salmele [hwieg. So oft aber ei: 
ner unter vier Augen mit dem Xaver 
zu reden fam, ftieß er dem Thäter die 
Wahrheit ind Herz. Und der Veri 
fchwieg dazu. Er mußte fchaffen für 
zwei, denn der Bauer mollte nicht 
Schaden leiden; und dem Burfchen 
that die Arbeit wohl, fo fchlecht er auch 
die rechte Hand regieren konnte. Sie 
war fteif geworben und fchwoll zu: 
fehends. Schon fpürte er einen dum- 
»fen Schmerz im Schultergelent, aber 
er achtete nicht darauf. 

ab Wear Fre fheu an ihm 

ach einigen Tagen 
bie.$ fam, 


oe 
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Eines Abends trieb ihn der Schmerz 
in feinem Arm aus der Kammer. Die 
Bäurin hielt ihn an. 

„Geh zum Doktor, Veri, die Hand 
iſt ja brandſchwarz.“ 

Er zuckte die Achſeln. 

„Triffſt ja Bekannte im Spittel“, 
ſetzte ſie boshaft hinzu. 

Das ließ ihm keine Ruhe, und wäh— 
rend er an den Krautgärten hinſtapfte 
in den Sommerabend hinein, dachte er 
an den Fritz, der im Spital lag. 

Plötzlich ſtieß er an einem Garten— 
hag auf ein Pärchen, das ſcheu ausein— 
anderſtob, als es ihn gewahr wurde. 
Aber er hatte ſeinen Namen gehört und 
ein Kichern darnach, und als die Dir— 
ne an ihm vorüberſtrich, riß er ihr die 
Schürze weg, hinter der ſie das Geſicht 
verborgen hatte. Das Salmele! Er 
lachte auf, rauh, pfeifend, ließ ſie gehen 
und griff wieder mit der Linken nach 
dem ſchlaffen rechten Arm, in dem der 
Schmerz tobte. 

Am andern Morgen begab er ſich in 
die Stadt zu Fuß; aber er litt Höllen— 
ſtrafen unterwegs. Als er ſich im ſtäd— 
tiſchen Krankenhaus meldete, ſchrie ihn 
der Oberarzt an, ob er nicht früher 
habe kommen können. Jawohl gab er 
zur Antwort, aber wegen ſo einem 
Dreckle gehe keiner zum Metzger. 

Da rückte der Arzt die Brille, zö— 
gerte und fragte dann ſanft: „Wie 
kommen Sie auf ſolche Gedanken? So 
weit ſind wir noch nicht.“ 

Und dann drehte ſich plötzlich Alles 
um ihn im Kreiſe, er taumelte und 
fand ſich im Bett wieder. Und ringsum 
Betten und wieder Betten und nackte 
Wände und hohe Fenſter. Seine Au— 
gen lagen tief in den Höhlen, das Ge— 
ſicht war ſchmerzlich verzerrt, aber 
noch hob ſich die breite Bruſt in vollem 
Leben. 

„He, Xaveri!“ 

Er reckte den Kopf in die Höhe. Ein 
blaſſes Geſicht. Im Bett zur Rechten, 
der Fritz. Der ſchien ſchon Alles zu 
wiſſen. Und „Bonjour Fritz“ murmelte 
er heiſer. 

Da lagen ſie nebeneinander und 
hatten kein Gefühl des Haſſes in ſich, 
lagen und duſelten vor ſich hin, der 
Eine auf der Heilung, der Andere im 
Abſterben. 

Endlich ermunterte ſich der Veri und 
fragte: „Wie geht's alleweil?“ 

„Nah, famos,“ prahlte der Fritz, 
„nichts als Supple und Bratenes.“ 
Und nach einer Weile ſetzte er unter— 
nehmend hinzu: „Das nächſte Mal, 
wenn's um's Salmele geht, iſt's an 
Dir.” 

Da fchnellte der Veri empor: „Um’3 
Verreden fein Wort, feinen Schnaufer 
mehr bon dem Lafter, Fri! E3 geht 
fon mit dem Dritten.“ 

Dann jan er zurüd. 

Noch am gleichen Abend fragten ihn 
die WUerzte, ob er mit’der Amputation 
einverftanden fei. 

„samwohl,“ erwiderte er furz, mili- 
tärifch, wie in Erinnerung an jeine 
Dienftzeit.“ 

Als ihn die Gehilfen aufhoben, um 
ihn in das Operationszimmer zu tra= 
gen, jtredte er dem Fri, der fich ein 
bischen fchabenfroh in feine Kiffen 
dudte, noch die Linfe hin. 

„Hier, Frig, und nicht3 für ungut.“ 

Da murmelte der Andere verlegen: 
„5 tft ja noch fo glatt gegangen, wie 
mit einem Sciheermeffer, und verheilt 
ift’3 aud. Au reboir, Veri.“ 

„a, ja, au tevoir, mit den Füßen 
boraus,” erwiderte er. 

Auf dem DOperationstifeh, ala ihm 
die Maste vorgehalten murde, um- 
Ihmoll ihn das Chloroform wie Heu- 
duft. Purpurne Blumen flammten 
auf. Er hörte irgend einen die Genje 
ſchärfen ... 

Diesmal blieb der Andere Sie— 
ger; er ſtand nicht mehr auf. 

— — — — 
Wie man zu einer Frau kommen 
fann. 


(Qumeresfe von Mar Wundtte) 


Bernhard Griesler mar ein mohl- 
fonfervirtes altesHaus von etwa fünf: 
undvierzig Jahren. Er mar Jungge- 
felle, wie er fich einredete, aus Prinzip; 
in Wahrheit hatte er das unggefellen- 


thum etwa in derfelben Weile zum 


Prinzip erhoben, wie man aus ber 
Noth eine Tugend madit. Damit fol 
aber bei Leibe nicht gefagt werden, daß 
Bernhard Griesler jien geblieben wä- 
re. $m Gegentheil..... er befaß alle die 
Tugenden, die ein ledige3 Frauenzims 
merdhen im Alter zmwifchen vierund- 
3wanzig und vierzig Jahren wohl zu 
Ihägen weiß und ihm den Bund für’3 
Leben mit befagtem Herrn Bernhard 
Griesler ald etwas durchaus Aizep- 
tables erjcheinen ließen. Denn Herr 
Griesler war eine ftattliche Figur, bat= 
te ein freundliches, qutmüthiges Ge: 
fiht, befaß feine Ertravaganzen, war 
nicht allzuoft im Wirthshaus zu fin- 
ben, lebte brav und folid von feinen 
Geldern, die ihm ein leiblich behagli- 
ches Ausfommen bi3 an fein Lebens- 
ende ficherten, wenn fie ihm auch nicht 
geftatteten, aroße Sprünge zu maden 
— furz, alles Dinge, die e$ wunderbar 
erjcheinen ließen, daß Herr Griesler 
noch nicht zur Würde eines Ehemanned 
avancirte: Das ganze Unglüd lag Ile 


ehrbare Wittib vor den Mann, mit 
dem fie gar zu gern jelbander durchs 
Leben gewandelt wäre, hintritt und zu 
ihm frant und frei von der Leber weg 
ſpricht: 

„Sie gefallen mir, und ich möchte 
gern Ihre Frau werden, wollen Sie 
mich heirathen?“ 

Das iſt heute noch wider den guten 
Ton; guter Ton vielmehr iſt, wenn ſo 
ein liebeskrankes Weibchen ſeine Sehn— 
ſucht ſtill im Buſen verſchließt, ge— 
duldig wartet, bis er ſelber kommt und 
eventuell an gebrochenem Herzen 
langfam dahinftirbt. Nun müßten wir 
allerdings lügen, wenn wir behaupten 
wollten, uns fei irgend mann und mo 
einmal ein Fall zu Obren gefommen, 
daß ein edles Frauenherz infolge allzu 
grober Sehnfucht nach HerrnBernhard 
Griesler gebrochen wäre; vielmehr hat- 
ten befagte Frauenherzen, jomeit fie 
einmal in mehr oder minder lebhaften 
Tempo für Griesler fehlugen, die lo- 
bensmwerthe Vorficht gebraucht, nad) ei= 
nigem frudhtlofem Werben ihre Hand 
einem andern anzuvertrauen, und Jo 
war e3 gefommen, daß Herr Griesler, 
obmohl er das Mufter eines tüchtigen 
Ehemannes abgegeben hätte, bi3 zu fei- 
nem fünfundvierzigften Jahre noch 
unbemeibt geblieben. Und dabei 
Thmwärmte er fürs Emig-Weibliche mie 
faum einer, wenn’3 aud) immer nur 
beim Platonifchen blieb. Er war halt 
ein bischen fehüchtern, und als er fid 
erjt mit einigen Kährdhen aus dem 
Schneider herausgemaufert hatte, da 
ging’3 mit feiner Kourage immer mei- 
ter bergab. Schließlich hatte er fi 
eingerebet, Die Weiber taugten nicht für 
ihn und er tauge nicht für die Weiber, 
hatte, mie gefagt, aus der Noth feiner 
unbeabfichtigten Ledigfeit die Tugend 
eines Junggeſellenthums aus Ueber— 
zeugung gemacht und mit dieſer großen 
Frage der menſchlichen Natur ein für 
allemal abgeſchloſſen. 

In der letzten Zeit war aber mit 
Herrn Bernhard Griesler eine ſehr be— 
denkliche Wandlung vor ſich gegangen. 
Er bewohnte nämlich in dem ſchmucken 
Hauſe der Wittwe Frau Thilde Bauer 
ein Zimmer mit Schlafkabinet, juſt 
unmittelbar neben der Wohnung der 
Eigenthümerin. Frau Thilde Bauer 
hielt große Stücke auf ihren Miether, 
der bisher ein Ausbund von Solidität, 
Ruhe und Pünktlichkeit in der Mieths— 
zahlung war. Das bischen Aufwar— 
tung, das Hetc Griesler brauchte, be— 
ſorgte Frau Thildes Dienſtmädchen 
nebenher; lediglich der Vollſtändigkeit 
und Genauigkeit wegen müſſen wir 
noch mittheilen. daß Frau Thilde 
Bauer Ende der Dreißiger ſtand, ein 
gar nicht übles, recht Durchmachfenes, 
„drudbdeliges” Weibchen war, feit etwa 
acht Jahren ihr Leben als Wittwe ver— 
trauerte und bejcheiden von dem Er- 
trage des Haufes lebte, das ihr der Se- 
lige faft jchuldenfrei hinterlafjen hatte. 

Die bedenkliche Wandlung, die fi 
in®ernhard Griesler vollzog, hatte fei- 
nen Grund darin, daß, anfänglich ver- 
einzelt und jchüchtern, fpäter immer 
breifter und aufdringlicher merbend, 
ein jchlimmes Gefpenft die Junggefel- 
lenbude des Herrn Rentier heimjuchte. 
Diefes Gefpenft machte fih fchlieglich 
fo breit und ftarrte ihm fo unheimlich 
aus allen Winkeln entgegen, daß er 
Reikaus nahm, unter dem Schute ei- 
ne3 nahe gelegenen Wirthshaufes feine 
Stunden verbrachte und nicht eher den 
Mea nach Haufe antrat, als bis er fich 
durch eine beitimmte Anzahl Mündhe- 
ner den nöthigen Muth und die erfor- 
berliche Bettichmere verfchafft hatte. 
Der böfe Geift, der fich bei ihm einge- 
niftet hatte, war das Gefpenft der 
Langeweile, das fchon fo manches Un— 
heil auf dem Gemiffen hat, men Ge- 
—— überhaupt ein Gewiſſen be— 
itzen. 

Und je älter Herr Griesler wurde, 
deſto fühlbarer ward ihm die Leere zu 
Hauſe; aber als Junggeſelle aus Prin— 
zip ſuchte er dieſem ungemüthlichen 
Zuſtande auf hunderterlei Art und 
Weiſe abzuhelfen, nur beim einzig 
richtigen Ende packte er die Sache nie— 
mals an ... aus Prinzip nicht. Somit 
war es nicht weiter zu verwundern, 
daß Herr Griesler ſeine Anweſenheit 
zu Hauſe auf das allernothwedigſte 
Maß beſchränkte. Frau Thilde ſah mit 
tiefer Betrübniß die fortſchreitende 
Entartung ihres Miethers. Was fonn- 
te fie dafür, daß ihr Herz fo lebhaft an 
allem theilnabm, wa3 Herr Bernhard 
that oder unterließ? Gott, menn man 
Sahre lang fo dicht bei einander wohnt, 
menn man eine Witime in den beften 
SKahren ift und das Gorgenfind bisher 
ein fo orbentlicher, braver, netter, Lie- 
ber Herr ohne Kind und flegel war... 
ba macht fi fo ein bischen ITheilnah- 
me ganz bon jelbit. 

Zange trug fi Frau Thilde mit der 
Abfiht, ihm einmal etwas ins Gemif- 
fen zu reden. Er fühlte fich einfam, 

anz recht; aber ift das ein Grund, un- 
3. zu wecrden? Sie fühlte ſich auch 
einſam und wurde doch nicht unſolide. 
Schließlich .. ſie wollte ja gar nicht 
davon ſprechen, wie ſehr er ſich ſelber 
damit ſchadete; aber es gibt vielleicht 
doch eine Menſchenſeele, der er tiefen 
Kummer bereitet und die ſich baß 
härmie um ſeinen lockeren Wandel. 


rau Thilde überlegte immer noch, 


ob ſie es wagen dürfe, einmal in dieſer 


J * 


Stimmung ſeine Lage. Er war unzu— 
frieden mit ſich ſebſt; das Leben, das 
er jetzt führte, behagte ihm gar nicht; 
aber was wollte er thun? Da klingelte 
es und der Poſtbote brachte ihm einen 
Brief. Das war ein Ereigniß für ihn. 
Nachdem erUmſchlag, Aufſchrift, Poſt— 
ſtempel und ſo weiter eingehend ge— 
nug geprüft hatte, öffnete er das 
Schreiben und las. Es ſtammte von 
einer Nichte zweiten Grades, die er als 
kleines Kind oft auf ſeinen Armen ge— 
halten hatte und die ihm auch ſpäter, 
wenn er einmal ein paar Wochen im 
Hochſommer auf dem Lande bei ihrer 
Mutter, die ſich einige Groſchen durch 
Sommergäſte mit beſcheidenen An— 
ſprüchen zu verdienen ſuchte, jedesmal 
viel Freude gemacht hatte. Vor zwei 
Jahren war es das letzte Mal geweſen, 
daß er draußen auf dem Dorfe war. 
Damals ſtand das kleine Nichtchen vor 
der Konfirmation, ſie mußte jetzt alſo 
wohl etwas über fünfzehn Jahre alt 
ſein. Ein fleißiges, rühriges, gewand— 
tes Kind mit beſcheidenen Manieren 
war's immer geweſen, das den ganzen 
Hausſtand der meiſt kränklichen Mut— 
ter faſt ganz allein beſorgte; immer 
thätig, ein praktiſcher Kopf, und im— 
mer fröhlich und heiter. Jetzt aller— 
dings war's ſchwer, luſtig zu ſein. 
Mathilde, ſo hieß die zweitgradige 
Nichte, ſchrieb ihm, daß ihre Mutter 
für alle Ewigkeit von allem Leiden be— 
freit ſei, und daß ſie der liebe Gott zu 
ſich genommen habe, und daß ſie nach 
der Stadt kommen und dort „in 
Dienſt gehen“ wolle. Ob der Herr On— 
kel, der ſtets ſo gut zu ihr geweſen, 
nicht ein gutes Wort für ſie bei einer 
ihm bekannten Familie einlegen möch— 
te? Er würde gewiß einige empfehlende 
Worte für ihre hauswirthſchaftlichen 
Tugenden übrig haben. 

Zuerſt bedauerte Herr Griesler leb— 
haft den Tod der lieben guten Frau, 
ſodann bedauerte er noch viel lebhafter, 
daß das junge Ding, die kleine Ma— 
thilde, nun plötzlich zu wildfremden 
Menſchen kommen ſollte; des weiteren 
fiel ihm ſein eigenes Bedauern über 
ſein ungaſtliches Heim und ſeine gegen— 
wärtige Verlaſſenheit ein, und ſchließ— 
lich ſproßte aus dieſem dreifachen Be— 
dauern ein prächtiger Gedanke empor, 
der ihm, je länger er ihn prüfte, deſto 
glücklicher erſchien. Gewiß, ſo war es 
zweifellos das beſte: er würde von jetzt 
an einen kleinen, beſcheidenen Haus— 
ſtand führen und Mathilden zu ſich 
nehmen. Sie konnte dann ihre haus— 
wirthſchaftlichen Studien fortſetzen, 
brauchte ſich nicht unter fremden Leu— 
ten herumſchubſen zu laſſen, und er 
hätte ein für allemal jemand bei ſich 
im Hauſe. Sorgen wollte er für ſie in 
echt väterlicher Weiſe, und ſo war bei— 
den geholfen. 

Dazu müßte er allerdings eine an— 
ſtändige, wenn auch kleine Familien— 
wohnung haben; aber vielleicht ſtand 
im Hauſe eine paſſende Wohnung leer; 
wenigſtens durfte er es aus einer neu— 
lichen Bemerkung Frau Bauers ent— 
nehmen. 

Kurz entſchloſſen trank er den Kaf— 
fee, den ihm das Dienſtmädchen ge— 
bracht hatte, warf ſich dann in fein 
beſſeres Habit und klopfte bei „der 
Bauern“ an, indes das Mädchen ſeine 
Wohnung in Ordnung brachte. 

Frau Thilde Bauer war nicht wenig 
überraſcht, als Herr Bernhard Gries— 
ler in vollem Wichs und zu ſo unge— 
wohnter Stunde bei ihr vorſprach; je— 
denfalls aber müſſen wir konſtatiren, 
daß Frau Thilde Herrn Griesler mit 
herzlicher Liebenswürdigkeit in das 
Staatszimmer hineinkomplimentirte 
und ihn dort zum Sitzen einlud. 

Onkel Bernhard gerieth doch eini— 
germaßen in Verlegenheit, wie er der 
Wirthin die Angelegenheit auf die 
kürzeſte und klärlichſte Art darlegen 
ſollte; aber ſchließlich ſchritt er nach 
mehreren Anläufen und mißglückten 
Einleitungen muthig ans Werk. 

„Es iſt eine recht heikle Sache,“ be— 
gann er, „deretwegen ich Sie aufge— 
ſucht habe.“ 

Frau Thilde ſah ihn erwartungsvoll 
an, und da ſie ſah, daß er ſie nicht 
onfah, fondern feine Blide verlegen in 
ollen Winfeln herumfpazieren ließ, fo 
bemertte fie mohl, daß es in der That 
eine recht heile Sache fein müfle. 

„Sehen Sie, Frau Bauer, man 
fommt doc) fo allgemad) in die Jahre, 
wo man anfängt, fich ein wenig einfam 
zu fühlen — hm — hm —“ 

Yrau Thilde fpürte, mie ein leichtes 
Roth in ihre runden Wangen ftieg. Sie 
zupfte, mit einem innerlichen Lächels 
ba3. fie durch eine recht aufmerffam- 
ernite Miene zu verdeden juchte, die 
alten ihres Kleides glatt und zählte 
bon nun an in gründlicher Weife die 
hellen lede auf dem Tepichmufter. 

„sh babe eingefehen, daß ich mein 
Leben, wie e3 jegt ift, nicht weiter füb- 
ren fann und nicht weiter führen darf. 
Nein, das geht fo nicht.” 

Frau Thilde jeufzte tief auf. 

„sh muß in der That jemand bei 
mir haben, der für mich ein wenig Lie- 
be und Sorglichkeit übrig hat, und für 
ben ich ebenfall3 forgen kann.“ 

Frau Thilde ergriff mit ziemlichem 
Ungeftüm feine Hand, drüdte fie herz- 
2 und fagte mit abgewandtem Ge— 


Er „So — 535 — * —* von 
Ihnen, riegler, eö gibt ganz 
—— Ge hie gern für 


Sie 
‚eer.| de 


ers 


Bernard Griesler befam infolge Dies= 
fer rüdhaltlofen Anerfennung neuem? 
Muth und fuhr fort: 

„sch habe mir das gründlich ü 
legt und bin überzeugt, daß ich nit 3 
übel dabei fahren werde.“ 

„Ganz gewiß nicht”, haucte rau = 


— 
2 


Thilde. a 
„Und mas „fie“ anbetriffl,“ füge 
Herr Griesler mit geminnendem Lar 
cheln hinzu, „jo dent’ ich, daß e3 au ı 
für fie da& bejte ift. Sie fteht ja bob ° 
auch fo einfam in der Welt da, hat fer ° 
nen Schuß und feinen Menfchen...* = 
„Ah, Sie guter Mann!“ haudte 7 
Frau Thilde und konnte fich nicht * 3 
halten, von neuem feine Hand zu brü- 7 
den und ihn mit einem zärtlichen Bid 7 
zu bebenten. ä 
„Dann vente ich au — ba3 Leben ? 
zu zweien wird auch nicht viel theuzer ° 
fein ala diejes Leben im Wirthöhaus, 7 
meinen Sie nicht?“ " 
„Oh, Herr Griesler, 


J 


gang geß 


nicht! Sie werben fehen, e8 geht % 
auf3 bejte,“ beftätigte Frau Yauer, 


u 


„Run hab’ ich fie allerbings 
nicht gefragt, wa fie darüber 
aber ich meine, fie wirb meinen Bu 
fchlag mit Freuden annehmen,“ 

„Ja, das wird fie,“ erflärte 
—— „Sie wird recht ai 
ein.“ — 

„Kurz und gut,” fuhr Herr 
fort, „ich vente, e8 wird ein recht fra 
und zufriedenes Zeben merben— 
Ihildes Augen ftrahlten — „und man 7 
weiß doch mwenigitend, mo man a 
hört. Wird ein prächtige Hausmil» = 
terchen abgeben, das Mathilbeien....? = 

Ein jubelnder Auffchrei Halte Bur) 7 
die Staatäftube und Frau Thilbe 3 
mit beiden Armen an feinemgalfe, 
ihre Thränen fließen und fta 2 
unzufammenhängende Worte füßeften 
Entzüden3. 2 

Bernhard Griesler mußte anfänglich 
nicht, wie ihm gefhah. Diefes Finale = 
jeiner gefchäftlichen Unterrebung mit ° 
der Hauseigenthümerin hatte er mir 7 
lich nicht erwartet; aber nodh.ehe er © 
eigentlich zur Befinnung gefommen 7 
war, fühlte er ihre warmen Lippen ° 
und ihre weiche Hand, bie ihn fireiie- 7 
te, und das that ihm jo wohl und war 
ſo ſüß, daß er es vorzog, noch ein Weil⸗ 
chen in ſeinem Zuſtand zu verharren 
und fie nicht etwa hartherzig bon fi zu * 
ftoßen. Und fie fuhr fort, zu laden © 
und zu meinen und ihm taufendb &e- 7 
lübde zuzuflüftern, wie fie ihn lieb da ° 
ben und verhätjcheln molle. » m 

Das alles war zwar jehr gegen das 7 
Programm, aber trogdem gefiel’8 ihm, 
und fohließlich, fo fuhr es ihm bu 
den Kopf, ift eine Liebe ber andern 
merth, und er fchlang feinen Arm um 
ihre „zärtliche“ Geftalt und füßte fie... 
einmal... zweimal... und, dba ber © 
Appetit befantlih bei bem Effen = 
fommt, noch viel öfter. Gezählt Haben 
mwir’3 nicht. 4 

Und dann nahmen fie auf dem Sofa 2 
Plat, jagen Hand in Hand nebenein- 7 
ander, lachten, fhmahten, foften und 7 
waren vergnügt mie die kleinen Kinder. ° 
Herr Bernhard war fchlteßlich ber Ver: © 
gnügtefte. Er machte durdaus nit ° 
den Eindrud eines Menfchen, bei dem ° 
alles ganz ander3 gefommen war, als 
er beabfichtigt hatte. 3 

Er hatte die unerwartete Wendung 
auch mirklich nicht zu bereuen, weber ° 
ießt noch fpäter. Frau Thilde Bauer, 7 
die bald darauf das gefehliche Recht er: 7 
hielt, fich rau Ihilde Griesler zumen- 7 
nen — (von dem fie herzlich gern Ge 
brauch machte) —mweiß heute noch nicht, 7 
daß e3 fich Damal3 um ein ganz ande = 
res Mathildchen gehandelt hatte. Die 7 


.| je andere Mathildchen mar au) bald 


in den neuen Hauäftand aufgenom- = 


ler fand, daß e3 fo viel jchidlicher je, 
al3 wenn fie in die Wirthfchaft eines 
Sunggefellen gefommen märe, jei ed 7 
auch eines Yunggefellen aus’ Prinzip. 
Veberhaupt... da3 Prinzip! 
Griesler mußte, mad man babon zu 
halten hatte. . 
— —ñ— — — 


Die Roöntgen⸗Strahlen alssh mer 7 
ſtiller. —— 
Die vielgenannten Strahlen, bie in 
der mobernen Medizin bereits eine fd 
hervorragende Rolle fpielen, jollen num 
auch noch zur Befämpfung von Schmer⸗ 
zen aller Art herangezogen iveri 
Ein ruffifher Arzt, Dr. Stembo’ 
Wilna, berichtet in einem biefigen Yadı- 
blatt iiber die mit ihnen erzielten gün- 
ftigen Erfolge. Neuralgien aller Wr 
such folche, die einer anderen ® 
Iung3methode unzugänglich waren, 
chen unter dem Einfluffe der Rönig 
Strahlen. Die Dauer ber einzelt 
Beſtrahlungen ſchwankte zwiſchen 
und zehn-Minuten. Die höchſt 
der Sitzungen, welche bis zur er 
gen Befeitigung der Schmerzen 
mar, galt als ungeeignet für bie 
gen-Behandlung. Dr. Strembe 
Meinung, daß durch eleftrifche 2a 
ber Luft in der Umgebung ber 
gen-Röhre die Nervenenden lei 
reizt werben, und daß baburdh eine Ma 7 
Lähmung der tiefen Nerven und Jona 
eine Beruhigung ber 
Schmerzen erreicht wird, 
— 
— Eine Frau, die zu m 
— Cohn (zu feiner Frau, 
nen Ring trägt): „Gott, | 
bift Du wieber nothbürflig 
— Dann fann’3 gehen 
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vierfardigen Banner, 
Roman ausdem Golblande Transvanl. 


Bon Bruno Wagener Hamburg. 


E (5. Fortfegung und Schluß.) 

" General White war zu dem Helio- 
- graphiften getreren und hatte Durch den 
Apparat jeine Anmefenheit dem Gene= 
Sral Buller fignalifiren laffen. Und 
zum bligte e3 in meiter ferne auf, 
Wort für Wort, Yuchftabe für Buche 


. 
J 
J 
hi 


Er wurde mühlam und oft unter an= 


- fängliden Mißverftändniffen übermit- 
tet und-aufgefchrieben. General White 
* ftarrte auf das Blatt Papier, das fich 
elle für Zeile füllte. Auf feinen 
- Mangen werhfelte Röthe mit Bläffe, 


Fund plöglich löfte fich ein Thränenpaar 


- aus. feinen Augen und rollte langjam 


"über die Wange de3 tief erjchütterten 
" Mannes in den eiögrauen Schnurrbart. 
= Unb.nun hielt der General das Blatt 
" Bapier in Händen, alö wolle er nicht 


Ei 


|  er.bie Felbmühe vom Haupte und neigte 


glauben, was da jtand, Dann nahm 


* demüthig das Haupi: „Der Herr hat 


= Großes an uns gethan. 


Dem Herrn 


F allein bie Ehre!” jagte er mit leifer 


 &timme. 


Dann aber richtete er fih 


& feaff auf und wandte fi) zu feiner 


E Si ih mit mir! 


„Meine Herren! Freuen 


Umgebung: 
Feldmarſchall Ro⸗ 


© beris hat den Modderfluß überfchrit- 
F tem, Rimberley ift befreit und General 
> Eronje mit 4000 Dlann von unjeren 
© Irüppen umzingelt und feine Gefan- 
" gennahme nur no) eine Yrage bon we⸗ 


F en — 


ter. fam er nit. Ein Yubelruf 


" braufle ifin entgegen — wie wenn bie 
Schaar abgehärmter Männer um den 
* General herum in diefem Augenblice 
"nur Seinen Herzichlag, ein Empfinden 


bätte. „Hurcah! Hurrah!“ fchrieen fie 
und iarfen die Mühen in die Luft und 


J fielen einander in die Arme. Und als 
"  enbfih der Sturm der erften Freude 


perraufcht war, da fagte General White 


E tief Bewegt: „Nun naht aud) für uns 


— 
J 
=: 


© Halten merben. 


die Stunde der Erlöfung. General 
Biller rüdt heute no) vor, um uns 
Entfah zu bringen!” — — 

Über ehe e3 fo weit iommen follte, 
mußten noch ſchwere Stunden ausge- 
Die ganzen legten 


— Tage des Februar über hatte man füb- 


li von Labyfmith das Sinattern der 
Gewehre, ven Donner der Gefchüte ge- 


© Hört. General Buller fpannte alle 


Kräfte an, um den Ring der Buren zu 
burbrehen. Schon jah man von 


© Holhgelegenen Punkten bes Lagers vor 


Er 


Labyjmith die vorrüdenden englifchen 
Cölonnen. Aber nur Schritt für 
Shhritt wien die Buren zurüd. Mit 


- zagenben Herzen harrten die Belagerten 


3 
J 
2 


— 
Sr 
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ber fommenden Dinge. Ach, fie jelbft 
waren ja viel zu jhmad) und elend, um 
ben Befreierit entgegen gehen zu fün- 
nen, Und während General Buller im 
Süden mit den Burenfchaaren rang, 
machte der Yeind einen legten Verfuch, 
um Labyfmith mit Gemalt zu nehmen. 

Walther Albrecht und Elifa Meper, 
beren ftille3 Liebesglüd in gemeinfamer 
Arbeit und in den wenigen Augenbliden 
gemeinfamer Muße Tac für Tag fie 
wiederholte, waren an's Fenſter des 
Krankenhauſes geeilt. Mit ihnen 
drängten ſich die anderen Aerzte, ſo— 
weit ſie gerade abkömmlich waren, und 
zahlreiche Leichtverwundete. Alle Ord⸗ 
nung des Lazareths war durchbrochen. 

ber wollte das jchaurig = fchöne, das 
urchibare Schaufpiel anjehen, das fich 
da draußen wie da3 Ende einer gemal- 
tigen Tragödie abfpielte. 

Punkt zehn Uhr Morgens hatten auf 
einmal alle Gefhüte der Belagerer 
gleichzeitig begonnen, ihr Feuer auf die 
Stadt zu eröffnen. Vom Iſimbul⸗ 
wana und vom Lombard3fop Donner= 
ten bie riefigen Feitungsgefchüge, und 
von den übrigen Hügeln ringsum 
mifchten fi) aus größerer Nähe die 
Yelbfanonen in das gigantifche Con- 
cert, dad im Echo der Berge hallte wie 
brüßflender Löwen biutgieriger Chor. 
Noch antworteten die Gejchüte der Ver- 
theidiger. Aber matt ımd müde ftan= 
ben die Artillerijten bei ihren Kanonen, 
und die flimmernde Luft erfchiwerte 
ba3 Zielen. 

Die an den Fenftern des Kranken⸗ 


IE | Haufes dicht gebrängtStehenben laufc)- 


# 


= 


ten angftvoll dem fingenden Tone ber 
buch die Luft faufenden Granaten. 
Dicht um das Lazareth herum frachten 
bie plaßenden Gejchoffe, und jept 
ftürzte unter furchtbarem Praffeln der 
Ihurm und das Dach einer benachbar= 
ten Kirche ein, und aus den Trümmern 
ftiegen lohende Flammen. Alle Gefid- 
ter waren blah geworben. So Graufi- 
gs hatte man während ber ganzen 

ıuer der Belagerung noch nicht er= 
Tebt. Dide weiße Wolken lagerten vor 


E ber Kette der umfchließenden Berge, 


und aus den Molten bligte und bon= 


E nerte e8 Schlag auf Schlag. 


Aldrehi_und Elifa ftanden neben 
einander. Sie hatten fi jtumm die 


fie um Sieg für die Buren und um 


B Kun gereicht; in ihrem Herzen beteten 


"Schonung für die armen Opfer in der 
= Sabt. Und nun hörten die in bangem 


" worten ber englifchen Artillerie. 
Seht fiellten ich Ambulanzen mit 
kouinbeten ein, und während draus 


igen Laufchenden, wie ein Ges 
a nad bem anderen in der englis 

Bertbeibigungslinie verftummte; 
immer jehwäcdher wurde das Ant» 


bie Höllenmufit der Gejchüße wei⸗ 
auffpielte zum Todesreigen, gin⸗ 
jen Ye und Krantenpfleger unver= 
beoffen und mit beiligem Eifer an ihren 
serniten, jchönen Beruf. Da fah Al- 
breiht einen Krankenträger unter ber 
it eines auf feinen Arın geftügten 
erinunbeten bereinf: ten, obwohl 


unbeten bon 


TLaIe 


ER 


eren Seite zu ftühen bemüht 
eiie Yinzu d fam uchzen 


nn 


tige Arbeit vollenvet, ımb mit einem 


Blcke, der wenig —— Bet wanbte 


fi; Albrecht zu ber des Ster⸗ 
benden. 
Sie aber brach am Bette Des Vaters 
zufammen und den Kopf im bie Kiffen 
vergrabend, fehluchzte fie: „Mein Va- 
ter! Mein armer Vater!“ 

Da plößlich war es Albrecht, ala ob 
ihm etwas Wunberbares gefchähe. Das 


Ohren, das er ftundenlang gehört hat- 
te, gab mit einem Male einer tiefen 
Stille Raum. Kein Laut draußen — 
nur neben ihm das Wimmern bes ar 
men Mädchens und ringsum das Aech- 
Ds der Bermundeten — fonft Zobten- 
ſtille. 

Da wurde die Thür aufgeriſſen und 
mit bleichem Antlitze ſtand Eliſa in 
ihrem Rahmen. Ihr Blick ſuchte Al⸗ 
brecht. Sie rang nach Worten, aber 
nur ſtammelnd vor tiefer Erregung 
fam e3 ihr von den Lippen: „Sie zie= 
Be Die Belagerung ift aufgeho- 

en!“ 

Da reichten fich Verwundete von 
Bett zu Bett die Hände hinüber, und 
ber greife Chefarzt, der eben an ba3 
Lager des jterbenden Mifter Grey ge- 
treten war, mwifchte fich mit dem Hand- 
rüden die Thränen aus der Augen und 
fagte feierlich, daß Alle in dem Saale 
e8 hörten: „Herr Gott, wir danken 
dir!” 

Und mährend das Alles fi in 
fchweigendem Ernit hier abfpielte, mar 
der arme Mann auf feinem Schmer- 
zenälager ruhig dahingegangen — und 
Alice Grey Iniere an ver Leiche ihres 
Vaterd. Da beugte fi Elifa zu ihr 
nieber und legte janft die Hand auf die 
Schulter der por Schmerz Verzweifeln- 
den. Und Alice fah auf zu ihr, und 
al fich ihre Blicle begegneten, da faßte 
fie nad) Elifas Hand, und fchmweigend 
Thloffen die beiden Mädchen Frieden 
miteinruder. — — — 


XXVII. 
Vereint. 

In Ladyſmith athmete man auf. 
Noch war die Stabt nicht befreit, aber 
man fah deutlich mit bloßem Auge, wie 
die Buren ihre großen Gefhübe nad 
dem letten vergeblidden Verfuche, die 
Stadt zur Capitulatisn zu zmingen, 
nordwärts ſchafften, während ſüdlich 
von Ladyſmith am Pieterskopje der 
letzte verzweifelte Widerſtand der Bu⸗ 
renarmee gegen den Vormarſch Bullers 
geleiſtet wurde. 

Es war der Abend des 28. Februar, 
als Doctor Albrecht mit Eliſa ermüdet 
von des Tages Arbeit einen Augenblick 
in den kleinen Garten hinausgetreten 
war, der das Krankenhaus umgab. 
Von dem Gewehrfeuer, das den ganzen 
Tag über aus der Richtung von Pie— 
terskopje zu hören geweſen war, ver⸗ 
nahm man nichts mehr. Friedliche 
Stille erfüllte die Natur, und nichts 
verrieth den Ernſt des Krieges, der ſo 
vielen Menſchen Leben und Glück zer— 
ſtört hatte. Schweigend gingen die 
beiden Verlobten neben einander her. 
Auch ohne Worte wußten ſie, daß in 
Beider Herzen das gleiche Wehgefühl 
lebte. Es ging zu Ende mit dem Waf- 
fenglück des theuren Volkes, das mit 
der feindlichen Uebermacht im ungerech⸗ 
ten Kriege rang. 

Endlich blieb Eliſa ſtehen: „Ver⸗ 
magſt du es zu begreifen, Geliebter,“ 
fragte fie, „daß nun mit einem Schlage 
Alles aus fein fol? Wie war e3 mög: 
lich, daß unfer fiegreiches Volk auf ein- 
mal den Muth verlor und die feiten 
Stellungen aufgab, die feit Monaten 
den Engländern dad VBorrüden unmög- 
li machten?“ 

„&3 muß etwas ganz Ueberrafchen- 
des gejchehen fein,” ermiberte Albrecht. 
„Und ich fürchte, diefes. Heberrafchende 
ift fchlimmer für unfere Sade, ala 
man e3 je hätte ahnen fünnen. Es iſt 
ein Mann, ein ?yelbherr, der auf den 
Kriegsihauplag getreten ift, und ber 
mit feinem Geifte das Heer der Briten 
erfüllt hat. Nie wär es dem General 
Buller gelungen, Labyjmith mit Ge- 
malt zu entjegen; freimillig haben un= 
fere Freunde die Belagerung aufgege- 
ben, weil auf einem anderen PBuntte die 
Gefahr aufgetaucht ift, — meil Lord 
Roberts von MWeften ber \.. den Oranje- 
Yreiftaat einrüdt — —“ 

GSübelgeraffel unterbrach den Spre- 
chenden. Eine Gruppe von Dfficieren 
fam foeben au3 dem Portale de3 Kran- 
tenhaufe® in den Garten, General 
White mit kleinem Gefolge. Höflich 
grüßend trat Walther Albrecht zur 
Seite. Der General maß ihn mit einem 
forſchenden Blicke, indem er vorüber⸗ 
ſchritt; dann hielt er plötzlich im Gehen 
inne und drehte ſich zu Albrecht um. 

„Sie haben uns gute Dienſte gelei—⸗ 
ſtet, Hert Doctor,“ — der engliſche 
Officier mit einem ernſten Läaͤcheln. 
„Und Ihr Fräulein Braut hat Ihnen 
wacker geholfen. Sie werden wiſſen, 
daß wir auf baldigen Entſatz hoffen, 
da die feindliche Armee im vollen Rück⸗ 
zuge iſt. Ich begreife, daß Sie unſere 
Freude nicht theilen, aber auch Ihnen 
ſoll Erfreuliches aus der Befreiung von 


Ladyſmith zu Theil werben.“ 


Er blickte einen Augenblick ſinnend 
in Eliſas finſter zu Boden gekehrtes 
Geſicht und ſchüttelte dann ernſt das 
Haupt. „Sie haſſen alles Engliſche und 
wollen feine Freunblichleit aus meiner 

nd?“ fuhr er mit leifer Ironie fort. 
„Aber Sie werben hoffentlich nichts da- 
gegen haben, wenn ich Sie, mein Fräu- 
lein, und Ihren Bräutigam in Ihre 
zu entlaffe gegen Ehrenmwort, am 

ampfe auch fernerhin nicht theilzu- 
nehmen?“ 

Zangfam erhob Elifa den zu Boden 
gejentten Blid, und al fie dem milden 
Auge begegnete, dad mohlmwollend in 
ihrem Untlige lad, ba überlam e3 fie 
wies Gefühl des Gämerzeb zugleid 
wi jefü auglei 
und ber freube, — unb mit lautem 

e fie fich plöplic, übe 


Da erfannte er Alice Grey. 


mes rien hl. al ıar Me a 
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Summen und Braufen in feinen ! 


mm —ñ — — — — 


Ich ehre den iapſeren Kampf auch 
am Feinde,“ ſagte der General dann 
mit ruhiger Würde. Ihre Landsleute 
haben uns ſchwere Wunden geſchlagen, 
und ich habe mit Bewunderung geſehen, 
was ein Volk vermag, das für ſeine 
Unabhängigkeit ficht. Ich haſſe dieſes 
Burenvolf nicht, und bedauere ben 
Krieg, der fo viele blutige Opfer for- 
dert. Wenn ©ie wieder bei den $hren 
find, lehren Sie Yhre Landöleute den- 
ten wie ih: nicht Haß und Kampf, 
fondern gemeinfame Arbeit in brüber: 
lihem Handinhandgehen jollte die hol- 
ländifche und die britifche Rafle ver- 
binden. Nicht gegenfeitige Vernichtung, 
fondern gegenfeitiges Woneinanderler- 
nen, dad wird GSübafrifa das Heil 
bringen. Haben Sie verftanden, wie 
ich e3 meine? Nun, dann leben Sie 
wohl!” 

Mit militärifchem Gruße war er ge- 
gangen, mährend Elifa noch immer 
überrafeht daftand und ihm nad 

lickte. — — — 

Zur ſelben Zeit ſah man eine Reiter⸗ 
abtheilung von Süden her auf Lady— 
ſmith zuſprengen. Jetzt war ſie bei 
den engliſchen Vorpoſten angelangt. 
Lauter Jubel. Dann ging es weiter 
auf die Stadt zu. Und nun hatte man 
die im Dämmerlicht heranſprengenden 
Reiter auch von der Stadt aus geſehen, 
und wie ein Lauffeuer verbreitete ſich 
die Kunde von dem Herannahen der 
Befreier. Da ſtürmten die Belagerten 
hinaus aus der Stadt, den Ankömm— 
lingen entgegen. Mit Hurrahrufen 
umringten ſie die Kommenden und nun 
ging es zur Stadt hinein. Auch 
General White war beim Heraustreten 
aus dem Krankenhauſe von dem Her—⸗ 
annahen der Reitertruppe benachrich— 
tigt worden. Mit ſchnellen Schritten 
ging er, gefolgt von ſeinem Stabe, den 
Kommenden entgegen. Und nun ka— 
men dieſe heran, — nur dreihundert 
Reiter, aber doch die Verkündiger des 
Entſatzheeres. An ihrer Spitze ritt ein 
ſonnengebräunter Officier, dem der 
Bart ſtruppig das Antlitz umrahmte, 
— Lord Dundonald, der mit den Na— 
talcarabinieren und zwei Schwadronen 
regulärer Cavallerie den Truppen des 
Generals Buller voraufgeſtürmt war. 

Nun hielt Lord Dundonald vor dem 
Commandanten von Ladyſmith. In 
ſtraffer, militäriſcher Haltung erſtattete 
er ſeine Meldung; dann ergriff er die 
dargebotene Hand des tapferen Verthei⸗ 
digers der Stadt. Keiner ſprach ein 
Wort; aber rund herum hatte ſich die 
Menge geſammelt und jubelte laut. 
Da winkte General White mit der 
Hand, und als Alle erwarteten, daß er 
reden wollte, da ſtimmte er mit ſeiner 
rauhen Soldatenkehle die britiſche Na— 
tionalhymne an, und Alle, die herum— 
ſtanden, fielen mit ein, aber es waren 
ſchwache, zitternde Stimmen, die das 
Lied ſangen, die Stimmen abgezehrter, 
fieberkranker, blaſſer Männer und 
Frauen — aber ſie Alle ſangen mit: 
„God save the Quéen!“ 

Ein lachend ſchöner Morgen war es, 
als am 1. März der Obercommandi— 
rende der britiſchen Natal-Armee in 
die befreite Stadt einzog, — nicht wie 
ein triumphirender Sieger, ſondern wie 
ein einfacher Officier, der eine Inſpec⸗ 
tion vornehmen will. Unſcheinbar im 
ausgeblichenen, abgetragenen Feld—⸗ 
mantel, die Mütze tief in die Stirn ge— 
drückt, — kaum hervorſtechend aus der 
ihn begleitenden Cavallerie, ſo zog Ge— 
neral Buller in Ladyſmith ein. Sor— 
genvoll wanderte ſein Auge über die 
armſeligen Geſtalten hin, die in freudi— 
ger Erregung ſich um ſein Pferd dräng— 
ten, — über die jammervoll elenden 
Frauen, die ihm mit mattem Jauchzen 
die Kinder entgegenhielten, — über die 
zerlumpten Uniformen der Soldaten, 
die vielfach mit Binden um Kopf und 
Arm, geſtützt auf ihre kräftigeren Ge— 
noſſen, herangehinkt waren, um den 
Befreier zu ſehen. 

Walther Albrecht und Eliſa hatten 
Urlaub erhalten, zum erſten Male, ſeit 
ſie im Krankenhauſe als Gefangene auf 
Ehrenwort ihren Dienſt thaten. Nun 
ſtanden ſie abſeits und blickten auf den 
Einzug der engliſchen Truppen, und in 
den Herzen der beiden Verlobten regte 
ſich ſchmerzwolles Weh. Wie hatten ſie 
es ſich anders vorgeſtellt, wenn General 
Joubert an der Spitze der Burenarmee 
einziehen würde als glorreicher Sieger 
in der gerechten Sache! Nun war Alles 
vergebens geweſen! 

Jetzt ſahen ſie, wie General White 
an der Spitze ſeiner Officiere dem 
Obercommandirenden entgegenſprengte 
und ſchon von Weitem ſalutirend die 
Hand zum Helme erhob. Dann hielten 
ſie nebeneinander; White ergriff die 
ihm entgegengeſtreckten Hände ſeines 
Vorgeſetzten, und dabei zuckte es um 
Aug' und Mundwinkel des tapferen 
Mannes, der ſeines Landes Ehre bis 
zum letzten Augenblick gewahrt hatte. 

Eliſa legte leife die Hand auf Al- 
breit? Arm. „Komm, wir wollen ge- 
ben,“ fagte fie mit thränenerftidter 
Stimme. „Wir gehören hier nicht 


Und fie gingen. Aber ala fie mwieber 
im u ll über den von Son- 
nengluth erfüllten Corridor dahin— 
[hritten, fagte Elifa, ohne die Augen 
zu dem Geliebten zu erheben: „Es war 
ein großer Anblid, — ala ob das 
einem ftill fiehen follte. Und doch find 
e3 die Feinde unſeres Volkes, deren 
Heldenthum uns erſchütterte.“ — 

Und über Ladyſmith lachte ſtrahlend 
hell der blaue Himmel, und die Sonne 
—* herab auf Frohe und Be— 
T — — — 

Zwei Tage ſpäter erhielten Walther 
Albrecht und Eliſa Meyer die Erlaub⸗ 


niß, die Stabt zu verlafien. Auf einem | de 


leichten zweirädrigen Karren, den Als 
ım t 
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der Wagen — mitten dırd 


Vorpoſten 
Straße nad Elandslaagte * rollte 
gru⸗ 
nende Landſchaft, die friedlich dalag, 
als habe hier nie der Krieg gewüthet. 
Nur ab und zu erinnerte ein Pferde— 
cadaver am Wege oder ein von Grana— 
ten zerfplitterter Baum an den Kampf, 
der jo lange um Labyfmith getobt hatte. 
Klar und majeftätifch erhob rechter 
Hand der Lombarbätop fein runblicdes 
Haupt zu den Wolten, die weißen 
Schwänen gleich vorüberzogen. 

Al3 man nach mehreren Stunden ar 
einer Quelle Halt machte, um den Pfer- 
den Raft zu gönnen und ein einfacdes 
Hrühftüd einzunehmen; z30g ber engli- 
ide Arzt ein Kleines Padet aus ber 
Zafche und reichte es Albrecht mit viel⸗ 
ſagendem Lächeln. „Von einer Dame 
bin ich beauftragt, dieſes hier Ihnen 
auszuhändigen,“ ſagte er. 

Und als Albrecht das Päckchen 
öffnete, fiel ihm eine Photographie ent⸗ 
gegen — ein Mädchenbildniß und dar— 
unter ſtand geſchrieben: „Denken Sie 
ohne Groll an Ihre Alice Grey!“ Ein 
Schächtelchen lag dabei, — an Eliſa 
adreſſirt. Es enthielt einen goldenen 
Fingerreif mit einem koſtbaren Bril— 
lanten. 

„Tragen Sie den Ring zum Zeichen, 
daß Sie mir vergeben. Ich bedarf des 
Schmuckes nicht mehr; mein Leben ſoll 
in Zukunft ganz der Pflege der Kran— 
ken und Elenden gewidmet ſein. Möge 
Ihnen Glück beſchieden ſein an der 
Seite des Mannes, der Sie liebt.“ 

So ſtand auf der Karte, die Alice 
beigefügt hatte. — — 

Der Abend dämmerte heran. Die 
britiſchen Vorpoſten waren längſt hin— 
ter Albrecht und ſeiner Braut zurückge⸗ 
blieben, und auch der freundliche Be— 
gleiter war nach herzlichem Abjchiebe 
umgekehrt. Vor ihnen lag der Eng- 
paß, in den die Straße fich jeßt beim 
Eintritt in die VBiggaräberge verlor. 
Da tönte ihnen ein lautes, brohendes 
„Halt!“ entgegen. 

Im nächſten Augenblicke ſahen ſich 
die Wageninſaſſen von bärtigen Geſtal⸗ 
ten umringt, und Eliſas Herz ſchlug 
höher, als ſie in der Sprache ihres Vor—⸗ 
kes die Aufforderung vernahm, über 
Herkunft und Ziel der Fahrt Auskunft 
zu geben. Mit lautem Hurrah wurden 
Albrecht und Eliſa begrüßt, als man 
ſie erkannt hatte. Dann gab es ein 
Fragen von beiden Seiten; aber man 
hatte nicht lange Zeit, wenn man noch 
vor Nacht unter Dach und Fach kom— 
men wollte. Mit Freuden hörte Al— 
brecht, daß die Armee der Transvaal⸗ 
Buren die Kette der Biggarsberge be— 
ſetzt halte, und daß unmittelbar hinter 
den Bergen das Hauptquartier des 
Commandanten Botha liege, der hier 
den Oberbefehl führte. 

So ging es denn weiter, während ſich 
die Nacht immer tiefer über die Berge 
breitete. Endlich war das Zeltlager 
erreicht, und als der Wagen an einem 
helllodernden Wachtfeuer hielt, da ſah 
Elifa eine hohe Geftal! — nur halb be- 
leuchtet von dem zudenden Flammen- 
Thein — am Mege jteben, eine hohe 
Geftalt, die ihr feltfam befannt vor= 
kam. 

„Onkel Hans!“ ricf ſie, noch zwei— 
felnd. Da drehte ſich der weißbärtige 
Rieſe um, und im nächſten Augenblicke 
hatte ſie ſich an ſeine breite Bruſt ge— 
worfen, und Onkel Hans wußte erſt 
gar nicht, wie ihm geſchah, als er ein 
warmes Lippenpaar auf Wangen und 
Mund verſpürte. Dann aber ſtreckte 
er auch ſeinem Neffen die breite Rechte 
hin und zog ihn an ſich, und mit vor 
innerer Bewegung zitternder Stimme 
fagte er: „Kinder, das :jt doch einmal 
eine Freude, — mir fünnen die freude 
brauchen nad) cl’ dem Traurigen!! — 
Und mit grimmigem Wetterleuchten in 
den Augen fügte er Binzu: „Unfer 
Vechtgeneral Cronje ift mit beinahe 
4000 Mann gefangen.” — 

In diefem Uugenblide, da tiefe 
Trauer in Elifas und Albreht3 Herz 
Einzug gehalten hatte, Elangen plößlich 
feltfam ernfte Töne von einem ferner 
gelegenen Tyeuerfreife herüber, — Ge 
fang aus vielen Männerfehlen, taub 
und funftlos, aber machtvoll und in der 
Stille der Nacht geheimnißvoll erkaben. 
E3 mar die feierliche getragene Weiſe 
eines Choral3, der aus befümmerten 
Herzen fi) gen Himmel fehmwang, den 
Herrn der Heerfchaaren anzuflehen um 
Hilfe in der Noth. Walther- Albrecht 
trat mit feiner Braut und Ontel Hans 
näher. Da jah er den Feldprediger, 
der bei dem Auszuge in YFeindesland 
der Burenvorhut den Segen gejpenbet 
hatte, im Scheine des Feuers ftehen und 
um ihn herum fniete eire Schaar von 
Männern und Yünglingen und fang 
mit gefalteten Händen das fromme 


ieb. 

Dntel Hans fah auf den Priefter 
und dann auf das junge Paar an feiner 
Seite. Dann fagte er: „Was fol] nun 
aus euch Beiden werden? E3 will mir 
nicht gut jeheinen, wenn ihr bier im 
Gelbe zufammenbleibt, ohne daß ein 
engereö Band eu) verfnüpft.” 

Und als Elifa befangen den Blid 
fentte, fuhr Ontel Hans mit freundli- 
chem Schmunzeln fort: „Dein Vater 
wird für's Erfte unerreichbar fein; ich 
felbft weiß nicht, wo er augenblidlich 
mit feiner Abtheilung fteht, um ben 
Engländern den Weg zu verlegen. Aber 
eins weiß ich, Daß er fich freut, wenn 
ihr Beide ein Baar werdet. Und ich 
bente, ihr mwerbet den alten Ontel für 
voll anjehen, wenn er an euch Beiden 
Vaterftelle vertritt und euch zufammen- 
gibt ala Mann und Weib.“ 

Dabei ergriff er Walther und Eli- 
fa3 Hände und führte fie in ben Kreis 
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h Ringaßerum brängten fid) bie Bär 
“ 
gen Sieger, unb al ber Brebiger nun 
bie Trage exit an Walther und dann an 
Elifa richtete, ob fie einander angehö- 
ren wollten im fteter Treue bis in den 
Zod, da fpiegelten fi} die Iodernden 
Ylammen des Feuers auf zwei glüdli- 
hen Gefichtern. Und feft und ohne 
Gun antworieten fie Beide: „Ja!“ 
‚Der Priefter erhob die Hände über 
die Häupter der Beiden. „So fegne 
euch der Herr,“ fagte er laut und feier- 
li. „In diefen Tagen der Noth ſchließt 
Gott durch feine Predigerd Hand 
euren Bund; Trauer laftet über unfe- 
em Lande und Volt; aber der Herr, 
ber ein Gott der Gerechtigteit ift, wird 
unfere gerechte Sache nicht ganz verlaf- 
fen, und wenn er heute feine Hand von 
ung zieht, fo find feine Wege ung wohl 
verborgen, aber in Herrlichkeit wirb er 
Alles hinausführen. Und darum aus 
Leid und Noth, da unjere Herzen bes 
fümmert find und unfere Zukunft dun⸗ 
tel, rufe ich euch zu: Frewet euch in dem 
Herrn allerwege, und abermals fage 
ich: „Yreuet euch!“ 

Der Feldpzediger hatte wie ein Ges 
her geſprochen; bei den legten Worten 
mar der Mond aus den Wollen getre- 
ten und hatte fein filbernes Zauberlicht 
über die nächtlich ruhende Erbe gebrei- 
tet und an ben Bergeshäuptern fein 
leuchtendes Diadem aufgehängt. 

Da wies der Prediger mit ſeiner 
Rechten hinauf gen Himmel, und ein 
Strahl der Verzückung brach aus ſei— 
nem milden Greiſenangeſicht. 

„Gott ſelbſt ſendet uns ein Zeichen, 
— ſein helles Licht aus Wolkendunkel!“ 
rief er laut. „Und wenn alle Welt wi⸗ 
der uns iſt, aber unſer Gott uns nicht 
verläßt, ſo wollen wir nicht verzagen. 
Wir bauen auf ihn, und er wird uns 
ſchirmen. Gott ſchütze Transvaal!“ 

Und leiſe murmelnd wiederholten es 
die wettergebräunten Krieger im 
Kreiſe: 

„Gott ſchütze Transvaal!“ 
Walther Albrecht aber drückte ſeinem 
jungen Weibe ſtumm die Hand, und ein 
Jeder las in des Anderen Augen das 
heilige A —* bis in den Tod! 

nde 


Die Efelshaut. 


Ein Theaterbirector, der nicht fchrei- 
ben fonnte, war der Director des alten 
königſtädtiſchen Iiheaters in Berlin, 
Gerf, und diefe mangelnde Kenntnif 
gab feinerzeit Veranlaffung zu einem 
viel belachten Witzwort. Einjt hatte bei 
einer Probe der Komiker Bedmann, der 
e3 liebte, den Director zu hänfeln, die- 
fem ein jcharfes, etwas grobes MWih- 
wort zugerufen, dur das fich Gerf 
ſehr gekränkt fühlte. Allzu ſcharf 
durfte er aber Beckmann, den er nicht 
entbehren konnte, nicht ſtrafen, und er 
begnügte ſich daher mit der Antwort: 
„Herr Beckmann, das werde ich mir 
hinter die Ohren ſchreiben.“ — „So, 
ſo,“ ſagte Beckmann mit der harm— 
loſeſten Miene von der Welt, „auf Per: 
gament können Sie .alfo fchreiben, lie- 
ber Herr Director!” Ob Gerf den be- 
leidigenden Wit verftanden, konnte 
nicht feftgeftellt werben. 


Ein eifriger Amateurpho- 
tograph, 


Im 


Armer Freier: „Und Jo wage ich e3, 
um die Hand Jhrer Tochter Amalie zu 
bitten —!!" — 

Vater: „Nun ja, ich will es Yhnen 
gerne glauben, daß Sie meine Tochter 
lieben... . aber jagen Sie nur, zu ma3 
haben Sie den photographifchen Appa= 
rat mitgebraht? Ich dächte, da3 paßt 
fich in diefer Situation doch nit Jo 
zum 


Freier: „Xa — miffen Sie — ich bin 


Yeidenföhaftlicher Amateurphotograph, 


und da mollte ich doch da8 erftaunte 
Geftcht aufnehmen, das Sie bei meiner 
Werbung machen würden!“ 


Streng. 


rn — De Ihren 
en jo, Herr er?” 

—— nur, träumts dem nit 
Heut Nacht, er wär’ mit feinem neuen 
Anzug ins Wafler g’fallen; daß wäre 


mir das Rechte, | G'ſchichten werd 
ich ihm austreiben. 


RR einer landwirth- 
Haftliden Rebe: „.. Meine 
1 err der Art! ftbünger {ft Das 


| Smtemaffen‘ Salben einen „großen 


RL 
plag ber teren Scene. 
Innere einer Bahnmwächterhütte. Bon 
der Baltendede eine Peiroleum= 
lampe herab und beleuchtete ein jter- 
bendes junges Weib, defien verzmeif- 
Iungsvoll die Hände ringenden Mann 
und ein nod; in den Windeln liegendes 
Kind. Das war die Bahnmwächterfamis 
lie: rang Eder, feine Gattin Aurelie 
und der kleine Edi. Die junge Mutter 
war erft diefe Nacht fo fchwer erfrantt, 
nah dem jchon behoben gemeferen 
Mochenbettfieber rüdfälig geworden. 
Der fichere Tod. 

&3 war eine fürdhterlihe Sturm- 
nacht im Januor. Das Bahngeleije 
war jtark verfchneit, die Kälte eine 
fibirifge. Bon den alten Zannenbäus 
men, die am Fuße deö Berge und in 
ber Nähe ber Schienenjtränge jtanden, 
wurden die Schneemaffen einge: 
tlemmt. Wehe, wenn fi die biden 
Stämme bod zu ſchwach erwieſen! 
Die Windöbraut heulte und rafte, ala 
mollte fie den Weltuntergang herbei= 
führen, Sn der umtobten Hütte blieb 
e3 lange jtil. Das Kind jchlief, die 
Gterbende lag mie erftarrt in den bun= 
ten Bettfifien. Des armen Mannes 
Schmerz konnte weder Thränen, noch 
Morte finden. Aurelie war fein Ab- 
gott. An ihr verehrte er eine Heilige, 
die auß höheren Sphären zu ihm 
herabgejtiegen und fein treueg, arbeit3- 
fames und ftet3 ergebungspolles Weib 
geworben war. Wurelie jtand gefell- 
Ichaftlich weit über dem einfachen Ei- 
fenbahn-Bebienfteten, fie jah zart und 
pornehm aus. AXIS Franz nun feine 
Augen unverwandt an ihren Zügen 
haften ließ, bdurchlebte er im Geifte 
nochmals, wie er fie fennen gelernt, mie 
fie zu ihm gefommen. 

Drei Jahre zuvor. Franz Eder 
beging an einem jchmülen Auguſt⸗ 
abende die Strede, welche feiner Ob: 
hut anvertraut war. Er hörte fchon 
das Schnauben und Bujten eines 
herannabenden Zuges, als plöglid — 
die Locomotive fam fon in Siht — 
eine Mädchengeftalt au dem Ianneh- 
malde heraugeilte und fich quer über 
die Schienen warf. 

„Sc tann nicht anders!” jchluchzte 
die den Tod Suchende. „Jefus, mein 
Herr, verzeihe mir die Sünde!“ 

Das blonde Köpfchen lag mit ber 
rofigen Wange auf der blanfgefahre- 
nen Schiene. Der Zug fam unaufhalt- 
fam näher. Seht gellte ein Pfiff — 
dann, in rafcher Folge, kamen bie 
Signale der Dampfpfeife zum Brem- 
fen. Der Locomotivführer wollte an= 
halten, er jab da3 Mädchen liegen, 
Aber zu kurz war die Entfernung — 
die nächften Secunden mußten den 
blühenden, jungen Leib. ala zerfehte, 
blutige Maffe jehen. Da fam, das ei- 
gene Leben magend, der Bahnmächter 
Eder herbeigefprungen. Er hob eine 
Ohnmächtige von den Schienen empor. 
Dit an ihm und der Laft in feinen 
Armen fauften die Mafchine und der 
ie borüber. Der Locomotivführer 
tief: 

„Bit ein braber Kerl, Kamerad!” 

Franz erwedtelurelie zum Bemußt- 
fein. Er fragte fie nicht, warum fie — 
noch fo jung und fo entzüdend fchön 
— hatte jterben wollen. Er brachte 
Aurelie zum Chef der nahen Bahnfta= 
tion in den Dienft und das Mädchen 
mit den weißen Händen und dem Be- 
nehmen einer Gräfin verrichtete die 
Dienfte einer Magd. hre Angaben 
über ihren Namen und SHeimathsort 
waren richtig befunden worden. Aus 
relie verjchwieg aber die Erlebniffe, 
welche fie zu dem Entfchluffe getrieben 
hatten, an defien Ausführung Franz 
fie gehindert. 

Der gute, einfache Yranz blidte zu 
dem geheimnißpollen Mädchen mit 
Ehrerbietung auf. Er hätte nie den 
Muth gefunden, ihr zu jagen, was fein 
Herz bewegte. Sie aber fprach zu ihm: 
„Sie führen ein einfames Leben, 
Freund Eder. Warum foll mein Ret- 
ter nicht auch mein Gatte werden?“ 

©o mar Trranz überglüdlich geiwor- 
den. Aurelie galt ihm als ein erha- 
benes Wefen. Nicht im Traume wäre 
e3 ihm beigefallen, fie zu befragen nach 
ihrer Vergangenheit. Sie war ein 
unentmweihtes Mädchen geiwefen, als er 
fie nahm — fie war eine muftergiltige 
Frau. Und nun, da ein Söhnlein da 
war, jollte Aurelie verbleihen! Zu 
grenzenlos war der Schmerz. 

‚Als eben wieder ein heftiger Wind- 
ftoß das Fenfter der Hütte zum Klir- 
ren brachte, öffnete die Sterbende ihre 
feelenvolfen Augen. Xhre Lippen zud- 
ten und leife, ach ganz leife, daß nur 
ber fich über fie neigende Gatte e3 ber- 
nehmen fonnte, fpradh fie: 

„Höre, Franz... Ich wollte fchmwei- 
gen... . Aber das Kind ift da... 
Du folft — Du kannt Dir und un 
ferem Edi eine beflere Eriftenz ber- 
Ihaffen... Das Mutterherz jpricht, 
e3 lüftet ein büfteres Gebeimniß.” 

„Sage mir Alles, theuerfte Aurelie!” 
erwiberte der erfchütterte Gatte meh- 
—— Was es auch ſei, ich 
will —“ 

„Du haſt mir Nichts zu verzeihen, 
Franz!“ vibrirte es haſtig aus Au—⸗ 
reliens ſchwer athmender Bruſt. „Ich 
bin das Opfer einer Verleumderin, die 
mich um meinen guten Ruf gebracht 
und mich gezwungen hat, den Tod zu 
ſuchen. Und dieſe Falſche war meine 
ſter!“ Eine Pauſe. Die Au— 
gen der Sterbenden füllten ſich mit 
Thränen; dann liſpelte ſie wieder: 
„Aber ich will Dir einen Mann nen⸗ 
nen, der Dir und unſerem Söhnchen 
eine ſorgenloſe, beſſere Zukunft — 

Ein fürchierliches Krachen übertönte 
die Worte der Sterbenden. Die Hütte 

chwanlte 


wie ein Rohr. 
Der Baum lag nun in einem Schnee⸗ 
haufen über dem Bahngeleiſe. Franz 
ſah beim Scheine der Laterne auf die 
Uhr. In Minuten mußte der 
Nachteilzug dieſe Stelle pafliren. 
Yranz Lielt bie Laterne mit der grünen 
und der rothen Glasfcheibe in der vor 
Kälte faft erftarrten Hand. Drinnen 
im Haufe feine Aurelie — und dort — 
dort mußte der mit ahnungslos 
Thlummernden Menfchen bejette Zug 
berunglüden, wenn nicht das Signal 
ihn zum Stehenkleiben  veranlaßte. 
— — Das rothe Zeichen: 


Franz durfte nicht eine Secunde 
zaubern. Er mußte Aurelie verlaffen, 
die er vielleicht dann nicht mehr lebend 
fand. Die Pflicht des waderen Ci- 
ſenbahners fiegte in dem fchmerfteit 
Kampfe. Er umrannte den Schnee 
und den umgeftürzten Baum. Gr 
lief, ma3 er fonnte, auf dem Damme 
in der Richtung, bon woher der Eil- 
zug fommen mußte. Nur eine croße 
Diftanz bon dem SHinderniß fette 
ben Loromotipführer in die Lage, zur 
rechten Stelle noch anzuhalten. Sept 
fah der bravne Bahnmärter die zei 
Vorberlaternen der Locomotive mie 
Yeuerfugeln dur das Schneegritöber 
leuchten. Auch Franz hielt die Laterne 
mit der rothen Scheibe gegen den 
heranbraufenden Zug ho. Das rothe 
Licht — Gefahr! Halt!... 

Ein Pfiff antwortete. Die Loco: 
motive begann zu zifchen und zu dam: 
pfen. Der Train ging langfamer. 
Schweißbedeckt und athemlos wankte 
Franz die lange Strecke, die er gelau— 
fen war, zurück. Als er den noch glück— 
lich geretieten Zug paſſirte, umarmten 
ſich die Paſſagiere in freudiger Erre— 
gung. Um den, der das Unglück ver— 
bütet hatte, fümmerte fi) Niemand. 

Der fand das Weib, meldhes ihm 
Alles auf Erden gemejenr, in der Er= 
ftarrung deö Todes mwieber. 
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Zu den foftbarften und eigenartigs 
ften Dingen, die in der ruffifchen Set: 
tion der PBarifer Weltausftellung ge- 
zeigt werben, gehören zwei reichhaltige 
Oftereierfammlungen, deren Eigenthü- 
merinnen die Wittwe Aleranderz III. 
und die Gemahlin Nikolaus’ II. von 
Rußland find. Die Franzofen rechnen 
e3 den beiden Kaiferinnen hoch an, daß 
fie fi von biefen ihnen gewiß jehr 
theuren Schägen für die Dauer ber 
Ausftellung getrennt haben. Sie er- 
bliden in der Sendung einen Beweis 
für deren Sympathie für bie franzöfi- 
The Nation. Einiges Unbehagen mag 
befonder3 die Kaiferin-Wittime Maria 
Teodoromwna der Gedanke verurfacht 
haben, die werthoollen Andenten in die 
meite Welt hinauszufchiden. Von jeher 
ift e3 am ruffifchen Hofe Sitte, daß ber 
Zar feiner Gattin zu Oftern eine Ut- 
trape in Eiform überreicht, die irgend 
ein foftbares Präfent enthält, ba in 
feiner Geftalt an da3 legte wichtige Er= 
eigniß im Leben bes Zarenpaares erin=« 
nert. So ſchenkte Alexander III. ſei— 
ner Gemahlin in dem Jahre, als der 
Zarewitſch die Reiſe um die Welt un— 
ternahm, ein in Jaspis ausgeführtes, 
mit ſeltſamen Ornamenten in Gold 
und Diamantien bedecktes großes 
Oſterei. Im Innern befindet ſich ein 
Miniaturſchiff, das Modell des Fahr— 
zeuges, in welchem der Thronfolger 
den Ocean kreuzte. Den unteren Theil 
des winzigen Schiffsrumpfes bildet ein 
prächtiger grüner Beryll; Decke, Ma— 
ſten, Takelage, Anker etc. find aus ges 
diegenem Golde gefertigt. Gelbft zwei 
zierliche Kanonen fehlen nit. Das 
reizenbeSpielzeug war die Arbeit eines 
alten Finnländers, der zehn Monate 
brauchte, um da kleine Meiſterwerk 
berzuftellen. Ein Gegenftüd zu diefem 
Stüd der Sammlung Maria YFeodo- 
eomna3 ijt die im Krönunggjahr bon 
Nikolaus II. feiner jungen Gemahlin 
dargebracdite Dftergabe. Sie beiteht in 
einem goldenen Ei, da3 mit röfa Email 
eingelegt ift und dem Modell der Gala- 
Equipage, in ber da3 SZarenpaar bie 
Fahrt zur Kathebrale in Mosfau zus 
rücdlegte, al3 Etui dient. Nichts fehlt 
an ber niedlichen Karofle; jogar bie 
PVolfterfige find in rotem Schmelz 
imitirt, und die faum zwei Centimeter 
langen Geibdenvorhänge an den Fen— 
fterhen fönnen bin und ber gezogen 
werben. Eine fleine, reih mit Edel- 
fteinen bejeßte Krone überragt bieje 
Miniatur = Wiedergabe der prunfvol- 
len KRutiche. Das diesjährige Diterei 
ber ruffifhen Kaiferin zeigt bie in 
Brillanten ausgeführteinjchrift: „Das 
Herz meiner Zarina” und birgt ein 
aus vielfarbigen foftbaren Steinen zu= 
fammengefaßtes Herz. Innen ift das 
goldene Ei mit 25 winzigen Portraits, 
die fämmtlic Mitglieder der Faiferli- 
chen fyamilie darftellen, ausgeftattet. 
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Die drei Tödter, 


„Sagen Sie, Herr Wirth, ih bin 
rem fthof „zu ben brei 





Koman von M. E, Braddon, 


1. Eapitel. 

Streifen von dunflem Roth durch⸗ 
bredien bier und da das Dunkel der 
lentiſchen Wälder. Die Gluth der un⸗ 
tergehenden Auguſtſonne überſtrahlt 
die friedliche Landſchaft und taucht 
Alles in ein Flammenmeer. Die Wäl⸗ 
der und die Wieſen, die ſtillen Weiher 
mit ihrem klaren, durchſichtigen Waſ⸗ 
ſer, die blühenden Hecken und die Wege, 
die ſich durch die Fluren ſchlängeln, und 
die wellenförmigen Hügelreihen ver⸗ 
ſchmelzen in der purpurnen Ferne, 
Edelſitze, die ſich hinter Jahrhunderte 
alten Eichen verſtecken, ſäulengetragene 
Thore, von ſteinernen Wappenſchildern 
überragt und von Epheu umrankt, 
jeder einzelne Gegenstand ifı bon einem 
leuchtenden Nebel ummogt, der immer 
dichter wird, je tiefer die Schatten der 
Dämmerung fi) nieberfenten. 

Auf einem mächtigen Gebäude in 
rothenı Badftein in dem Stile, den bie 
Zeit der erjten George bevorzugte, ver- 
meilt die niebergehende Sonne no 
lange und umfluthet Alles mit einem 
finnberüdenden Märchenzauber. 

Das ftolze Schloß gehörte Rupert 
Hamben, Ye befannten Bantier au3 
der Zombarp = Straße in ber.City von 
London. Die Bauern von Kent milfen 
jehr wenig von dem großen Bankhauſe 
in der City, denn Rupert Hamden hat 
ih jhon lange von jeder thätigen Be— 
theiligung am Gefchäft zurücgezogen, 
das von feinen Neffen, Lothar und 
Andreas Hamden, weitergeführt wird. 
Die Replichteit und Zuperläffigkeit 
fhien eine den Hamdens angeborene 
Tugend; der jie jehr viel von ihren gro= 
ben Erfolgen zu verdanten hatten. 

Rupert Hamben befand fidy jchon in 
dem nüchternen Alter von fiebenund: 
bierzig Jahren, als er fi} in ein fchd- 
nes aber jehr armes Mädchen verliebte 
und es heirathete. Er brachte die junge 
Frau von einer Gejchäftsreife Durch Die 
Tabrikdiftricte mit nach Haufe und 
jtellte fie ohne große Förmlichkeiten fei= 
nen Verwandten und den benachbarten 
Familien als feine neuvermählte Gat- 
tin bor. 

Die ganze Angelegenheit hatte fich To 
Ichnell entwidelt, daß die Leute fich 
noh faum von dem Erftaunen erholt 
hatten, mit dem fie die Vermählung3» 
Anzeige des Bantier3 Rupert Hamden 
bon Xombardftret und Erlenmwald 
mit Conftanze, ber einzigen Tochter des 
beritorbenen Schiffscapitäns Oliven, 
geleſen, als der Schloßherr mit ſeiner 
jungen Frau in Erlenwald ankam. 

Die Frau des Bankiers war hochge— 
wachſen, ſchlank, etwa dreißig Jahre 
alt, von dunkler Geſichtsfarbe, mit gro— 
ben, ſtrahlenden ſchwarzen Augen und 
unwiderſtehlichem Liebreiz. 

Hamden ſtellte ſie den benachbarten 
Familien bei einer Geſellſchaft vor, die 
er Conſtanze zu Ehren auf Schloß Er— 


lenwald gab, erwähnte aber mit keinem' 


Worte, wie und wo er ſeine Frau ken— 
nen gelernt hatte, und wie er dazu ge— 
kommen war, ſich ſo plötzlich zu ver— 
heirathen. 

Natürlich ſetzte gerade dieſe Schweig— 
ſamkeit tauſend geſchäftige Zungen in 
Bewegung. Es gab nicht eine niedrige 
und verachtete Lebensſtellung, der Frau 
Hamden nicht angehört haben ſollte. 
Sie war ein Fabrikmädchen geweſen, 
und der närriſche, alte Bankier hatte ſie 
in den Straßen von Mancheſter geſehen, 
mit einem bunten Tuch um den Kopf 
und barfuß durch den Schmutz watend, 
ſich ſofort in ſie verliebt und ihr einen 
Heirathsantrag gemacht. Nein, ſie war 
eine Schauſpielerin geweſen, und er 
hatte ſie im Theater von Mancheſter 
geſehen, nein, ſchlimmer noch, ſie war 
in einer Schaubude mit einer umher— 
ziehenden Vagabundentruppe aufgetre— 
ten. Andere erzählten, ſie ſei Kunſtrei— 
terin geweſen, und behaupteten, ſie im 
Circus durch vergoldete Reifen ſprin—⸗ 
gen geſehen zu haben. Noch abſcheuli— 
chere Gerüchte waren im Umlauf, die 
der Neid mit Eifer aufnahm und wei— 
ter verbreitete. 

Das hinterliſtige Geſchöpf, das we— 
der jung noch ſchön war, verſicherten 
alle die Wittwen und Mädchen, die ſich 
Hoffnung gemacht, die Hand und das 
Dermögen des Millionärs zu erlangen; 
hatte durch gemeine Künfte zu erreichen 
gewußt, mas jo viele MWürbigere ber- 
gebens erjtrebt hatten. 

Gelbit bei dem der jungen Frau zu 
Ehren gegebenen Felt fanden die ärger- 
lichen Gäfte, daß Alles fchlechter geivor- 
den war, jeit die Fremde im Haufe 
mwaltete. Sie haften die vom Glüd be- 
günftigte Abenteurerin, haften fie me- 
gen ihrer wundervollen Augen und ber 
prachtvollen Yumelen, mit welchen ihre 
Mann fie in fo verfchwenderifcher Weife 
befhentt hatte, haften fie wegen ihrer 
pornehmen Erfeheinung und ihrer an= 
mutbigen Bewegungen, die in nichts 
das Gerücht von dunkler Herkunft be= 
ftätigten. 

Mürbde fie jede ihr eriwiejene Freund- 
lichkeit vemüthig aufgenommen und fi 
immer nur ala die Gebuldete gefühlt 
haben, jo würde man fie vielleicht in 
Gnaden aus dem Staub emporgehoben 
haben, aber von alledem that fie nichts. 
Machten fie ihr einen Befudh, fo war fie 
aufrichtig erfreut, fie bei fich zu empfan- 
gen, bod} mit einer jo ruhigen Sicher⸗ 
heit, ald wäre fie in einem Palaft ge- 
boren und bon jeher an Hulbigungen 
gewöhnt. Mochten fie noch fo fteif und 
tühl fein, Conftanze blieb fih immer 
aleich in ihrer Liebenswürbigfeit. In 
vornehmer Einfachheit verſchmähie fie 
es, prunkvoll aufzutreten, bewegie ſich 
aber in all' dem Glanze und dem 
ſteichthum, den ihre Nachbarn entfalte⸗ 
ten, Die in ihrem @lement. 

Der Bankier war fo tief verivunbet, 
al8 feine angebetete Yyrau ihm einmal 
bie ihr hinterbraditen gehäfftgen Kiat- 
ſchereien wiederholte, daß Conſtemze 
Abm jpäter alle biefe häßlihen 


ten, und ber ‚Bantier war X 
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vecht. Conſtanze Ollben war Schau⸗ 


ſpielerin geweſen und auf den ſchmutzi⸗ 
gen Brettern eines Ir untergeorbneten 
Theaters in Zancafhire hatte der reiche 
Banlier fie zum erften Male erblidt. 

Geziwungen, in einer Heinen Stadt 
in Sancafhire zu übernachten, bejuchte 
et bas armfelige Theater, um der Auf- 
führung von „Römeo und Julia” beie 
zumohnen, in welcher bie Erbin. der Ca- 
pulet3 von onftanze Perry alias 
Oliven dargeſtellt wurde. 

Obwohl keine gute Schauſpielerin, 
beſaß Conſtanze doch eine ſehr wohl⸗ 
thuende Stimme und eine herrliche 
Bühnenerſcheinung. Nicht ihr Spiel 
bezauberte den Bankier, für den es von 
jenem Abend an nur noch ein Weſen 
gab und das Leben nur noch einen 
Zweck hatte. 

Am nächſten und übernächſten Abend 
fand er ſich wieder im Theater ein. 
Nach der Vorſtellung machte er in der 
dem Theater gegenüberliegenden 
Schenke die Bekanntſchaft einiger 
Schauſpieler, die er in freigebigſter 
Weiſe bewirthete. Sehr bald hatten 
die jungen Leute ihrem Gaſtgeber ſein 
Geheimniß entlockt, um es am anderen 
Morgen ihrer Collegin, der ſchönen 
Conſtanze, zu verrathen. 

Conſtanze lachte über ihre Erobe— 
rung, von der ſie ſich höchſtens einen 
hübſchen Blumenſtrauß verſprach, doch 
ehe die Woche um war, hatte Rupert 
ihr ſeine Hand angetragen. Ihre Col⸗ 
legen hatten ihm nur Gutes über ſie 
mitgetheilt. Sie erzählten ihm von des 
Mädchens Herzensgüte und dem 
fleckenloſen Lebenswandel der jungen 
Künſtlerin, die trotz ihrer Armuth jeder 
Verſuchung widerſtanden hatte. Und 
Conſtanze ſelbſt erzahlte ihm bie ein» 
fache Geſchichte ihres Lebens. Sie war 
die Tochter eines Schiffscapitäns 
Ewald Perry und in Liverpool gebo— 
ren. Ihres Vaters, der faſt immer auf 
dem Meere war, erinnerte ſie ſich kaum 
noch, ebenſo wenig ihres drei Jahre 
älteren Bruders, der ſich mit dem Va— 
ter entzweit hatte und davongelaufen 
war, noch der Mutter, die das arme 
Mädchen verloren, als es noch nicht vier 
Jahre alt war. Eine Tante, die einen 
kleinen Laden hielt, nahm die Waiſe zu 
ſich. Sie lernte künſtliche Blumen ma— 
chen, verdiente aber nicht viel mit dieſer 
Arbeit. Bei den wiederholten Beſuchen 
der Theater Liverpools kam ſie auf den 
Gedanken, ſelbſt zur Bühne zu gehen. 
Energiſch und unternehmend, wie ſie 
war, verließ ſie eines Tages das Haus 
ihrer Tante, begab ſich zu dem Director 
einer der beſcheidenen Bühnen und bat 
ihn, ihr zu geſtatten, als Lady Macbeth 
aufzutreten. Der Mann lachte ſie aus, 
ſagte ihr jedoch, daß er ſie in Rückſicht 
auf ihre ſchöne Geſtalt und ihre ſchönen 
Augen für einen wöchentlichen Gehalt 
von fünfzehn Schillingen als Statiſtin 
anſtellen wolle. 

Mit der Zeit wurden Conſtanze klei— 
nere Rollen übertragen, und endlich er— 
langte ſie die Würde der tragiſchen Hel— 
din. Neun Jahre hindurch war ſie auf 
dieſem Wege geblieben, bis ihr kurz vor 
ihrem neunundzwanzigſten Geburtstag 
das Schickſal den reichen Bankier zu— 
führte und die ſchwarzäugige Schau— 
ſpielerin in der Kirche eines kleinen 
Städtchens die Frau des Millionärs 
wurde. 

Mit einem Gefühl der Dankbarkeit 
für die großmüthige Wärme ſeiner 
Neigung und in aufrichtiger Ergeben— 
heit für den Mann, der ihr beſſer gefiel, 
als alle ihre früheren Bewerber, hatte 
ſie ſeinen Antrag angenommen, ohne zu 
ahnen, wie unermeßlich reich er war. 

Als er ſie mit Diamanten und Per— 
len und anderen koſtbaren Dingen be— 
ſchenkte, ihr die theuerſten Sammet— 
und Damaſtkleider beſtellte und mit ihr 
nach der Inſel Wight reiſte, in dem er— 
ſten Gaſthof von Kyde abſtieg und das 
Geld mit vollen Händen ausgab, machte 
ſie ihm beſorgt Vorſtellungen über ſeine 
Verſchwendung. 

In Schloß Erlenwald angekommen, 
war ſie geblendet, von dem Glanze und 
dem Prunk ihrer neuen Umgebung. 

„O Rupert,“ rief ſie, „das Alles iſt 
viel zu herrlich für mich.“ 

Neun Jahre hatte Conſtanze als 
Schauſpielerin in jener idealen Welt 
gelebt, in der Herzöge und Grafen ſo 
gewöhnliche Erſcheinungen ſind, wie 
ſchlichte Handwerker im Alltagsleben. 
Wie ſollte ſie verſchämt und einge— 
ſchüchtert ſein, wenn ſie in den Salons 
der kentiſchen Herrenhäuſer erſchien, ſie, 
die neun Jahre lang allabendlich, über 
die Bretter ſchreitend, der Zielpunkt al⸗ 
ler Augen geweſen war? Die Kreiſe, 
in die ſie ſo unerwartet eingeführt 
wurde, hatten deshalb nichts Ehr— 
furchtgebietendes für ſie, und ſie fühlte 
ſich ihnen volllommen ebenbürtig. Sie 
mochten es alſo anſtellen, wie ſie woll⸗ 
ten, eö gelang ihnen nicht, den Ein 
bringling unterwürfig zu ftimmen. 
Ihren Aerger zu erhöhen, wurde es 
täglich unverfennbarer, daß die Ham= 
den3 ein jehr glüdliches Paar waren. 
Conſtanze liebte ihren Mann und 
machte ihn namenlos glüdlich, jo glüd- 
ih, daß Rupert Hamden oft zitterte, 
dieſe Seligkeit könne plötzlich ent⸗ 
chwinden. 

Ein Jahr lang hatten Conſtanze und 
ihr Mann dieſes paradieſiſche Leben ge⸗ 
führt. Den Armen der Gegend war ſie 
ein Engel, vom Himmel niedergeſtiegen, 
ihnen Zroft und Hilfe zu bringen. 

Ein einziged Jahr poll Glüd und 
Freude war feit ihrer Verheirathung 
verfloffen. Gefchäftige Gartentünftler 
führten die Verfchönerungen aus, die 
jie angeorbnet hatte. Rupert Hamden 
hielt freubeftra&lend fein neugeborenes 
Iöchterchen in den Armen — da, ohne 
daß ein marnenbed Vorzeichen die Ges 
malt bes Schlages vorbereitend gemil⸗ 
dert hätte, erlojh das Licht in Con⸗ 
ftanzes ftrahlenden Augen, um nie mwie= 
ber biesfeitä der Emwigtert aufzuleud- 
— — 
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pert Hamben, dem jeber Wunfch jeiner 
Yrau bon jeher heilig gewefen, war bie- 
jer legte Wunfch der Heimgegangenen 
ein heiliges Vermächtniß. Wie tief der 
Schmerz be3 MWittmerd mar, konnte 
Niemand auf Erben ermeffen. 

Srft volle jehs Monate nah Eon- 
Tanzes Tode magte Rupert Hambens 
Nichte, die Frau jeines Neffen Lothar, 
ben Namen ber Berftorbenen in Gegen 
wart ihres Ontels zu erwähnen. Noch 
an dem nämlichen Abend kam biefe 
brave Frau mit einem Säugling auf 
dem Arm in dad Zimmer, in dem ber 
Bantier jap. 

Das bleiche, fchmarzäugige Kind 
wurde hinfort der Ubgott Rupert Ham« 
ben, Das einzige Wejen, für das es fi} 
ihm noch der Mühe Iohnte, das Leben 
zu ertragen. 

Er hatte feine andere Beichäftigung, 
noch fannte er ein anderes Vergnügen, 
al3 dem Gepkaupder feines Töchterchens 
zu laufen und allen feinen Launen 
nachzugeben. eine Liebe zu der Klei- 
nen wurde zur Schwäche und grenzte 
beinahe an Wahnfinn. Natürlich ver- 
30g er Honora in der unglaublichiten 
Reife. Sie jprad, was ihr in ben 
Sinn fam, handelte, tie e8 ihr beliebte, 
lernte, wa fie wollte, und entmwidelte 
fich zu einem liebreizenden, großherzi« 
gen Geſchöpf, wie ihre Mutter eS geme- 
fen mar. 

Mit fiebzehn Jahren war Honora 
boppelt jo jchön, wie ihre Mutter mit 
nednundzwanzig. Sie hatte diefelben 
dunfeln Augen, wie die Verftorbene, die 
mie die Sterne des HimmelS leuchteten, 
viejelben herrlichen Zähne und dagjelbe 
tiefſchwarze Haar. 

Bon der Geihichte ihrer armen Mut- 
ter mar Honora jehr wenig befannt. 
Sin dem Zimmer des Bantiers hing ein 
Bild, das Conitanze in der vollen dut 
the ihrer Schönheit und ihres Glückes 
darſtellte, aber das Portrait erzählte 
nichts von dem Leben des Originals, 
und Honora hatte nie von dem Schiffs⸗ 
capitän, nie Yon der Tante und ihrem 
tleinen Kramladen in Liverpool, nicht3 
bon der jungen Blumenmacerin und 
ber umherziehenden Schaufpielertruppe 
gehört, auch daß ihr Großvater mütter- 
licherfeit3 Dliven hieß, wußte fie nicht, 
noch daß ihre Mutter vor einer Zuho- 
rerſchaft von Fabrikarbeitern gefpielt 
hatte. Die Familien der Umgegend ka— 
men der Erbin des Millionärs mit offe— 
nen Armen entgegen, verſagten ſich aber 
auch nicht, zu verſichern, daß Honora 
ganz die Tochter ihrer Mutter, der Cir—⸗ 
cusreiterin, wäre. Mit dreizehn Jah—⸗ 
ren war Honora eine kühne Reiterin, 
die ſehr oft mit ihrem Vetter Lothar 
auf die Jagd ritt. Nicht ohne Kummer 
beobachtete der Bankier die Fortſchritte 
ſeiner Tochter in dieſen Fertigkeiten, 
aber ſie war ſo ſchön, ſo offen und 
furchtlos, ſo liebevoll und wahr, daß er 
es nicht über ſich gewinnen konnte, ihr 
zu ſagen, ſie ſei nicht ganz ſo, wie er ſie 
ſich wünſchte. Wenn er dieſe ungeſtüme 
Natur zu leiten verſtanden hätte, würde 
ſie ſich zu dem vollendeteſten Geſchöpf 
entwickelt haben, doch das verſtand er 
nicht. Er freute ſich, die ſchöne Tochter 
zu beſitzen, ſo wie ſie war, und hatte 
Nachſicht mit all' ihren Launen und 
Einfällen. 

Lucie, die älteſte Tochter von Lothar 
Hamden, die Couſine und vertraute 
Freundin Honoras, kam dann und 
wann von dem in Fulham an der 
Themſe gelegenen Landhaus ihrer El—⸗ 
tern nach Erlenwald, um dort mehrere 
Wochen zu verweilen. Aber Lucie, die 
ein halbes Dutzend Geſchwiſter hatte, 
war ganz anders erzogen, als die Er— 
bin. Sie war ein goldblondes, blau—⸗ 
äugiges Mädchen, das Erlenwald für 
ein Paradies auf Erden und Honora 
für glücklicher als jede königliche Prin— 
zeſſin, ſelbſt glücklicher als Titania, die 
Königin der Elfen, hielt. Mit der gan— 
zen Innigfeit, die Shmächere Naturen 
fo oft auszeichnet, liebte und bemun= 
derte fie Honora und ließ fich die ftolze 
Gönnerfhaft der Coufine ald etwas 
Gelbitperjtändliches gefallen. 

Der Tag fam, wo eine unbeitimmte 
MWolte über dem häuslichen Kreife von 
Erlenwald brütete, der Tag, mo eine 
befrembliche Kälte zmifchen dem Vater 
und feinem geliebten Kinde eintrat. 
Honora verbrachte Die Hälfte ihrer Zeit 
zu Pferde, Wald und Fluren um 
Bedenham durdjitreifend, begleitet von 
ihrem Reittnecht, einem auffallend hüb- 
fchen, jungen Menjchen, den Rupert 
Hamden befonders jeines einnehmen 
den Aeußeren megen zum Dienjt bei 
feiner Tochter ermählt hatte. Nach dies 
ten langen, einfamen Ritten Tpeifte fie 
in ihrem eigenen Zimmer, während ıhr 
Vater jeinMahl in dem großen Epeiie: 
faal verehrte, der ihm anheimelnd» und 
bon gemüthlichfter Gejelligteit erfüllt 
Ichien, wenn fie ihm gegenüber jaß, öbe 
und leer, wenn fie nicht bei ihm mar. 
Un einen gewiffen Juniabend erinnerte 
fich die Dienerfchaft in Erlenmwald noch 
manch’ liebes Jahr |päter, den Abend, 
an dem der Gemitterfturm  zmijchen 
DBater und Tochter losbrad). 

Honora war feit zwei Uhr Nachmit- 
tags bis gegen Sonnenuntergang von 
Haufe abmweiend und der Bantier, mit 
ber Uhr in der Hand, auf deren Ziffer- 
blatt die Zahlen faum mehr zu unter 
fcheiden maren, mit unruhigen Schrit- 
ten auf der langen, fteinernen Terrafle 
bor feinen Zimmern auf und ab gegan- 
gen, um auf bie Heimkehr feiner Toch- 
ter zu warten. Das Efjen war unbe- 
rührt wieder zur Küche gemandert. Die 


Dienerfhaft unterhielt fih flüfternd ‘| Die 


über den Bruch zmwifchen Vater und 
Kind, und als endlich der Huffchlag 
bon Pferden in der zum Herrenhaus 
führenden Allee gehört wurde und Ho- 
nora ihre Vollblutftute den Terraſſen⸗ 
ftufen zulentte, ftanden, vom Abend 
Thatten verborgen, laufchende Gruppen 
bon Horcern, die von Neugier verzehrt 
iurben, ettva3 zu fehen und zu hören. 

Die Späher Hatten fich umfonft bes 
mübt. Honora war leicht und gewandt 
vom Pferde gefprungen, nad) ehe 
Stalldiener at und‘ 


„Du gehft nicht fehr gut mit dem 


Thiere um, Honora,“ fagte er gelaffen. 
„Ein Ritt von je? Stunden taugt mes 
ber für Dein Pferd noch für Dich felbft. 
Dein Reitknecht follte das mwiffen und 
e3 nicht zugeben.” 

Hierauf begab ber Bankier fi in 
fein Arbeitszimmer, die Tochter aufs 
forbernd, ihm zu folgen. Beinahe eine 
Stunde blieben fie in diefem Zimmer 
allein. 

In ben erften Morgenftunden bes 
nächſten Tages reilte die Erzieherin 
Honora Hamdens von Erlenwald ab, 
und wenige Stunden fpäter machte der 
Bankier den Ställen einen Befuch und 
mufterte den Braunen, das Liebling3- 
pferd feiner Tochter. Das Thier hatte 
fi den Fuß verftaudht und lahmte. 
Hambden ließ ben Reitinecht feiner 
Tochter rufen, zahlte ihm den Lohn aus 
und verabfchiebete ihn auf der Stelle. 
Der junge Menfch machte keinerlei Ein- 
menbungen, fondern fehrte ruhig in 
feine Behaufung zurüd, legte feine Li- 
pree ab, padte jeine Reifetajche und 
verſchwand aus Erlenmwald, ohne feinen 
Kameraden ein Wort des Lebemohls zu 


"gönnen. 


Drei Tage darauf, am 14. Juni 
1886, reifte der Bankier mit feiner 
Tochter nad) Parid, mo Honora in einer 
vornehmen Erziehungsanftalt unter- 
gebracht wurde, um die Lüden in ihrer 
Bildung auszufüllen. 

Schon ein Jahr und zwei Monate 
meilte Honora in ber Anftalt ver 
Schweſtern Lespards. Es war gegen 
Ende Auguſt 1887, und wieder durch— 
maß der Bankier die Terraſſe vor den 
Fenſtern des Herrenhauſes. Dieſes 
Mal erwartete er die Heimkehr ſeiner 
Tochter aus Paris. 

Rupert Hamden war in einem Tage 
ein alter Mann geworden, an dem 
furchtbaren Tage, an dem er ſeine Frau 
ſo unvermuthet verloren hatte, aber 
ſelbſt jener Schlag ſchien ihn nicht ſo 
ſchwer getroffen zu haben, wie die Ab⸗ 
weſenheit ſeiner Tochter von Erlenwald 
während dieſer vierzehn Monate. In 
dieſer Stunde, wo er jeden Augenblick 
erwarten durfte, ſein einziges Kind in 
die Arme zu ſchließen, ſchien Hamden 
mehr von nervöſer Angſt, als von der 
Freude des Wiederſehens bewegt. 

Endlich hörte er Wagengeraſſel und 
das Klirren des eiſernen Thores. Die 
vom Abendroth goldig überglänzte 
Landſchaft wurde trüber und ver— 
ſchwamm vor ſeinen Augen, und er 
wußte nichts mehr von dem, was um 
ihn vorging, bis zwei Arme ungeſtüm 
ſeinen Hals umſchlangen und Honora 
ihr Geſicht an ſeinem Halſe verbarg. 

Die Diener nahmen das Gepäck Ho— 
noras vom Wagen, und der Bankier 
führte ſeine Tochter in ſein Arbeitszim— 
mer, dasſelbe Gemach, wo Beide vor 
vierzehn Monaten jene lange Unterre— 
dung gehabt hatten. 

Honora war ſeltſam verändert. Die 
großen, leuchtenden Augen waren von 
dunklen Rändern umſäumt und die 
Wangen bleich und abgezehrt. 

„Mein armes Kind, wie ſchlimm 
ſiehſt Du aus,“ rief der alte Mann er— 
ſchüttert, „wie verwandelt, wie —“ 

„Sprich nicht von mir,“ bat Honora, 
„ich werde mich erholen, aber Du — 
Du, Vater, auch Du biſt furchtbar ver— 
ändert!“ 

Ihre Augen füllten ſich mit Thränen 
und rollten ihr über die eingefallenen 
Wangen. 

„Mein Vater, mein gütiger, zärtli— 
her Vater,“ rief ſie mit bebender 
Stimme, „wenn mein Herz ſelbſt von 
Stein wäre, müßte es brechen, wenn ich 
die Veränderung in Deinem geliebten 
Geſicht ſehe!“ 

Mit einer Geberde des Entſetzens 
unterbrach ſie der alte Mann. 

„Kein Wort, Honora,“ ſagte er, „we⸗ 
nigſtens nur eines. Jener Menſch —- 
iſt er todt?“ 

Ja, er iſt todt.“ 


3. Capitel. 
Honoras Verwandte konnten ſich 
nicht genug über die traurige Verände— 
rung wundern, welche das Jahr in Pas 


ris bewirkt hatte. Das blaſſe, ernſte 
Mädchen erinnerte in nichts mehr an 
das übermüthige, junge Geſchöpf von 
ehedem. Offenbar waren die Lespards 
an dieſer Umwandlung ſchuld. Die 
arme Honora war bon diefen graufa= 
men Franzöfinnen mit Unterritsftun- 
den überbürbet morben, mogegen e3 ihr 
fiher an frifeher Luft und Bewegung 
gefehlt Hatte. 

Glüdlicderweife gehörte Honora zu 
jenen Naturen, die fich jehr jchnell von 
jebem nieberbrüdenden Einfluß erho- 
len. Anfangs September fam Lucie 
Hamden nad) Erlenwald und fand ihre 
fchöne Coufine von den Anftrengungen 
ber Benfton faft ganz mwieberhergeftellt, 
nur noch immer nicht aufgelegt, von 
ihrem Aufenthalt in Paris zu erzählen. 
Gie verficherte, die Fräulein Lesparbs 
zu haflen, und daß ihr jhon die bloße 
Erinnerung an Paris unerträglich fei, 
und fo gab Lucie e8 auf, über einen 
Gegenftand zu fprechen, der Honora 
augenfceinlich unangenehm war. 

Die arme Lucie hatte eine ausnahma= 
mweife gute Erziehung erhalten. Sie 
Ipra ein Halbes Dußend moderner 
Spraden, hatte fi” mit den Natur⸗ 
wifienf&haften jehr vertraut gemadht, 
die Merle ber herborzagendften Ge: 
Thichtöforfcher gelefen und blidte auf 
ie reiche Erbin wie auf ein recht unge= 
bilbetes Gejchöpf herab, veffen Wider: 
willen gegen Paris burch die befannte 
Abneigung ihrer Coufine gegen jede 

iftige Anftrengung zu erklären ar. 

dere Gründe für das fehaubernde 
Entfegen zu vermuthen, mit dem Ho⸗— 
nora ihred Parifer Aufenthaltes ge- 
dachte, lag außer dem Bereich von Lu- 
iens Scha 
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Weite 
nad Charing Groß, wo fie für den 
einen ihrer Söhne, der eben nad) Eton 
gefommen mar, eine Uhr zu faufen 
hatte. 
Während ihre Tante fih mit Lucie 
in das Uhrengefchäft begab, lehnte fich 
Honova ermübdet in die Kiffen ihres 
Wagens zurüd. Obgleich fie fchon viel 
bon ihrer alten frohen Laune mwieber- 
erlangt hatte, glitt doch manchmal, 
wenn fie fi unbeobadtet glaubte, ein 
Schatten über ihr Geficht, ein Ausdrud 
trüben Sinneng, der ihr jonjt fremd 
war. Diefer Schatten umdüjterte aud) 
jegt ihre Schönbeit, al3 fie die Vorüber- 
gehenden dur das Wagenfenjter mu= 
fterte. Schon hatte fie beinahe eine 
Viertelftunde allein in ihrem Landauer 
gejeflen, al ein an dem Wagen por 
übergehender Mann ihr Geficht erblidte 
und mie in hödjfter Ueberrafchung 
jtefen blieb. &3 war ein breitfchulte- 
tiger Menjfh, mit einem Stiernaden 
und jemmelblondem WBadenbart. Er 
trug eine kurze Jade und ein buntes 
Halstuh und raudte eine Ligarre, 
deren unangenehmer Geruch ji mit 
ber noch widermärtigeren fürzlich ge: 
nofjenen Fufel3 vermifchte. Die ge- 
fellfehaftlicde Stellung diefes würdigen 
Herrn wurde dur die beiden Hunde 
berrathen, die er unter feinen Armen 
trug. Bebächtig näherte er fich dem 
Magen Honora Hambdend, jtemmte 
feine Ellbogen auf die Thür und nidte 
ihr mit lächelnder Vertraulichkeit zu. 

„Run,“ jagte er, ohne die Cigarre 
* dem Munde zu nehmen, „wie geht 
es?“ 

Nach dieſem kurzen Gruß verſtummte 
er wieder und muſterte das junge Mäd— 
hen und den Wagen mit großer Auf: 
merfjamteit. 

Honora ließ ihm nicht viel Zeit zu 
diefer gemüthliden Beichäftigung. 
Shre Augen blitten .hn zornig an und 
ihr Geficht erglühte in ftolzer Entrü- 
ftung. 

„Haben Sie mir eima3 mitzuthei- 
len?“ herrfchte ie ihn an. 

Er hatte ihr in der That viel mitzu- 
theilen, aber da er feinen Kopf zum 
Magenfenfter bineinjtedte und flü- 
fternd mit ihr jprach, vernahn Honora 
allein, was er ihr faate. Als er zu 
Ende war, 30g er feine fettige Brief- 
tafche und einen arg zerfauten Bletitift» 
jtummel aus feiner Jade, jehrieb einige 
Zeilen auf ein Blatt und übergab es 
dem jungen Mädchen. 

„Das ijt die Adreffe,“ lallte er, „Sic 
werden nicht vergeflen, e3 zu jchidden?“ 

„Rein,“ erwiderte Honora. 

. „Möchten Sie mir nicht diefen Wad;- 
telhund abfaufen,“ fragte der Mann, 
„Oder einen reizenden Pudel? Sie fol- 
” ihn Jchon für fünfzig Pfund ha- 
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Nein.“ 

In dieſem Augenblick trat Frau 
Hamden aus dem Uhrenladen, gerade 
um noch den breitſchulterigen Menſchen 
zu bemerken, der ſich mürriſch von der 
Wagenthür zurückzog. 

„Hat der Menſch Dich angebeitelt, 
Honora?“ fragte die Tante im Weiter⸗ 
fahren. 

„Nein, ich habe einmal einen Hund 
bon ihm gekauft, und er erfannte mich 
wieder.“ 

„Und er wünſchte, Du ſollteſt ihm 
auch heute einen abkaufen?“ 


Honora verharrte während des gan— 
zen Heimweges in düſterem Schweigen. 

An den Bäumen der langen Allee, 
die zum Herrenhaufe von Erlenmald 
führten, waren Hunderte ven bunten 
Zämpchen befeftigt, die den Weg tage3- 
heil erleuchteten. Aus den hohen T5en= 
ftern färnmtlicher Gemächer ergo ich 
ein Mee: von Licht über den naken 
Garten, in dem Iuftig plätjchernde 
Springbrunnen ihre Strahlen aufftei- 
gen ließen. Eine Fülle tropijcher 
Pflanzen in ihrer üppigen Blätter- 
und Blüthenpradt war in den Sälen 
in malerifhen Gruppen aufgeftellt. 
Ueberall Licht und Glanz, aber herrli- 
cher al3 alle diefe Märchenpracht er- 
ſchien Honora in ihrer ftolzgen Schön: 
heit, von einem duftigen, weiben Kleid 
umfloffen, in dem dunflen Haar glü- 
benbrothe Granatenblüthen. 

Unter den zulegt angelommenen Gä- 
jten befanden fich zwei Dfficiere, die 
von Windjor in ihrem leichten Wagen 
nad Erlenmwald gefahren waren. Der 
ältere der beiden Tyreunde mar unter: 
mweg3 in jehr verdrießlicer Stimmung 
geweſen. 

„Hätte ich die leiſeſte Ahnung von der 
Entfernung gehabt, Maldon,“ ſagte er, 
„würde es mir gewiß nicht eingefallen 
ſein, mein armes Pferd ſo abzuhetzen, 
um einen Ball in ſo gemiſchter Geſell— 
ſchaft mitzumachen.“ 

„Aber es wird keine gemiſchte Geſell⸗ 
ſchaft ſein,“ verſicherte der jüngere Of— 
ficier. „Rupert Hamden iſt ein vor— 
nehmer, hochgebildeter, alter Herr und 
ſeine Tochter —“ 

„sit natürlich ein Engel mit ihrer 
Mitgift von fünfzigtauſend Pfund, die 
ohne Zweifel bis zum letzten Schilling 
unantaftbar zu ihrer eigenen Verfüs 
gung fichergeftellt fein werben, wenn 
ihr jemals gejtattet werten jallte, einen 
jungen Taugenicht3 ohne Vermögen, 
mie Lothar von Maidon, Hufaren- 
lieutenant Yhrer Majeftät, zu heira= 
then. Doc ich will Dich nicht entmu= 
thigen, Dein Glüd bei der rothhaari=- 
gen, jommerfprofligen Schönen zu ver: 
fuchen.“ 

„Honora Hamden rothe Haar und 
Sommerfprofjen!“ lachte der junge 
Dfficier. „Nun, Du wirft fie in einer 
Diertelftunde fehen, Ingram.“ 

Stephan von Yngram, der ftattliche 
Yufarenrittmeifter, hatte fidh überreden 
laffen, feinen Kameratea von Windjor 
nach Bedenham zu futfchiren, um mit 
feiner —— das 35 
zu verherrlichen. ahre 

zu bieten ı 
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von Kindheit an war er 
ber jtolgefte der Menfchen en, und 
diefer Stolz hatte ihn vor allen Thor⸗ 
heiten und Laftern behütet. Diejer 
Stolz auf feine Geburt, dem der Stolz 
auf Reihthum und Rang ganz fern 
lag, hatte eine edle, ritterliche Geite, 
und Stephan von Ingram wurde von 
manchem Emporkommling geſchätzt 
und geliebt, den weniger hochſinnige 
Männer geſchmäht haben würden. In 
den gewöhnlichen Angelegenheiten und 


Beziehungen des Lebens war er beſchei⸗ 


den wie ein Kind, nur wenn die Ehre 
in Frage kam, erwachte der ſchlafende 
Drache, der Stolz, welcher die goldenen 
Uepfel feiner Jugend, Reinheit, Reb- 
lihtert und Wahrheit, gehütet hatte, 
und forderte den Feind zum Kampfe 
heraus. Bisher mar er nod, feiner 
rau begegnet, deren fledenlofe Seelen- 
reinheit fie mürbig erfcheinen ließ, Die 
Mutter eines edlen Stammes zu mer: 
den und Söhne zu erziehen, die dem 
Namen Ingram zur Ehre gereichten. 
Bon der Frau feiner Wahl verlangte er 
mehr als die gemöhnlide Alltags: 
tugend, er forderte jene großen und 
föniglichen Eigenfhaften, mit melden 
unter Hunderten faum‘ eine begnabet 
ift, furchtlofe Wahrhaftigkeit, ein Ehr- 
gefühl mie das feinige, eine bon ber 
Niedrigteit des Lebens unbefledie 
Seele. Er würde eine Bettlerstochter 
geheirathet haben, wenn fie feinem 
deal entfprochen hätte, und eine Kö- 
nigstochter zurüdgetwiejen haben, wenn 
fie Hinter diefem deal zurüdgeblieben 
wäre. 

Stephan von Ingram - liebte die 

Wiſſenſchaft und wiſſenſchaftliche Be— 
ſtrebungen, er rauchte, trank und ſpielte 
nicht, war ein vorzüglicher Reiter, be— 
theiligte ſich aber faſt niemals an einer 
Jagd oder einem Wettrennen. In ſei— 
nem Zimmer ſah man ſtatt der üblichen 
Cigarrenkiſten Futterale mit mathema⸗ 
tiſchen Inſtrumenten. Wahrend er ſich 
gern in wiſſenſchaftliche Werke jeder 
Art vertiefte, waren ihm die ſo ſehr be— 
liebten franzöſiſchen Romane faſt ganz 
fremd. 
Die Gäſte des Bankiers gehörten 
nicht zu dem Bekanntenkreiſe In— 
grams, und ſo zog er ſich, nachdem er 
dem Hausherrn vorgeſtellt worden war, 
unter die Gruppe zurück, die ſich um 
eine der Thüren zuſammengedrängt 
hatte, und ſah ruhig dem Tanze zu. 
Der ſtattliche Rittmeiſter entging der 
Beobachtung nicht. Seine hohe Ge— 
ſtalt, das bleiche, geiſtvolle Geſicht mit 
der Adlernaſe und den klaren, grauen 
Augen, dem dichten Schnurrbart und 
dem kurzgeſchnittenen, ſchwarzen Haar 
bildete einen auffallenden Gegenſatz zu 
dem blondbärtigen, jungen Lieutenant, 
den er begleitet hatte. 


Während er, an den Thürpfoſten ge—⸗ 

lehnt, ſeinen Gedanken nachhing, 
näherte fich ihm Lieutenant Maldon, 
ein junges Mädchen am Arm, eine ges 
bieterifche Schönheit, in weißem Kleide, 
Granatenblüthen im dunklen Haar, 
eine blendende, beraufchende Grjchei- 
nung. 
Lieutenant Malbon ftellte ihn dieſem 
munderpollen Gejchöpf por, und er er= 
fuhr, daß die junge Dame Honora 
Hamben heiße. Der Lieutenant ent- 
bedte einen Stuhl dicht neben dem Pfei- 
ker, an dem Rittmeifter Ingram lehnte, 
und Honora, jehon etwas ermüdet vom 
Tanz, fegte fich auf diefen Seffel. In 
demjelben Augenblid fam Frau Hams 
ben auf den Lieutenant zu, um ihn 
einer von den Herren Start vernad- 
läffigten Dame zuzuführen. Honora 
und Ingram fahen fich allein nebenein= 
ander. 

Rittmeifter Ingram blidte auf bie 
Tochter des Bantiers nieder, auf ihren 
anmuthigen Kopf mit dem Geminde 
bon Granatenblüthen und auf bie 
fchlante, tönigliche Geftalt des jchönen 
Mädchens, das gerade vor fi} hinjah, 
nicht auf einen beftimmten Gegenjtand, 
fondern weit hinaus in’3 Leere. 

Mährend Ingram noch überlegte, 
toorüber er mit ihr fprechen follte, rich- 
tete Honora die jeltfamjte Frage an 
ihn, die er je von Mäbchenlippen ge= 
bört hatte. 

„Wiſſen Sie, ob Walbdteufel über 
Pluto gefiegt Hat, Herr Rittmeifter? 
Die Berichte über dad Rennen müflen 
Ihon Nachmittags in London einge- 
troffen fein, aber ich habe mich nun 
fon bei einer Menge von Perjonen er= 
fundigt, und Niemand jcheint eimas 


davon zu wiſſen.“ 


Ingrams kurzgeſchnittenes Haar 
ſchien ſich zu ſträuben, als er dieſe ent⸗ 
ſetzliche Anrede vernahm. Welch' ein 
fürchterliches Mädchen! 

Mit ernſtem Tone erwiderte er, daß 
er noch niemals in Doncaſter geweſen 
wäre und Waldteufel ihm ebenſo unbe⸗ 
kannt wäre, wie Pluto. 

Honora verſank in Schweigen und 
ſtarrte wie geiſtesabweſend in's Leere, 
mit dem Brillantarmband ſpielend, 
das fie heute von ihrem Vater als Ge- 
burtötagsgefchent erhalten Hatte. Der 
NRittmeijter beobachtete fie noch voll 
Grauen und Abjcheu, al3 ein junger 
Mann berbeieilte, Honora an den ver= 
[procddenen Zanz zu erinnern. Des 
Rittmeifterd Auge folgte der entjchre- 
benden Geftalt. Die meijten der Un 
wejenden überragend, war ihr fönigli- 
* Haupt dem Blicke nicht ſo bald ver⸗ 
oren. 

Später, als das Laub auf den Bäu- 
men des Waldes von Beckenham im 
Morgenwinde zu raſcheln begann, fuhr 
Stephan von Ingram mit ſeinem 
Freunde wieder nach Windſor zurück. 
Während des ganzen Tages ſprach er 
bon Honora Hamden. Er hatte keine 
Nachſicht mit ihren Schwächen und 
Thorheiten, verſpottete und ſchmähte ſie 
und verurtheilte ihre bedenkliche Ge⸗ 
—— auf das Strengſte, bis 

ldon ihm ſehr entſchieden erklärte, 
daß Honora Hamden eine ſeht liebens⸗ 
würdige und mohlerzogene junge Dame 


‚und i be bei 
—* Don Broge 8 * ein i 


* 
geweſ 
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Sngram, des älteften Sohnes des Frei= 
beren Dito von Ingram auf Schloß 
Ingram, rühmte. Er 
Honora jhüttelte müde und abge ° 
fpannt den Kopf. Sie hatte alle w 
Leute faum beachtet, die Lucie ers . ° 
„Du bift erfchöpft, Kiebfte Honora,* 7 
fagte Lucie. „Wie graufam pon'mie, ° 
2. mit meinem Geplauder jo zu qui» 
en.“ > 
Honora fehlang ihre Arme um ben 7 
Hals der Freundin und lehnte den 
Kopf an ihre Schulter. u 
„Sa, ih bin mübe, jehe mübe," = 
feufzte fie. 4 
„Du bift do nicht unglüdi, © 
theuerfte Honora?“ fragte Lucie Be 7 
forgt. = 7 11 
„Rein, nein, nur müde Gute’ 
Nacht, Lucie, gute Nacht.“ ur 
Die Dienfte ihres Rammermäbdiens : ° 
ablehnend, jegte Honora fih an ihen 
Schhreibtifch, Ichloß ihn auf und nahm 
aus einem verborgenen Yadı bag Blatt? 7 
mit dem Bleiftiftgefrigel, das ihre der * 
Hundehändler vor acht Tagen übers 7 
reicht hatte. —n— 
Das Diamantenarmband, das Ge— 
burtstagsgeſchenk ihres Vaters, lag in 
einem Gammetfutieral auf Honoras, * 
Toilettentifh. Sie nahm das zierlihe 
Etui in die Hand, betrachtete »,5 
Shmudftüd und drüdte dank den“ 
Dedel des Käſtchens ſo heftig, daf bie, 
Feder mit einem metalliſchen Klirte 
zuſchnappte. — 
„ZIhränen ftanden meinem Valer im > 
Auge, als er biefen Reif um meinen 
Arm legte,“ murmelte fie, fi) wieder, 
an ben Schreibtifch jehend, „Wenn er. 
mich jett jehen könnte!“ * — 
Sie twidelte das Etui in einen Wr 
gen ftarfen Papiers, verfiegelie bag, ° 


# 


tletne Badet an mehreren Stellen und, ° 
adreſſtrte es: „J. C. Wbaugeden am; © 
Herrn Yojeph Grund, Wirthähauß zur... ° 
ode in — a 
Hrüh am nächiten Diorgen fuße Hom,; ° 
nora mit idrer Tante und ihrer Eous, ° 
fine nach Eroyben und die Beiben im. 
einem Tapiſſerieladen zurldiaflene, = 
ging fte allein zur Poft, um bad wei 7 
volle Padet aufzugeben. 


4. GCapitef er 
Einige Tage nah dem Balefl in ° 
dem Haufe des Bankier erfhien In ° 
grams Wagen zum zweiten Dale im 
Erlenwald, Der Rittmetfter und fein 
junger freund famen, um fih, wie ° 
üblich, nach dem Befinden ber Damen 
bes Haufes zu erkundigen. 
Der Rittmeifter wußte, daß en bei 
einen Kameraden mehr geachtet als 
liebt war, und wie alle ftolgen Men- 
jhen, die unbewußt und gegen ihren 
Willen die wärmeren Gefühle Anderer 
zurüdftoßen, war er betrübt unb ges 
tränkt, daß fi) ihm Niemand im Herz» 
liher Zuneigung anfchloß. 
„Wird mich je eine Seele von.all’ ben 
Millionen auf diefer weiten Erbe lieb 
haben?“ dachte er. „Bis jet Hat mich 
Niemand geliebt, auch mein Vater iind 
meine Mutter nicht. Sie find ftolz auf 
mich, aber fie lieben er. nit. Wie 
mander junge Taugsnichts, ber feinen 
Eltern nur Kummer und Gram berei= 
tete und fie vorzeitig in’$ Grab bradhte, 
ift von ihnen bi3 zum lebten Schlag 
ihrer bredenden Herzen geliebt morben, 
tie ich niemals geliebt morben Bin. 
Weder meine Mutter, noch eine andere 
Yrau hat mich je geliebt. Mich zu dei 
rathen waren gar viele Willens, weil 
ich der Sohn eines reichen Vater bin 
und einen bornehmen Namen trage. 
Wenn irgend ein gute, warmbe 
Ding fi wirfli in mich verlieben 
wollte, ich heirathete e3 auf ber Stelle.” 

E3 war Stephan von Ingram jehr 
ernſt mit dieſem Vorſatz. Er wünſchie 
nicht3 fehnlicher, al3 von einem guien, 
reinen Geichöpf aufrichtig geliebt zu 
werben und e3 heirathen zu Hönnen. 
Sich jelbft traute er wenig Liebesfähig- 
feit zu, aber er zmeifelte nicht daran, 
daß er ber rau, bie ihm eine uneigen- 
nüßige Zuneigung jchentte, bantbar 
und jehr ergeben jein mürbe, 

Des Rittmeifter3 Ydeal von Weib: 7 
lichkeit war ein fanftes, anmuthiges © 
Geihöpf mit goldblondem Haar, ein 
ſchüchternes Weſen mit niedergeſ 
nen Augen, bleich und ſchlicht, wie di 
mittelalterlichen Heiligen auf den 
Kupferſtichen in ſeinen Zimmern, rein 
und fleckenlos wie ihre weißen Ge—⸗ 
wänder, im Beſitz aller weiblichen er: 
tigkeiten, aber nur, um ſie im eigenen 
häuslichen Kreiſe zu verwerthen. — 

Vielleicht glaubte Stephan von Fe —3 
gram, ſeinem Ideal begegnet zu ſein = 
al3 er mit Maldon in den Empfang»: = 
falon von Erlenwald trat. 

Am offenen Flügel ftand Luce 
Hambden, ihr goldene Haar und ihr 7 
weißes Kleid von herbftlihdem Sonnen: 
licht überfluthet. 

Sa, biefes anmuthige Mählien im 
weißen Kleide war fein Sbeal, aber 
wortfarg wie immer, feßte Beh ber 
Rittmeifter nad kurzer m 
neben den Flügel und beobachtete = 
mit ernften Augen, die nichts von Bes 
wunderung verriethen. 

Während des Balles hatie er Lucie 
kaum bemerkt. Sie war leine is 
heit, die bei eleftrifhem Licht zur. el: 
tung fam. Ihr Haar mußie von Gon- 
nenftrahlen überglängt werben, bamik 
der goldene Heiligenfchein um ihrer 
Kopf auftauchte, und das zarte Ro 
ihrer Wangen erblaßte in dem grel 
Licht der flammenden Kronleuchter, 

Plöglich verbunfelte fich das Fenfk 
dem der Rittmeifter gegenüber jaß, u 
Honora jtand ziifchen ihm und 
Sonnenfdein. a 

Die Tochter des Bantierd zöges 
einen Augenblid auf der Schiuelle | 
offenen Glasthür, das Hai ve 
Yundes mit beiden Händen fefll 
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| Baden als Einlage; diefer macht fie 


fteif und wenig baltbar. 


Fleiſhers 


Garne ſind ſeidenweich, der Faden iſt 
ſo fein, daß man ein Drittel mehr im 
Gewicht hat; die 

-Striderei wird dichter @” 

und darum haltbarer. 


E (Für die „Bonntaopoft.”) 
= Aunterbuntes aus der Großftadt. 
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Die Steuer auf die Dummheit. — Von Staats wegen 


abgeſchafft, wird ſie mit Freuden an Privatunter⸗ 
nehmen weiter gezahlt. — Das „Policy“-Spiel. — 
Ein Schlag in's Kontor. — Derſelbe trifft die Be— 
rufs Fintäuferinnen. — Ein ausgeſetztes Kindlein, 
das man, wie einſt Moſe, auf dem Waſſer fand. 


Es war bekanntlich ein italieniſcher 


F Staatsmann oder Obergauner — in 
" jenen Tagen, wo man nidjt nur das 


— 


Glück im Spiel und in der Liebe mit— 


beels Gift und Dolch verbeſſerte, ſondern 
mit demſelben Handwerkzeug es auch in 


— 


J 
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politifcher und fozialer Beziehung zu 
hoben: Ehrenftellungen bringen konnte, 
fam’Ba8 fo ziemlich auf eins heraus — 
der zur Beiteuerung der Dummheit bie 
Lotterie zu einer ftaatlicherr inrichtung 
machte; - Viele von unferen modernen 
Rechtsitaaten, darunter Preußen (be- 
rühmt als Hochburg ber \ntellijenz), 
bas Helle Sacjfen und ähnliche Kultur— 
länder mebr, erzielen noch heute durch 
Erhebung befagter Steuer erfledliche 
Einnahmen — hier in den Vereinigten 
Staaten aber, mo man tugenbhaft und 
from und bieder ift in Worten und 
Werten, verfhmäht man vergleichen. 
Der: Bundestongreß hat die Lotterie 
auf die Lifte des unmoralifchen Unter- 
nehmungen gejeßt, venen buch die Poft 
nicht Vorfchub geleiftet werben barf, 
und die geſetzgebenden Körperſchaften 
der Einzelſtaaten, heiligen Eifers voll, 
haben ſich faſt ausnahmslos beeilt, 
mehr oder weniger ſcharfe Maßnahmen 
zur Unterdrückung der Lotterien zu 
treffen. Leider nüben alle dieje löb- 
lichen -Beftrebungen nicht viel. Die 
Dummheit will halt ihre Steuer mit 
aller Gewalt zahlen, und verjperrt man 
ihr die Vorderthüren zur Kaffe, fo 
findet fie Hintertreppen, oder jteigt wohl 
gar zum TFenfter ein, um ihren Iribut 
zu entrichten. Lotierieloofe, oder doch 
bebrudte Streifen Kartonpapier, die 
wie folche ausfehen, find bei ung immer 
noch vielbegehrte Handelsartikel, und 
eine Sorte des Lotterieſpiels gar — 
Polich“ genannt — wird faſt ganz 
öffentlich betrieben, mit faſt ebenſo 


ſtarker Betheiligung ſeitens der ärmeren 
und mehr noch der unwiſſenderen Klaſ-⸗ 


ſen der Bebölkerung, wie etwa in Ita— 
lien oder in Oeſterreich das „Lotto“ 


findet. dem es denn auch zum Verwech⸗ 


ſeln ähnlich ſieht. 
* 

Hier in Chicago iſt kürzlich die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf das 
Lotlerieſpiel gelenkt worden, durch das 
entrüſteie Geſchrei, welches der dunkel⸗ 
häutige Bartfcheerer Eraftus ones er: 
hoben hat, weil der General-Agent des 
„Kentudy, Henry and Franffort“- 
Buches ihm die Auszahlung einesQua- 
terno bermeigerte. Graftus hatte auf 
zwei zmeiftelline Zahlen zufammen 
$7.20 gejebt und — da beide Zahlen 
gezogen murben — nach den Spiel- 
regeln einen Gewinn von $1095 zu be- 
anfprucden. Die Zahlung3-VBermeige- 
tung mürde ihm num zu feiner Entrüft- 
ung berechtigten Anlaß aeben, menn er 
nicht —- wie der General-Agent behaup- 
tet — feinen Einfaß erft gemacht hätte, 
nachdem er auf der Empfanaaftelle der 
Biehunggliften die Glücdanummern er: 
‘ tundet hatte. Wie dem aber auch fein 


* * 


" Imag, Jones bat mit feinem lärmenden 


J 
* 


Proteſt bewirkt, daß die Organe der 

öffentlichen Wohlfahrt — von Bundes 

und von Staats wegen — ich eine 

Zeitlang förend in das Lotto⸗Geſchäft 

einmifchen werden. 
* 


Aus Alledem hat aber der geneigte 


m * 


# &efer no immer nicht erfahren, mas 
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e3 eigentlich mit dem „Policy“ = Spiel 
für eine Bewandiniß bat. -— Es wird 
darin mit ven Zahlen von 1—78 ope- 


> rc. Daraus lafen fi 3003 Zufam- 


* 


= menftellungen von je zwei Zahlen fon- 


firniren, 76,076 -Zufammenftellungen 


“ aus je brei Zahlen und 1,425,425 Zu- 


ellungen aus je vier Zahlen. 


R Die Einfäge der Spieler find niedrig, 
- und bei den einfacheren Zujammerttel- 
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lungen, ioo die Gelegenheit zu gemin- 
nen eine größere ift, fünnen auch nur 
jeher befcheibene Gewinne erzielt werben. 
Deshalb magen die meiften Spieler ihre 
Einfäge auch auf bie mehrftelfigen 
wo zwar nur jehr felten 
Gewim berausfommt, diefer aber 
— warn er kommt — in den be 
ſolches Auf: 
erregt, daß die Spieler vol- 
Freuden ihr Geld immer mieder 
Kollefteur tragen. Außer der 

ben genannten Gefellichaft, die fchon 
bierzig Jahren ober länger im Ge- 

aft und auch unter den Vertrauen 
edenben Namen „Old Kentudy” 

b „Did Reliahle“ bekannt ift, haben 
ficago noch die folgenden Lotto- 
nehmen ihre Vertreter: „Inter 
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leßtagenannte Gefelfchaft hat angeblich 
fogar ihren Hauptfiß in Chicago und 
nimmt dunklem Vernehmen nad) ihre 
Siehungen in einem einfamen Haufe 
an ber 52. Straße por, von mo aus 
das Ergebnif, um das ftaatliche Lot- 
ı terieverbot zu umgehen, nad) einer öft- 
| lichen Stadt telegraphirt und dann 
wieder hierher zurücktelegraphirt wird. 
Dieſe umſtändlichenVorkehrungen find 
natürlich mit Koſten verknüpft, und 
außer den an der Quelle ſitzenden 
Hauptmachern finden bei dem Geſchäf⸗ 
te auch noch zahlreiche Mittelsleute ih— 
re Rechnung, ſomit können die Ein— 
künfte der Lotto-Geſellſchaften nicht 
gering ſein, und ſie ſind's auch in der 
That nicht. 

Es ſind über hundert Jahre her, ſeit 
der gute Benjamin Franklin in ſeinem 
Almanach den „Armen Richard“ der 
Leſerſchaft vorrechnen ließ, daß man 
auch in der „allerehrlichſten“ Lotterie 
gar nicht ſicherer verlieren könne, als 
indem man ſämmiliche Looſe kaufe 
und ſämmtliche Gewinne ziehe, aber 
die Dummheit will ſich nun einmal 
auch durch dieſe ebenſo einfache wie 
einleuchtende Beweisführung nicht da— 
von abbringen laſſen, daß ſie beſteuert 
werden muß. 


* * 


Großes Wehfklagen ift in diefen Ta=- 
gen durch eine gemeinfchaftliche Maß- 
nahme der großen Yadengefchäfte an 
der State Str. verurfacht worden, die 
für Chicago wahrfcheinlich die Zerftö- 
rung, oder doch die zeitmweilige Läh- 
mung eines eigenartigen Ermerb3zmei- 
ge3 zur Folge haben wird, der fih in 
den legten Zahren herausgebildet hat, 
nämlich desjenigen der gewerbsmäßi- 
gen Einfäuferinnen. Für fehr viele 
Frauen ift das Einfaufen eine Qual, 
mern auch eine füße. Die große Aus- 
mahl von Waaren, die ihnen in den 
Riefengefchäften vorgelegt mird, bver= 
irrt fie und nimmt ihnen die Urtheils- 
fraft. Sie wiffen fchließlich nicht mehr, 
ma3 fie faufen follen oder wollen, er= 
ftehen Sachen, für die fie entweder feine 
Verwendung haben, oder deren Preis 
über ihre Verbältniife hinausgeht. 
Manche Frauen fennen ihre Schwäche 
und fuchen fich vor den Folgen derjelben 
zu fchüten, indem fie mit der Befor- 
gung ihrer Einkäufe Andere betrauen, 
melche fich dabei einfach an die ihnen 
ertbeilten Aufträge halten und auf 
deren Gefhmad und Waarentenntniß 
| fie fi verlaffen fünnen. Xrgend eine 
| berftändiae und auf den Ermerb ange- 
| wiefene rau, welche haufig mit folchen 
| Beforgungen betraut wurde, that fich 

al3 erfte Einfäuferin von Beruf auf, 
| indem fie von ven Gefchäften, denen fie 

ihre NKundfchaft zumendete, Preis» 
ermäßiqungen verlangte und zugeftan= 
den erhielt. Andere folgten diefem Bei— 
fpiel, und ber neue Beruf war gejchaf- 
fen. Die Mgentinnen ermeiterten mit 
ber Zeit ihren Sumdenfreis mehr 
und mebr,. bejfonder® nach aus 
märt3, Tobalb dort befannt murde, 
baß e3 bier eine Vermittlung gebe, 
Durch melche man fich alle Vortheile des 
großftäbtifchen Marktes fichern fonnte, 
ohne Preisauffchlag, ohne die Gefahr 
laufen zu müſſen, überbortheilt zu 
werden. Man fparte auf diefe Weife 
die foftipielige Reife, den Aufenthalt 
auf dem theuren Pflafter der Metro- 
pole, da3 anfjtrengende Durdhjtreifen 
der Läden, das aufregende Muftern der 

Stoffe und Gegenftände, und por Al- 

lem — man mar der Gefahr überdo- 

ben, bei den Einfäufen über die VBor- 
anfchläge Hinauszugehen, die man nad 

Maßgabe feiner Mittel für den betref- 

fenden Zweck gemacht. So "»* im 
Laufe des legten Jahrzehnts oder fo bie 


* 








Eintaufs-Agenturen zu einer ftehenden 
Einrihtung gemorden. Eine Anzahl 
berfelben find heute große wohlgeord— 
nete Gejchäftsbetriebe, an deren Spite 
die rauen ftehen, melche fie gegründet 
haben und die e3 an ber Hand ihrer 
Erfolge zu beweifen vermögen, daß fie 
es mit jedem Manne in Bezug auf den 
nüchternen Zahlenverftand aufnehmen, 
ber fonft fo gern für ein ausfchliep- 
liches Bachhtqut de3 minder fchönen ($e- 
fehlechts erflärt wird. — Aber mit dem 
Brauch kam der Mikbraud. Unzäh— 
lige Frauen, die von der „Agentenfom= 
miffton“ gehört Haben, ftellten fich .n 
ben Waarenhäufern, wenn fie gelegent- 
lich einen Einfauf für ihre Schmeiter 
oder ihre Bafe zu beſorgen haben, als 
„Einfäuferin” vor und beanfpruchten 
„ihre Kommiſſion“. Um die Kund— 
ſchaft der geſchäzten Damen nicht zu 
verlieren, ließ man denſelben feufzend 
die üblichen fech& Prozent nad. Absr 
mit ber Zeit nahm biefe Gepflogenhert 
überhband. Die in Frage kommenpen 
Firmen mußten befürchten, daß für fie 
fchließlich feinGewinn mehr übrig blei- 
ben würde. Sie haben mit einander 
Kriegsrath gehalten und find überein- 
efommen, den „Agenienrabati“ abzu- 
(haften. Mit Ausnahme der Älteren 


t | Agenturen, welde e3 wohl fertig brin- 


* 
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In einem Boote unter der Brücke, 
die an ber 92. Str. über den Galumei- 
Fluß führt, ift bor einigen Tagen vor 
einem Ehepaare, das Abends am Fluß 
ufer fpaziren ging, ein faum zwei Wo- 
chen altes Rind gefunden mworben, has 
fich durch Hägliches Schreien vernehm> 
lich machte. Das Kind, ein Mädchen, 
ift feither in einem Afyl untergebracht 
worden, die Polizei aber forfcht nad 
ber Mutter des ausgefegten Würm- 


hend. Man glaubt, daß diefelbe iben-- 


tifch mit einer jungen Berfon tft, welche 
— unter dem Namen Martha Haften 
— um Aufnahme im County-Hofpital 
nachgefucht und dort bor etwa brei 
Wochen einem Kinde weiblichen Be- 
Ichlechts das Leben gegeben hatte. Mit 
dieſem Rinde hat die junge Mutter das 
Krankenhaus am vergangenen Dien3- 
tag verlaffen. Gegen Einbruch ber 
Duntelheit am felben Tage mar fie 
mit ihrer Laft, völlig erfhöpft, auf der 
Schmelle eines Haufe an der Harvey 
Une. nahe 92. Str. zufammengebro- 
hen. Man hatte ihr dort ein Nachtla= 
ger angeboten, fie aber nahm die Ein- 
ladung nicht an, jprad) davon, daß fie 
— fo fehmwer’s ihr auch anlomme — zu 
ihrer Mutter nad Hammond müfle, 
raffte ſich auf und ſetzte ſchwankenden 
Fußes ihre Wanderung fort. 

In Hammond hat man keine Spur 
der Unglücklichen zu entdecken vermocht. 
Das Kind, das man in dem Boote 
gefunden, iſt fraglos das der „Martha 
Haften“ — wo aber iſt dieſe ſelber? 
— Man muthmaßt, daß fie in’s 
Waller gegangen ilt, — daß Verzmeifs 
fung und Scham fie in ben Tod ge- 
trieben haben, mie fo viele Taufende 
ihrer bethörten, verrathenen und zer= 
tretenen Schweftern vor ihr. Es wäce 
das etwas Alltägliches, und do — 
pflegen nicht die Martha Haftens_ zu 
ben beiten ihre& Gejchlehts zu gehören? 

Später — Die Mutter des in 
Rede ftehenden Kindes gehört offenbar 
nicht zu den Martha Haftens, die 
borftehend gemeint find. Gejftern 
Abend ift gemeldet worden, daß man 
die Berfon in der Nähe von South 
Chicago, wo fie bei einem Landmirth 
beichäfttat ift, aufgefunden habe, und 
daß man fie nun wegen der Ausfeßung 
ihres Kindes gerichtli zur Rechen- 
Schaft ziehen werde. Much heißt es, daß 
ba3 junge Weib im County-Hofpital 
mehrfach verfucht habe, das Kind „iter- 
ben zu laffen“, indem e3 das Kleine 
unter dem Arm trug, ftatt auf demfel- 
ben. Zur Rede geftellt fol diefe Mar- 
tha geantmortet haben: „Uber ich mag 
nun doch einmal feine kleinen Kinder.“ 

a ss. 
Das grobe Geihüß. 


Von 9. Dorl:-Steiner. 


Verfhüchtert waren fie gefommen, 
die Miffionäre der verfchiebenften Be- 
fenntniffe, — und niedergebrüdt zogen 
fie Durch die Räume der Gefandtichaft 
— verfolgt von fcheelen Bliden. 

&3 blieb nicht viel Zeit zu Redensar- 
ten — aber fie mußten e3 bald: man 
fuchte in ihnen die Urfache des großen 
Aufftandes. 

© lange die Lebensmittel heimlich 
zu bejchaffen waren, trugen fie nicht 
allzu fchwer an den ftummen Vormür- 
fen. Sie fühlten fich rein in ihrem&e- 
wiflen und mehrten nicht ab, waä fie 
nicht drücdte. Seit mehr als einer Wo- 
che jedoch) war ihre Zuflucht vollftändig 
umzingelt. Die Vorräthe gingen zur 
Neige—man begann, zu hungern. Die 
Männer verfagten fich faft jede Nah: 
rung, um die Frauen und Kinder nicht 
leiden zu laffen, und auch diefe fanden 
nicht mehr genügend Brod, fich zu fät- 
tigen. Sie flagten nicht — auch Hierzu 
fehlte ihnen die Kraft. Sie faßen ru= 
big und ergeben im „Draming=toom“ 
neben dem aroßen Speifefaal, der den 
Männern gehörte. Wengftlich blidten 
fie zur breiten Thür dieſes Raumes. 
Dort zeigten fich die Vertheidiger ihres 
Lebens — menn fie unverfehrt von ih- 
ren Pojten zurüdgefehrt waren. 

Und menn jenes Antlit auftauchte, 
dem fie lange entgegengeharrt hatten, 
dann zog ein jtillesauchzen von einem 
Herzen zum anderen. Die große Liebe 
feierte ihre reinen Treite. 

E3 war alle auf das rein Menfcdh- 


"ihe zurüdgegangen, der Mann feßie 


fein Leben für das Leben feine Weibes 
und feiner Kinder ein; er mußte fich 
ihr Dafein täglich neu erobern, und er 
genoß troß banger Sorgen das Glüd 
der Zufammengehörigkeit in ungeahn= 
ter Fülle. Ein Starkes Lebensgefühl 
ermachte, je öfter die’ Männer unver 
jehrt zurüdgefehrt maren. 

Das milde Gejchrei der fanatifirten 
Horden, da8 AKnattern der Gemehre, e3 
erjchredte nicht mehr. Das kurze, ab» 
gehadte Bellen der Mafchinengefchüte, 
mit denen man die Angreifer in Schach 
bielt, e8 übertönte fiegreich alle3 andere 
— man hörte nicht auf, zu hoffen. 

Die geiftlichen Herren fuchten diefes 
Gefühl nah Möglichkeit zu flärken. 
Sie waren aus blofirten Kirchen ent: 
fommen, burc& aufrührerifche Horden 
seflohen — und dann, fie — fie glaub: 
ten—. &o halfen fie mandhem fehma- 
hen Mutterherzen über bange Stunden 
hinweg. Auch den Männern näherten 
fie fich jeßt, mo der Hunger anfing, den 
Muth zu untergraben. Und heute, tro% 
fühlbaren Mangels an Lebensmitteln, 
hoffte man ftärter denn je Die An- 
greifer waren weit zurüdgewichen, wer 
tonnte miffen, vielleicht nahte jchon die 
Erlöfung. 

Das erſte Aufathmen brachie auch 
die verſchiedenen Meinungen über den 
großen Aufſtand zu Geſpräch. Vier 
Männer f aufammen in einer Ede, 
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uch drüben in Amerita. ch erinnere 
mich, daß man por meinem Hotelfenfter 


in Leabpille Nachts einen Chinefen 


auffnüpfte. Der Mann hatte nichts ge= 
than, nichts verbrochen — er wollte 
durch Arbeit Brod erwerben—er hatte 
eine Wäfcherei eröffnet. Man fagte 
mir, daß die Braud fei in vielen 
Städten der Minenbezirte. Man töd- 
tet die Konkurrenz, indem man die dhi- 
nefilchen Konkurrenten ermordet.“ 

Der biomde Miffionär nidte traurig. 

„Man verbietet ihnen die Einmwanbe- 
rung, man fürchtet in einem jo meiten, 
bünn bevölferten Reiche Mitbewerber 
ums Brod und fchidt Hierher, mo e3 
bon Menfchen wimmelt, Leute, dieGel) 
erwerben wollen“, fuhr der alte Herr 
fort. „So oft ih durch San Francis» 
co fam — auf dem Wege hierher, — 
klagten mir die Chinefen, daß fie jedem 
Romdy ausgeliefert feien, daß fie fein 
Recht finden können.” 

Der Amerikaner feufzte tief auf. Die 
Augen in dem bleichenGeficht de grau 
bärtigen Mannes bligten vor Unmwillen, 
al3 er fortfuhr: 

„Und wenn man fie jehon für fühl- 
Io3 hält — für ftumm follte man die 
Ehinefen nicht anfehen. — Sie erzäh- 
len — fie Hagen, und ihr Leid — das 
fie in UAmerifa erfahren — e3 bringt 
über den Stillen Ozean — die Kunde 
davon verbreitet fich im Volte, und 
dann fommt man und erzählt ihnen 
bon einem Gstte der Liebe — in def= 
fen Geifte wir leben.“ 

Der dritte der Hörer blidte auf — 
dem alten Herrn gerade in die Augen. 
Aus dem bartlofen Gefiht glühten 
Thmwärmerifhe Augen voll bunflen 
Glanzes, die bleihen Wangen maren 
eingefallen, die hohe Stirn gefaltet. 
Das Ihmarze Haar, aus deifen Mitte 
die Zonfur leuchtete, hob fid mie ein 
dunkler Kranz von dem bleichen Haup= 
te. Die Stimme lang matt, aber be- 
ftimmt. ? 

„Wir haben viel Liebe hierher ge- 
bradt, Sir Robert! Wir haben man: 
ches ze bon den Sünden unfe= 
rer Brüder.“ 

„Und was haben Sie erreicht? Jhre 
Gläubigen find bei lebendigem Leibe 
geihunden und verbrannt worden.” 

„Sie find in Gott gejtorben”, mar 
die ruhige Entgegnung. 

„Wollen Sie vielleicht den Ehinefen 
das Gterben beibringen? Sie laffen 
fi ja zertreten mie die Ameifen.“ 

„Daß eben ift e3“, entgegnete ber 
Geiftliche, „mie die Ameifen. Meine 
armen Gläubigen aber, fie find für eine 
dee geitorben, ala Kinder Gottes.“ 

„Sterben ift unfer 2oo3, und unfer 
Leben nur eine Vorbereitung für ben 
würdigen Tod.“ 

Es ging ein bröhnendes Memento 
durch die Worte des Priefters, Keiner 
entzog fich ihrem Eindrude. Gir Ro: 
bert fahte fich zuerft. 

„Nur nicht fo tragisch, meine Freun- 
be! — &3 fcheint ja befjer zu werben. 
Schlieklich haben wir Alle das Befte 
gewollt. Ach habe mein Leben daran- 
gefegt, dem Reiche Klare Einnahmequels 
len zu erfchließen.” 

Der blonde Amerikaner lächelte bit- 
ter, indem er farfaftifch einmwarf: 

„Und mit dem Gelde haben die Chi- 
nefen fih Waffen und Munition ver- 
ſchafft. Creuzot, Krupp und Arm— 
ſtrong!“ 

Der alte Her legte ſeine Hand be— 
ſchwichtigend auf den Arm des Spre— 
chers. 

„Sie vergeſſen, mein Freund, die 
Hausfrau iſt eine Armſtrong!“ 

Der Vierte hatte bisher geſchwiegen. 
Jetzt flog eine jähe Röthe über ſein 
ſonnverbranntes Geſicht. Er öffnete 
den Mund, wie um zu ſprechen. Dann 
hielt er plötzlich ein. Ein Zug grauſa— 
men Spottes war um ſeinen Mund 
aufgezogen und wieder verſchwunden. 
Er ſtrich ſeinen ſchwarzen Schnurrbart 
zurecht, dann fuhr er mit der Hand 
über die hohe Stirn. Man merkte, wie 
er mit ſich kämpfte. Das Bewußtſein 
von etwas Schwerem, von etwas 
ſchauerlich Beängſtigendem drückte ſei⸗— 
ne Worte nieder, die breite, haarloſe 
Stirn zuckte in nervöſer Wallung, und 
der Blick, der wie ſuchend ins Weite ge— 
drungen war, er zog hinüber nach dem 
Drawing-room. Dort ſaugte er ſich 
feſt an einer zarten, blonden Geſtalt — 
und haftete an ihr und kam nicht mehr 
los. Was die Anderen beſchwichtigte 
— ihm brachte es Unruhe. Dieſes Un— 
terbrechen des Kampfes quälte ihn. 
Und während er ſein junges Weib an- 
ſchaute, horchte er voll Spannung hin⸗ 
aus in die Ferne. Sein ſichtbares 
Angſtgefühl überlam auch die Ande— 
ren. Sie fahen die Richtung feines 
Blided — und fie verftanden ihn. 

Der Priefter näherte fi ihm und 
ſprach voll Zuverficht mit einem bon 
Kiebe gefättigten Tone: „Nur auf Gott 
vertraut, Herr Oberfil! — In feiner 
Hand ruht unfer Leben, und er wird 
una nicht verlaffen.” 

Der Oberft fahte fid — man follte 
ihm nicht [hmwach fehen. Er zwang fich 
zum Spreden, und es fam mie ein 
Scherz aus feinem Munde: „Ob uns 
Gott helfen wird, das hängt doch fehr 
von meinem Batterielommandanten 
Chung⸗Tſchang ab. Er ift ein intelli- 
aenter Burfche und wenn e3 ihm ge- 
lingt, einen Aufftellungspunft zu fin- 
den — dann —” Wieder zimang er 
fi) zum Schweigen. 

Die Anderen fonnten ihn nicht ver- 
fteßen — fie jollten aud; nicht. Aber 
diefe Stille wollte ihnen gar nicht ges 
fallen. Die Angreifer baten fich zu- 
rüdigezogen — — —. Aud) fie mußten 
etwas erwarten — das Fürchterliche — 
das Schauerlihe — —. 

baß Chung 


. Er hatte immer gehofft, 
den Rämpfen umgefommen fei, — 


‚le Bd, 


u | Womgolen di geiemfen 


Nur durfte bie 3 nicht allzu 
groß fein. Auf taufend Meter aber, 
ba mar er ein Meifter, ber tleine fchlig- 
äugige Gefelle mit dem eifürmigen 
Kopfe. Db er fehießen würbe, wenn er 
e3 wüßte? Er mar ihm gut, feinem 
Inftruftor, und die kleine blonde Frau 
Oberft, er vergötterte fie. Aber welcher 
Soldat wird feinem VBotgefehten den 
Gehorfam meigern? Er haite feinen 
Leuten nicht nur das Schießen beige- 
. — er hatte fie auch gehorchen ge- 
ehrt. — — — 

Er blidte zum Fenfter hinaus in den 
Garten — draußen leuchtete Die Sonne 
— bie Blumen glühten durch üppiges 
Grün. — Diefer Theil der Anlagen 
mar noch unverfehrt, Kranfe und Ver: 
munbete erquicten fich im Schatten der 
Bäume. Plöglich blicten fie alle zur 
Höhe. ES faufte und pfiff wie ein 
Windftoß, der fich in einer Ede verfan- 
gen hat, — die Bäume neigten fich zur 
Erde — die Fenfter Mirrten, die Thüs 
ren Eapperten. Einige Sekunden jpä- 
ter hörte man einen furzen, harten, 
dumpfen Ton. Des Oberften unrubis 
ge3 Geficht erftarrte zur Unbemeglic- 
teit, und die Augen, diefe fcharfen Ar: 
tilleriftenaugen, die immer in bie fyerne 
bliden, fie waren meit geöffnet. Er 
borchte — e3 blieb ftill — die Granate 
mar hoch übers Ziel geflogen. Das 
chauerliche Braufen hatte die Frauen 
aufgejagt; fie ftürzten voll Schred in 
den Gaal, nad Jemand fuchend, ber 
ihnen Aufklärung, Beruhigung bieten 
fönnte. Aller Augen waren fchließlich 
auf den Oberft gerichtet, Er hatte bie 
AUrtileriften in Peking gefhult, er 
fannte jedes Gefchüß, jeden Mann, ber 
e& bebiente, er mußte wiffen, mad ba 
drohte. Der Oberjt fühlte all diefe in 
Iodesangft erfchauernden Blide auf 
fi ruben, und ihm mar «3, ala ob fie 
ihn, ihn verantwortlich machen müßten 
für all das, mad nod) fommen mußte. 
Er kannte fie alle, diefe Frauen, in 
Olanz und Freude waren fie beifam- 
mengemwefen, jede in flitternde Gemän= 
ber gehüllt, voll ftolzen Machtbemußt: 
feind. Diefe leuchtenden Schultern, 
diefe edle Büfte und das üppige Haar, 
fie repräfentirten die Schönheit einer 
ganzen Raffe, die Gluth eines Voltes, 
die Würde eined Staated. Was war 
bon all dem geblieben? Matronen und 
Kinder, edle Frauen und Kleine Die- 
nerinnen—fie hatten nur einen Wunfdh, 
eine Hoffnung, ein Gebet — leben! 

Zum zeiten Male pfiff e3 übers 
Dad dahin, Diesmal niedriger. Wieder 
30g das Braufen der Lüfte die Bäume 
nieber, bie Thüren tlapperten, und die 
Teniter fprangen in Süde. Die Frauen 
eilten angfterfüllt ind andere Zimmer. 
Die Männer traten alle zufammen. 
Bon draußen ftürzten zwei Militärs 
herein, Offiziere von der Schiffsartilfe- 
rie, die ihre Mafchinengefhüge herge- 
bradt hatten. Sie fhauten nur dem 
Dberft ind Gefiht — er nidte — fie 
mußten alles. 

Dann war alles tobtenftil. Der 
Dberft jah ftarr nach feinem Chrono» 
meter. Nach einigen Minuten mieber 
die Erfehütterung der Quft, dann ber 
dumpfe, abgehadte, tiefe Knall. Es 
hatte etwa anderthalb Seflunden ge- 
Dauert, ehe ber Schall der Granate ge= 
folgt war. Er überlegte eine Weile; 
fein Zweifel, das ergab eine Entfer- 
nung bon etwa taufend Meter; fie 
müflen auf der Mauer ber gelben 
Stabt die beiden Armjtrong3 aufges 
ftellt haben. Leicht mar es nicht, das 
Gelände einzufehen, daher das. lange 
Zögern. 

Run aber fam das Ende, fie hatten 
die richtige Pofition. Die drei Artille- 
tiften maren zufammengetreten. Gie 
flüfterten fich etma8 zu. Man börte 
einen Knall, aber das ſchauerlicheSau⸗ 
fen und Pfeifen blieb aus. „Zu kurz!” 
flüfterten fie erleichtert. 

Der Oberft nidte, ohne zu antmwor- 
ten. Er blidte wieder mit feinen for= 
fhenden Augen ind Weite — lUnbe- 
ftimmte. Er fah feine Leute an den 
langen, braunangeftrichenen Geſchützen 
ftehen, die Lafetten forgfältig in Holz 
gebettet. Der Vormeifter vifirte, bier 
Mann zogen die Granate ein, drei bie 
Ladung Ein Drud — ein Schlag, 
die Granate faufte dapon — dad Ge- 
fhüß flog zurüd. Sie zogen e3 wieder 
por. Ad, wie gut hat er fie einerer- 
zirt! Sie konnten bi3 zu vier Schuß 
in der Minute abgeben. 

Rah dem vierten Schuß war eine 
große Paufe entftanden. 

Er wußte, mas das bedeutete. 

Ehung-Tfhang hatte fi grob ein- 
gefhoffen. Nun berechnete er auß ben 
zu langen und den zu kurzen Schüflen 
bie Gabel. 

Menn er erft die Gabel Hat — dann 
— dann — — Mit einem Blid ber 
tiefften Verzweiflung fucht er feine Llei- 
ne rau. Gie fhaut fragend zu ihm 
auf. Er fließt die Augen — er will 
nicht8 mehr fehen. Daß er aud) nichts 
hören müßte! Seht fauft e3 und pfeift 
hintereinander — zwei — brei — fü 
— zehn Schüffe. Sie feuern regelmä- 
Big — aber, Gott fei Dant, fie treffen 
nicht! Alle Schüffe find zu furz oder zu 
lang. Sie haben fon zmanzigmal ge= 
feuert. „Vielleicht geht ihnen die Ru- 
nition au3!“ ruft Jemand. Der Oberjt 
füttelt da Haupt. Er kennt die Mu- 
nition genau, für jebes Gefhüß find 
no; 800 Schüfle bereit. DO, die Euro- 
päer haben gut borgeforgt; 

Schuß zu jedem Rohr! Das Geſchütz 
toſtet ja blos zwölftauſend Taels, bie 
Munition aber hundertauſend. O, 
über die elende Geſchãftsſuchi! Jahre⸗ 
lang hatten fie fh Ftanzo⸗ 
ſen, Engländer und Deutſche. Durch 
Intriguen und B hatten ſie 
es bungefeht, * man ihnen Waffen 
und - Und er, er 
er batte ben 


fünf | not 


zug 
ten, 


e Weile dauern. Diefe 
Wahrfcheinlichfeitsrehnung Hat ihm 
fiet8 viel Mühe gefoftet, daher die gro- 
Be > Über finden wird er fie, er 
ift ein fo guter Mathematiter wie ir- 
gend ein europäifcher Troupier. E3 
wäre auch ſonderbar, wenn er nicht zu- 
rechtfäme. 

MWieber fliegen. die Schüffe übers 
Dad, andere wühlen fi in das Erb- 
reich das Gartens. 

Da — ein Praffeln und Kraden — 
ein dumpfer Schlag—ha, ha, ein Tref- 
fer — ein Tre — . .. 

Plöglich taumelt er, der Priefter mit 
ben dunklen Augen fängt ihn auf. Er 
fieht den duntlen Haarfranz — das 
bleihe Gefiht. Dann ein zarte, flei- 
ne3 Antlig, von blonden Haaten um: 
rahmt. Etwas Warmes riejelt über 
feine Hand. 

„Züchtiger Kerl, ber Chung!" — will 
er feiner Frau noch jagen. — Aber die 
Zunge gehordht nicht mehr. — — 


—  —— 
Venetianiſche Rächte in Luzernu. 


Luzern, Ende Juli. 

„Santa Lucia — Santa Lucia,“ in 
lang gezogenen Tönen klingt's aus 
Gondeln, Booten, Launches, Steamern 
und Dampfern zwiſchen rothen, grü— 
nen, gelben Lampions, inmitten praſ⸗ 
ſelnder Leuchtkugeln und magiſch ben⸗ 
galiſchem Licht, tönt's auf Guitarren, 
Mandolinen, ſchwebt's über den Vier⸗ 
waldſtätter See hin zum Luzerner 
Quai mit ſeinen erleuchteiten Hotel⸗Pa⸗ 
läſten, ſeinem internationalen Men— 
ſchengewimmel und hallt's auch er—⸗ 
ſterbend über die ſchweigenden Matten, 
die in grünem Rahmen dieſen blauen 
Waſſerkryſtall umgrenzen! — Eine 
Nacht in Venedig, — wie ſie jubelnder, 
tobender nicht in Venezia la bella 
ftattfinden Tann, ein Bild, wie es far— 
benprächtiger, berauſchender nicht der 
Lido wiederſpiegelt, und das um eines 
Momentes willen in der ſchweizer 
Nachahmung das Original der italieni—⸗ 
ſchen regina del mare ſchlägt: Der 
köſtliche Alpenwind, der kühlend, bele— 
bend all' dieſe von Sang und Wein, 
Licht und Bier erhitzten Stirnen er— 
friſcht, er fehlt in der Lagunenſtadt! 
Es lkann nichts Maleriſcheres, aber 
auch nichts Erquickenderes nach einem 
heißen Julitage geben, als dieſe vene⸗ 
tianiſche Nacht in — Luzern! 

Tauſende und Abertauſende drän— 
gen ſich am Quai, Hunderie fliegen in 
kleinen, leuchtenden Booten dahin oder 
beobachten von den Schaukelſtühlen der 
Hotelſalons aus dieſes bunte Getriebe. 
Ein ſüdländiſcher, berauſchender Hauch 
durchſtrömt die laue Julinacht! In die 
italieniſchen Geſänge miſchen ſich nun 
ſchweizeriſche Juchzer, ungariſche Zi⸗ 
geunerweiſen — in ſchönen Augen blitzt 
es zärtlich. Eine undefinirbare Stim— 
mung, ein echtes Milieu für — glüd- 
liche (e3 Toll auch foldhe geben) — Hod)- 
zeitöreifende! Daran ift bier auch 
wahrlich fein Mangel! Wie viel glüd- 
liche Pärchen habe ich hier nicht man 
deln feben, fein aber fo ftrahlend, jo 
in ihr Glüd verfunten, wie jene beiden 
fhönen, jungen Menfchentinder, deren 
befcheidenes Auftreten e3 wirklich nicht 
errathen lieh, daß einft fih Bayerns 
Königskrone auf ihre blonden Häupter 
ſenken wird! Beſonders Prinzeſſin 
Gabriele, des Prinzen-Augenarztes 
Tochter, hat meinen hellen Enthufiads 
muß durch ihre Anfpruchslofigfeit, mels 
he bie Lieblichteit ihrer Erfcheinung 
nur bob, erregt! Wie viel fünnten fa 
manche unferer höheren Töchter bon 
beutfhen Prinzeffinnen fernen! “The 
German chancelor!” Ein Flüjtern, 
M’apern ging burdh ben Schmeizerhof, 
mo Fürft Hohenlohe fi einige Ruhe: 
tage gönnte. — — 

“La femme d’Alexander II.” — 
wie ein romantifcher Zauber lag’3 über 
dem eleganten, modernen National= 
Hotel, mo bie noch immer jhöne Ge- 
mahlin be3 ermorbeten Zaren wohnte. 
Keine junge, aber noch feine alte Frau 
biefe einftige Prinzeffin Dolgorutomwa! 
Ein unendlich gütiges, mildes Geficht, 
in dem unter langen Wimpern Man— 
bel-Augen ftrablen! Eigenartig ift die 
Srifur. Wohl faute de mieux! 
Ah, das fchöne, berühmte, Kaftanien- 
braune Gefleht, dad einft mie eine 
fhimmernde Woge bie ungefrönte Be- 
berrfcherin aller Reußen umfloß, Iieqt 
abgefchnitten, mobernb in be& tobten 
Kaifer® Sarg in Peter-Baul! Die 
legte Liebesgabe einer rau — bie 
nichts mehr fehenten fonnie, ber aud 
bie „ben bes März einen Cäfar raub- 
ten!” In ber Begleitung ber Fürftin 
Surjermäfaja befindet fich ihte an ben 
Grafen Meerenberg (einen Sohn bed 
Prinzen von Raffau und der Generalin 
Dubbelt und Entel Puſchkins) verhei⸗ 
tathete Tochter — mit großen, blauen 
Augen, auffallend Eleinen Dbren, ge= 
wölbten Lippen und eigenartig fchma- 
fer eſichtsbildung — eine echte Roma⸗ 


Neben all' dieſen Fürſtlichleiten aber 
es wimmelt in der demokratiſchen 

iz von Durchläuchtlings) erregt 
hier augenblicklich das allgemeinſte, 
weil auch öffentliche Iniereſſe Herr 
Kürſchnermeiſier W. aus Baden⸗Ba⸗ 
den! Noch vor wenigen Tagen ein un⸗ 
bekannter, gewiß ſehr arbeitſamer 
Herr, ber in feinem ſtillen Laden Bi- 
fam- und Rerzmuffen erzeugte unb 


Um fih- ihr jum- 
u fiheen, floh das junge, 
{ täbchen mit Herrn W. nach Lu- 
zern. 'hichnaubend verlangt die 

milie des jchönen Mädchens von den 
Behörden am Bierwaldftätterfee die 
Auslieferung und. Ausmweifung bes 
Pärcens, was. nicht fehr nett war; 
benn e3 ift wirklich bilbichön Hier! Der 
biefige Rath) aber vermeigerte, dieſem 
Gefuh nachzufommen, ftellte fogar das 
trog feines Alter? und Reichthums 
recht vernünftig denfende, ſehr verliebte 
junge Mädchen unter feinen Schuß, 

mas Fehr nett if, und Baron d. 2. 
fammt Rechtsanwalt mußten abreifen. 
Bravo! An drei Wochen aber heirathet 
da3 Fräulein 2. ihren Kürfchnermei- 
fter! Geldftverftändlich herrfcht eine 
Revolution in den Herzen und Gemü- 
theen aller Rauchtvaarenerzeuger. Sehr 
mit Recht — denn mas die „Hillern” 
kann, das fann doch befanntlich bie 
„Dreffeln“ au. Die fchweizer Blätter 
aber find voll von diefem Fall! Der 
Hocdzeitätag wird ein Ereigniß fein ! 
Men jpriht don Ehrenjungfrauen, 
Anfpraden — — um Held und Heldin 
biefes Dramas zu feiern. 


— Gemüthlid. — Bauer (zu einem 
andern): MWeikt, Nachbar, du bift a 
rechter Dh! — Geh’, laß mich mit 
deinen Schmeicheleien in Ruh’! 

— Der Salonlöme. (Aus dem Ta= 
gebuh des Leutnants von Ueber— 
ſchneid.) ..Geſtern auf Bürgerball 
jeweſen. Famos amüſirt. Wie in 
Saal trete, einfach alles baff. Sofort 
Monokle aus Auge jeriſſen, damit we— 
nigſtens etwas Ruhe in Leute kam... 


Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Sũdoſt⸗Ecke LaſSalle und Madifon Str, 


Kapital.. 5500,000 
Ueberſchuß. 5500, 000 


EDWIN G. FORRMAV. Prafident. 
OSCAR G. FOREMAN, Dice Präfident, 
GEORGEN. NEISE, Saffirer, 


Allgemeines Bauf » Geihäft, 


Konto mit Firmen und Private 
verfonen erwünjdt. 


Geld aus Grundeigenthuns 
zu verleihen. 
Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearhorn Str. 
Geld irn ei am Bakte 
au Se a nlasrlae 
verleihen. h.nlest mbar sul: 
BWechſel und Kreditbricie auf Guropa. 

. ' < 
Schiffskarten. 
$26.00 = | Europa 
$29.50 »n Zwiſchendech 

Geldſendungen 

durch die Reichspoſt 3mal wöchentlich. 
Oeffentliches Notariat. 
Voftnachten mit konſulariſchen Beglau—⸗ 
bigungen. Erbſchafts ſachen, Kollek 
iouen, Spezialität. 
Anton Boenert, 
167 Washington Str. 

: — —— 

Hohe Temperatur 
iſt unangenehm für Iecden, aber nicht 

gefährlich 

füt Jemanden, der einnimmt 

TRINER’S heilſamen 


Bitter-Wein, 
denn er iſt die beſte und auch die auge⸗ 
nehmſte Medizin, die gegen alle Som⸗ 
merfrantheiten fhüskt. 

Keine aubdere Präparation hat je jo viele 
freiwillige Attefte von urtheilsfähigen 
Leuten erhalten wie Zriner’3 Americau Elirie 
of Bitter Wine, dad Appetit giebt, bia 
Verdauung beiükbert, das Wlut, Ma- 
gen, Leber gnb Misren reinigt. 

Unübsrtrefflicge Mebizin für [hwäd-» 
lie Sramen und fränflide Kinder. 

I Apotheken oder direkt vom Fabrikanten 
zu haben. 


JOSEPH TRINER, 


437 W. 18. Stn. Chicago, Il. 
fonnmifr® 


Gambrinus Beine 
; Deulſches 
* Bier 


iR in den meiſten 
beſſeren Saloontz der 
Stadt zu haben. 
8 
% elle 
Pas befie Bier, 
das jeht ge. 
Braut wird. 


Garanti 
a Bi ha 
zein iR. 
6in, mifon, iu 


Boro-Lilhia Wasser 


und fijert Eud) eine 


— 





2 
5 
Sy , > 
D 


ee — 

— — 4 
N AN RR IH \ 

9 — MN 

In 2 ö vr. — 


Fa 1 9 
WE ER) * 


All , 

1 174 KT 
AH f RT nl 
Ar / An N 
9 9 —v 


(Bon Albert Weiße) 


QDuabbe: 
Bolt fann daran Anitop nehmen. — 

Grieshuber: Gemik. Bei fol- 
cher Hite, mie in voriger Woche, ift das 
„Shirt Waift“ von einem Segen. Das 
ift doch mal mas Vernünftige® und 
folte allgemeine Mode werben; aber 
gleich find Nörgler da, die dagegen 
„tiefen“ und e8 aus anftändiger Gefell- 
fhoft verbannen wollen. } 

Kulide: Die feinen Lähdies glei- 
chen e3 nicht, aber ich weiß feinen Rie- 
fen, wei und mielo. 

Lehmann: Na, Männelfen bet i8 
doch fo einfach, wie ’ne chinefifche Jrab- 
fogrift! — Die Damens halten diefe 
dinne Hemdenbefleivung for eenen 
männlichen Inngriff in bet feit Eva3 
Beiten unbeftrittene Vorrecht der holden 
Meiblichkeit, nämlich fich bi3 zur voll- 
ftändigften Durcheund-Durchlichtigfeit 
zu befleiden. 

Charlie (ver Wirth): Nu mird’3 
aber Tag! Zebt fängt Ihr altenStanne- 
gießer auch noch von der Mode an. Soll 
ih Euch; vielleicht das „Huftrirte Mo- 
dejournal“ halten? 

Lehm.: Nee, Allens, mat Du zu Bal« 
ten haft, i3 Dein Rand! 

Charlie (der Wirth): Willſt Du mic 
beleidigen? 

Lehm.: Nee, bei Leibe nid! Wo 

merb’ ick denn? — Xhr Saluhntiepers 
fordert ja heitzutage Eire Säfte, die 
Eich bloß ’n Bisten chief anfehen 
tbun, fhon uff jezojene Säbels! — 
° ©r.: Well, alle Saloonfeepers find 
nicht fo blut, reflame- nud nidelgierig, 
tie der bewußte Herr an der Sübfeite; 
die meiften begnügen ficd damit, ihre 
Säfte langfam und ficher zu bergiften. 
— lebrigens, wenn man Einem den 
Kath aibt, ven Rand zu halten, fo ift 
das noch Iarige feine Beleidigung. Dem 
Bryan hat man das auch zugerufen, 
und er hat nachher eingefehen, daß e3 
das Vernünftigfte war, mas er thun 
fonnte. 

Du.: Das glaube ich nicht. — Bryan 
ift ein Redner, und ein bedeutender da= 
zu, warum... 

Gr.:.Jch.meine ja nicht den alten. — 
Das ift ja natürlich, der kann doch ala 
Stumpredner nicht den Rand halten; 
nein, aber feinem Sohne, dem jungen, 
haben fie von der Gtraße aus zugeru= 
fen, daß er den Rand halten, ja feft- 
balten foll, damit er nicht runterftürzt. 
Neun Stod hoch hat er in der Luft ge= 
baumelt.... Das muß doc eine Tchred- 
liche Situation für den armen Jungen 
gemwejen fein. 

Kul.: Schur; aber er bat den größ- 
ten Spunf von die World. — Uls die 
Diehpel3 auf die Strieht vor Fiehr 
freiten, bat er runtergehalloert: 
I bet vou 16:1, I won’t fall! — 
bis ihn der Dfehenerel Wheeler in’3 
Window gqepullt hat. 

Gr.: Diefer von „oben“ fommende 
Puff feiner Finanzpolitif muß doch den 
Ulten riefig gefreut haben, denn er 
farın überzeugt jein, daß der Junge 
nicht jo leicht runterzufriegen 
ift und daß er fpäter in feine Yuß- 
tapfen treten wird. 

Du.: Ih fann Xhnen aber einen 
Mann nennen, der durchaus nicht er- 
freut ift, daß fein Sohn in feine Fuß- 
tapfen getreten if. Das ift der Er- 
fünia Milan von Serbien, deffen Sohn, 
der jebige König, unlängft eine Hof: 
dame geheirathet hat. 

Lehm.: Det i3 diefelbe Sefchichte mie 
mit Philippen und feinem Ainaben 
Karl, wo ihm anfing färchterlich zu 
merden. ie haben ooch Beede een 
und dafjelbe Mädchen lieb, der Ole fo= 
jar fchon an die zwanzig Jahre... 

QDu.: Die Parallele aber „ftimmt 
nicht ganz! Im Schillerfchen „Don 


Bloß überfpanntes 


— — — — 
— — — — — — 


| 
| 


Carlos" heirathet der Vater die Ge: | 


liebte feines Sohnes, und hier der 
Sohn die Maitreffe feines Vaters, 

Lehm.: Das ift die tuhtmämigite 
Schoſe. Jebrijens wird ſich der Olle 
mohl mit eine oder bie andere, oder 
noch) een halb Dutend andere von bie 
leichtfießigen und leichtjefchirztenBalle- 
deufen in Paris tröften thun, denn in 
die Cafes jchang-tang und dang= 
ie — 


Nafe nicht in die Pläbe, mo man fingt, 
fondern mo e3 ftintt, und ift mit.einem 
Donnermwetter Hinter den Abfuhrkons 
traftoren ber. — Er treibt fi aud 
nicht auf den Brettern, Die die Welt 
bedeuten, umher und fieht die hals- 
und beinbrecherifhen Hopfajas der 
Balletvamen an, o no, der friecht auf 
ben bretternen Kapenfteigen, bie bie 
Chicagoer Irottoird bedeuten, umher 
und fucht nach den Löchern, vo fich der 
Steuerzahler Hala und Beine brechen 
thut. — Er behauptet, jo viel Material 
gefammelt zu haben, daß ber Behörbe 
für öffentliche Verbefferungen höllen- 
angft werben fol und fie noch einmal 
das Beten lernt - 

Lehm.: Ja, Noth lehrt beten! 

Kul.: In der Ruhl haben die Po- 
litifehens nicht viel Zuhs für's Prähen. 

Lehm.: Hoho, man fachte! — Wenn 
fe fo recht in det Vodhorn jejagt find 
und et ihnen an den Srajen folk, meih- 
hei-mweih! wat werden die Leite Fromm! 
— Der Lotimer, der fich bei-bie Koh- 
Ienfontrafte mit die Stabt bet janze 
Jewiſſen ſchwarz jemacht hat, hat nich 
bloß in'n ſtillen Kämmerlein ſein eije— 
net Gewiſſen mit reievolle Betiebungen 
reene jewaſchen, nee, an'n letzten Sonn⸗ 
tag hat er die janze Menſchheit von 'ne 
faſchionable Kanzel aus zu 'nen glei— 
chen bußfertijen Schritt uffjefordert. 

Gr.: Na, bei den hartgeſottenen Po— 
litikern, den Beamten und Poliziſten 
wird er wohl mit ſeinen Bußpredigten 
kein Glück haben. 

Lehm.: So? Was Du doch klug biſt! 
Hier in dieſer Zeitung ſteht et ſchwarz 
auf Weiß jedruckt, det die Poliziſten in 
die Desplainesſtraße die janze Nacht 
vom Dienſtag uff'n Mittwoch uff die 
Kniee jelejen haben. 

Gr.( nachdem er in die Zeitung ge— 
blidt): Der Blitz war eingeſchlagen, 
und da waren ſie vor Schreck in die 
Kniee geſunken. 

Kul.: Die arme Pohließ! — Jehwen 
Hewen ſiehmt ihnen unfäweräbel zu 
ſein, biekohs er ſkährt den Witz 
aus ihnen mit Tönder und Leitning. 
Auch die Spirits haben ihnen einen 


Trick gepläht. Aus der eiren Söff in 


der Weſt-Chicago-Abenue-Stähſchen, 
wo ſie die Watſches und die Dſchullerie 
von die Priſſeners drin kiehpen, haben 
fie drei Watfches, differente Deimonds 
und das Käfh mweggefpiritet, wo nu 
bon die Pohlieg riehfundet merben 
m 


up. 

QDu.: Da könnte man mit Recht fa= 
gen, das ift ein fonds perdu. Haben 
Sie übrigens fehon gehört, meine Her- 
ren, daß die Philippinos einen Fonds 
von 1 Million „aufmachen“ follen, um 
die demofratifhe Partei in ihrem 
Kampfe gegen Erpanfion zu unter- 
ftüen? 

Gr.: Das ijt die erfte, aber aud 
gleich unerhört free Kampagne-Tüge, 
— Xhr Singos feit doch eine erbärm- 
liche Sorte. Aber wenn Ihr ſchon zu 
fo plumpen Lügen, wie diefer, Eure 
Zuflucht nehmen müßt, um Euren Geg- 
nern, den Anti-$mperilaften, Eins 
auszumifchen, muß e3 doch jchon recht 
Schlecht mit Euren Ausfichten ftehen! 

Du.: Lügen, jagen Sie? So, find 
da3 etwa auch Lügen, daß hochver- 
rätherifche Briefe aus dem antisabmi- 
niftrativen Lager an die Feinde, bie 
Philippiner, gefchrieben morben find, 
die MeFHinley einen Piraten und den 
Krieg einen Raubzug nennen? a, fo= 
gar dem Feinde Hilfe anbieten? 

Gr.: Dr. Leverfon, der diefe Briefe 
geichrieben, ift ein Schmärmer, ber 
offenbar ein bischen zu meit gegangen 
iſt; 
liſtiſche Partei ſeine wüthenden Aus— 
fälle gegen die Regierung durchaus nicht 
indoſſirt. 

Qu.: In Indianapolis hat ſich ja 
jetzt die ganze buckelige Freundſchaft 
der Adminiſtrationsfeinde unter die 
„mächtigen Schwingen des Silber— 
Adlers“ geflüchtet. — 

Lehm.: Wat mir anbetrifft, ſo werde 
ick ooch wohl jezwungen ſind, demokra⸗ 


| tifch zu „eben“; mich” weil id ben 


Charlie (der Wirth): Aha! Seht | 


bringt er fein Bischen Chinefifch an! 

Lehm. (fortfchreiend): Alfo in bie 
Cafes Ichang-tang und dang-fang i3 
er jozufagen Stammbaumgaft. 

‚©r.:Bor etwa zwei Jahren lief ja 
die Notiz durch die Zeitungen, baß er 
in einem biefer Tingeltangel fogar als 
Sänger aufgetreten ift. 

Lehm.: Tub-lomsfchehenn. — Die 
Iroßen diejer Erde haben mitunter fo 
tinftlerifche Unwandlungen. Doch ber 
Stadtvater Coughlin mird in diefen 
September . bei .Wiebereröffnnng des 
„Luric-Theaters“ ein eijenhändig je- 
dichteteß und in Mufit gejehtes Lied 
fingen. 

QDu.: Das ift ja Unfinn! 

Lehm.: Nee, nee, bet is teen Unfinn 
nich! 500 Dabler frieat er dafor. 

Gr.: Es iſt auf alle Fälle Höcft un- 
paſſend für einen Alderman. — Dä 


Iob’ ich mir ben fomler, der ftedit feine | up, Charlie, bring bie 


Bryan mit feine Silberjrofchen-Politit 
bejonders jriehn bin, nee, aberfcht, weil 
er, abjejeben von allen damlichen und 
anderen Mumpig fich in ben einen 
Punkt meine Idee anjchließt: "Raus 
mit den Meflinleyg, ’rauß mit den 
Hanna, 'raus mit bie Jingos, 'raus 
mit die janze verlodderte Jeſellſchaft! 

Charlie (der Wirth): Hör’ mal, Leb- 
manıt, wenn Du fo weiter brüllft, dann 
werd’ ich auch mal mit Dir ein bischen 
auf Deine Art bemofratifh reben: 
Raus mit dem Lehmann, "raus mit 
dem Brüllbals, ’raud.... 

Lehm.: Wat? Du elender Wbistie- 
Schmandarin — Du verbinnter -Bier- 
fult.... willfi'mir rauß..... 

Gr.: Ruhe, Ruhe, Kinder! Dies ift 
boch feine Haager Friedenskonferenz! 

Charlie (der Wirth): Der Lehmann 
friegt aber nächftend bon mir eine ge- 
pfefferte Kriegeerklärung, darauf kann 
er fich verlaffen. : 1 

Gr.: Ad, was! Had Pad fchlägt 
fi, Had Pad vertr 
Karten! 


juma 


übrigens hat die antisimperia= 


fi! — Qurch |: 


— Pfirfiheluftpidtein« 
en. Auf 1 Pfund Pfirfiche 
rechnet man 4 Pfund Zuder. Zu 6 
Pfund Zuder gießt man 3 Waflerglas 
vol Wafjer, thut dann: in einen Keffel 
eine Zage Zuder und eine Schicht Pfir- 
fiche, abwechjelnd, bis Beibes aufge- 
braudt if. Man bindet etwa 8 reine 
Pfirfichblätter in ein fauberes Läpp- 
hen und focht fie mit, verfäumt aber 
nicht, fie vor dem Ausfüllen der Glä- 
fer herauszunehmen. Den Kefjel ftellt 
man auf den Ofen, aber nicht vorn auf 
das Feuer; man laßt Obft und Zuder 
fo lange zufammenmeichen, bi8 man 
etwas Flüffigkeit fehen kann, menn 
man ben Sefjel auf die Geite fippt. 
Dann füllt man die Gläfer, die man 
zuerft in’faltes Waffer geftellt Hat, 
melches allmälig bis zum Kochen er: 
bigt warb, ja, eine Zeit lang um fie 
her gefocht hat. Co fann man erpro= 
ben, ob daS Gla3-gehörig gebrannt ift. 
Släfer mit Dedeln, die auf Gummi- 
ringe gefhraubt werben, find zum Iuft- 
dichten Einmaden am Beften, wenig- 
ftens für gemöhnliche Haushaltungen. 
Man bewahrt ſie in kühlen Räumen 
oder Schränken auf, und wenn ſie auch 
beim Ankauf etwas theurer kommen, 
ſo ſind ſie dafür auch viel beſſer und 
praktiſcher und können bei vorſichtiger 
Behandlung manches Jahr wieder be— 
nutzt werden. Das ſo eingemachte Obſt 
ſollte von feinem Geſchmack, reif, aber 


— 


nicht weichlich ſein, um allen Anſprü— 


chen zu genügen. — Bei dem Schälen 
der Pfirſiche iſt es gut, ſie in kaltes 
Waſſer zu werfen, damit ſie nicht einen 
gelblichen Ueberzug erhalten. 

— Tomatoesluftdichtein— 
gemacht. Das Einmachen ber To— 
matoes iſt ein ganz einfaches Verfah— 
ten. Kleine oder größere Mengen kön— 
nen zu jeder Zeit bereitet werben; e3 
ift befler, fie in Gläfern zu bewahren, 
da fie in®leh oft einen Beigefchmad 
befommen, Sehr reife Tomatoez find 
am beiten für diefen Zmed. Sie mer- 
ben erft in einer großen Schale mit fo- 
Hendem Wafler übergoffen. Dies Löft 
die Haut, bie dann leicht abgezogen 
werben fann, und die Xomatoes mer: 
den nun in einem Einmachetopf’auf ein 
mäßig heißes Teuer gefegt, ohne Zufah 
von Wafler oder Gewürz, und langjam 
3 Stunde gelobt. Dann gibt man fie 
fochend heiß in bie Gläfer und ver— 
Ihließt dieſe feſt und dicht; die Gläfer 
müffen biß obenhin aufgefüllt werben, 
um feinen Raum für Quft zu laffen, 
und an einem fühlen, dunklen Platz be— 
wahrt werben. Go halten fi) die To- 
matoes 2 oder 3 Jahre. 

— Orünes Mais Iuftdidt 
einzumaden. Die Körner mer- 
ben ber Länge nad) mit einem Meffer 
gefpalten, dann mit dem Mefferrüden 
abgejchabt, jo daß die Hülfen an ben 
Kolben bleiben. Dann füllt man die 
Gläjer voll mit dem abgefchnittenen 
Mais, wobei man biefes ftarf zufam- 
mendrüdt mit dem dünnen Ende eines 
KRartoffelftampfers. Um ein Quart— 
Glas anzufüllen, gebraudt man 10— 
12 große MaiS-Mehren. Wenn bie 
Släfer poll find, fchraubt man den 
Dedel leicht darauf, nur mit bem 
Daumen und Zeigefinger, bann legt 
man ein Tuch) auf den Boden eines 
Wajchteffels, um die Gläfer vor dem 
Zerbrechen zu jchügen. Nun jtellt oder 
legt man bie Kannen hinein, bebedt 
fie mit Zeug, und darauf werden mie- 
der Släfer hineingethan. Wenn ber 
Keffel auf diefe Weile angefüllt ift, 
gießt man genug kaltes Waffer hinein, 
um bie Gläfer zu bebeden, ftellt den 
Keffel auf das Feuer und forgt, daß 
das Waller drei Stunden im Kochen 
bleibt, denn gerade von dem ununter- 
brochenen Kochen hängt der Erfolg ab. 
Nachdem bie3 gejchehen ift, wird ber 
Kefjel vom Feuer genommen, man läßt 
das Waffer abfühlen, nimmt die Glä- 
fer Heraus und fehraubt dieDedel fefter 
an; nadhdem bie&läfer ganz kalt wur: 
ben, jcehraubt man die Dedel nod) ein= 
mal fejter. \edes Glas wird nun mit 
Papier ummidelt und an einem fühlen 
Drt aufbewahrt. 

— GSüßfauer Eingemad- 
ted3, Man nimmt GSteinfrüchte jeder 
Art, nicht ganz reif, auch gute Jaftige 
Birnen. Apritofen und Birnen mer- 
den gefchält, andere Früchte qut abge- 
put. Dann legt man jede Frucht all- 
ein in bie mit Soda gereinigten Büch- 
fen in 3 Höhe und bebedt die Früchte 
mit geläutertem Zuder, ftellt fie in fo= 
chendes Waffer, nimmt nad) 15 Minu- 
ten den Topf vom Feuer, läßt fie darin 
erfalten und bewahrt fie luftig ftehend 
auf. Ebenfo muß der Effig, den man 
hierzu gebraucht, guter, fharfer Effig 
fein, im anderen alle wird das damit 
Eingelohte gänzlich mißrathen. Will 
man Gewürze baran geben, ift e8 am 
beiten, fie in ein Hleine Läppchen 
(Cheefecloth) zu binden und fie auf 
diefe Weiſe auszukochen. Nelten, Zim- 
metjtangen und Ingwerwurzeln ſind 
die hierfür beliebteften Gewürze. e= 
doch kann man fie nach ‚Belieben zmwis 
[hen das Eingemadte geben. 

— Senf-Zwetſchen. 18 Pfd. 
abgeriebene Zwetfchen, 34 Duart Bier- 
eilig, 2 Pfund Zuder oder guier Zu- 
derjgrup, $ Ungen Nelten, 4 Unze in 
Stüdchen gebrodhener Zimmet, 3 Pfd. 
brauner Genfjamen, welcher in einen 
Beutel von ber Größe bes Topfes ge- 
fült wird. Der Ejfig wirb mit bem 
Zuder oder Syrup gekocht, gut ausge⸗ 
ſchäumt und das Gewürz hinzugefügt. 
Dann werben bie Zmetichen theilmeije 
einige Minuten hineingegeben, - abge- 
fühlt in einen Topf gelegt und mit bem 
Senfbeutel bebedt. ä 
man nod ein wenig 
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ja 


Modern⸗luſtige Ehe. „Bei dem | 
Ehepaare jol’s ja fehr luſtig eine 


j 
Jungen © 


nie lumenah, Ratten, Zr 
maten, Gurfen, Zieftinollen und Boh- 
nen. Man jchält, entkernt, pußt und 


ſchneidet alles zierlich zurecht, in Wür- 
fel, Streifen, Vierede und Kreife und 
focht jede Art in fiebendem Mailer, 
melches zu den Gemüfen |chtwach gejal- 
zen wird, gar. Man fühlt alles in fal- 
tem Wafler ab, läßt e8 abtropfen und 
ſchichtet Früchte und Gemüſe in bun— 
tem Durcheinander in eine große Ter- 
tine, in der man fie mit einem Zuder- 
fyrup übergießt und über Nacht zuge- 
bedt ftehen läht. Am folgenden Tage 
gießt man ben Gaft ab, fügt nod) 13 
Ungzen Zuder und 1 EBlöffel Eifig auf 
jedes halbe Duart Saft Hinzu; focht 
ihn auf und gießt ihn wieder über das 
Compote. Am dritten Zage jchichtet 
man e3 in gefchwefelte Gläfer, focht 
den Syrup didlich ein, gießt.ihn fo- 
chend über die Sachen, berbinbet Die 
Gläfer und hebt fie am fühlen Drte 
auf. 
— i 
Kwang Sw’s Krantheit im Jahre 
1898. 


Bon Augufte Moirecu (Paris). Aus der Parifer 
Mocenichrift „Revue Bleue”, 


Einige Wochen nah dem Gtaat3- 
ftreich, durch ben die Katjerin-Wittme 
bon China die Zügel der Regierung in 
Being an fi) geriffen und den Kaiſer 
Kmwang-Su in ein entlegenes Garten- 
bäuschen der ummauerten Welivenz 
verbannt hatte, im Oftober 1898, war 
plöglich da3 Geriicht von ber Ermor⸗ 
dung des unglücklichen Fürſten auf— 
getaucht. Die Kaiſerin, von dem 
Wunſch geleitet, das Unzutreffende die— 
ſes Gerüchtes darzuthun und gleich— 
zeitig zu beweiſen, daß Kwang-Su 
zwar lebe, aber von einem ſchweren Lei⸗ 
den betroffen ſei, ließ einen Erlaß ver— 
öffentlichen, der die Vizekönige und 
Statthalter aller Provinzen einlud, die 
berühmteſten einheimiſchen Aerzte zu 
einer allgemeinen Konſultation über 
den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
nach Peking zu entſenden. 

Ein Doktor aus Suchau, Chen— 
Sian-Fang, erhielt alfo von dem Gou= 
berneur des Ortes den Befehl, ich jo- 
fort nach der Hauptjtabt zu begeben. 
So unangenehm ein folcher Befehl für 
einen Siebziger von jhmwacher Gefund- 
beit auch fein mochte, hatte ber Heil- 
fünftler doch fein Mittel, fich der be- 
fömwerlichen Auszeichnung zu entziehen. 
Chen ließ alfo feine Kranten im Stich, 
nahm vom Gouverneur 6000 Taels 
Reifetoften und Honorar in Empfang 
und begab fich nad) Peking. 

In der Haupiftadt angefommen, 
ftellte er ich dem Hof zur Verfügung 
und traf dort mit brei Amishrüdern 
bon großem Ruf zufammen, die, mie er, 
ben Zuftand des faiferlichen Kranten 
zu prüfen berufen waren. Der Doktor 
Dethene von der franzöfifchen Ge— 


ſandtſchaft hatte ſchon ſeinen hiſtoriſch 


gewordenen Beſuch beim Kaiſer abge— 
ftattet; die alten chineſiſchen Aerzte 
ſchüttelten natürlich verächtlich den 
Kopf über die von dem franzöſiſchen 
Arzte gegebenen Rathſchläge und Ver— 
ordnungen. 

Chen-Lian-Fang fah feinerfeit3 den 
jungen Kaifer und erflärte in fabba- 
Iiftifchen Ausdrüden, daß der hobe 
Patient den bösartigften Einflüffen 
und Vorftellungen unterworfen fei. Sm 
Mefentlichen fiellte feine Diagnoje eine 
Krankheit der Aihmungdorgane feft, die 
ein Dubend Yahre meit zurüdreiche, 
und in einem allgemeinen Schwädhe- 
zuftand feelifcher Anaft ihren Urfprung 
bätte. Nach der Erzählung Chens fand 
ber Befuch auf folgende Weife Statt: 

Nachdem der Arzt auf Grund eines 
bom Großen Rath erlaffenen Befehls 
in den Balaft berufen war, mußte er, 
ehe er vor feinem Souverän erjcheinen 
durfte, nieberfnien, und im Ddiefer 
Stellung, nadhdem er mehrmals mit der 
Stirn den Boden berührt, die Gallerie 
durchmeffen, die zu dem Saale führte, 
mo ber Kaifer und bie Regentin zu bei- 
ben Enden eined auf einer Eftrade er- 
richteten niederen Tifches faßen und 
feiner warteten. 

Der Kaifer fah außerordentlich 
bleich und mie ein Tieberfranfer aus; 
mit feinem fchmalen ovalen Geficht, fei- 
nen feinen Zügen und der Abdlernafe 
hatte er, mie Chen meinte, Wehnlichkeit 
mit einem Ausländer. Die Kaiferin 
erfchien dem Doktor ala eine bortreff- 
li erhaltene und jehr gefcheite Frau, 
bie fi) um die Gefundheit des Kaifers 
ängftlih beforgt zeigte und Iebhaft 
münfchte, ihm eine Erleichterung zu 
berfchaffen. 

Da die Etikette dem Arzt nicht ge= 
ftattete, Fragen zu ftellen, befchrieb die 
Kaiferin die Symptome der Krankheit, 


gen bie zu Boden t 
einzige Mal legte er auf Ein 

ber Gouberänin und immer n 
Inieend, feine Hand auf biejenige bes 


Kranken, berührte abwechfelnd beflen | 


äußere und innere Hanbfläde, aber 
ohne ben Puls zu fühlen. 

Die Kaiferin fuhr in der Kranf- 
beitsbefchreibung fort, fchilberte Den 
Zuftand der Zunge und fprad) von Ge- 
Ihwüren in Hals und Kehle. Der 
Doktor, ber nad) der Etikette gezwuns 
gen Isar, die Augen fte3 zu Boden ge- 
richtet zu halten, konnte meber bie 
Zunge prüfen, noch eine fonftige Unter- 
judhung des Leidenden vornehmen. 

ULF die Kaiferin ihre Auseinander- 
feßungen beendigt hatte, erhielt ber Arzt 
die Erlaubniß, fich zurüdzuziehen; er 
follte dem Großen Rath feine Meinung 
über diefranfheit und bie zu befolgen- 
den Maßregeln unterbreiten. Chen 
ftattete feinen Bericht ab, empfahl bie 
Anwendung einiger tonifcher Mittel, 
bie im Lande hergeftellt murben, und 
erklärte bie bollfommene fTörperliche 
und feelifche Ruhe de3 Kranten als 
Haupterforberniß. 

Chen hatte von einem Bertrauten 
bes Ralaftes erfahren, daß bie Nahrung 
be3 Kaifers faft augsfchließlich aus Reis 
mit verfchiedenen Gemürzen  beitehe. 
Nach feiner Meinung hätte fi der Kai- 
fer nur bei einer mäßigen Yleifchoiät 
mohlbefinden fünnen. Wllein bie Eti- 
fette unterfagte ihm, eine fo fühne An- 
fit zu äußern, und er meinte, daß bie 
Art, wie die berühmteften Mebizin- 
männer zu Rathe gezogen imurben, 
gleichbedeutend fei mit einer Weber- 
laffung des Kranfen an bie Vorfehung. 
Er mar von der Aufrichtigfeit ber Yür- 
forge, meldhe die Kaiferin um das Wohl 
de3 jungen Herrfcher3 an ben Tag legte, 
überzeugt, aber was ließ fich mit einer 
Hofetifette anfangen, die die Austful- 
tation be3 Kranfen ebenfo mie bie 
Pulsbeobadhtung unterfagte, ja, die fo» 
gar berbot, dem Kranten ins Auge zu 
ſehen? 

Chen wurde ein zweites Mal an den 
Hof berufen, hörte von Neuem die aus— 
führlichen Berichte der Kaiſerin an und 
glaubte bei dem Kranken eine merkliche 
Abnahme der Temperatur, aber gleich- 
zeitig eine größere Ermattung, mwahr- 
zunehmen. Am folgenden Tag wurden 
ihm zei reiche Gemänber ala Gefchent 
überbradt. Da er jedoch den Wunfc 
begte, die Behandlung jüngeren Aerzten 
zu überlaflen, richtete er ein Gefuh an 
ben Großen Rath, morim er mittheilte, 
daß, da feine hochbetagte Mutter er- 
frantt ei, er um bie Gunft bitte, in 
feine Heimath zurüdfehren zu bürfen, 
um feine Gohnespflichten erfüllen zu 
fönnen. 

Da die Ausrede verdächtig war — 
ein Siebziger, ber noch eine Mutter 
hat! = gab der Große Rath Befehl, 
Nachforſchungen anzuſtellen. Es ge— 
lang Chen, den Beweis zu erbringen — 
ein Beweis, der ihn ach ſeinen Ver— 
ſicherungen 18,000 Taels koſtete — 
daß ſeine Mutter noch lebe und krank 
ſei. Der Große Rath beſtätigte dieſe 
Ermittlungen in einem Memorium. 
Chen erhielt alsdann die Erlaubniß, 
Peking zu verlaſſen, und er machte da—⸗ 
von ohne Zögern Gebrauch. Seine 
Börſe war allerdings leichter geworden, 
aber er glaubte ſich dennoch über den 
Ausgang des Abenteuers nicht beklagen 
zu dürfen. 

en 


Daß Geipenft oder :der fhlaute 
Karo. 


m Gafthofe zur „Sonne“ waren 
allabendlih die SHonoratioren des 
Stäbthen? verfammelt, morunter 
Oberförfter Lügenberg megen feines 
Erzählertalent3 befonders beliebt war. 
Das heutige Gefchäftsthema handelte 
bom Sommerbefud lieber VBerwanbd- 
ter, bie fich tet nur auf einige Tage 
anmelden, um dann wochenlang zu 
bleiben und die Gaftgeber in Verzmeif- 
lung zu bringen pflegen. 

„Auch wir“, begann Oberförfter Liüi- 
genberg, „wurden einige Sommer hin- 
durh bon einer Tante meiner Frau 
heimgejucht, die und durch ihre Schrul- 
len und Einfälle da3 Leben verbitterte 
und fogar mit meinen Hunben auf 
Kriegsfuß ftand; außerdem litt Tan 
te Amalie an hochgrabiger Gefpenfter- 
furdt — fein Wunder, daß mir ftets 
froh waren, wenn fie wieder ab- 
bampfte. 

In diefem Jahre fam natürlich au 
wieder der nur zu befannte Anmelde 
brief, mit dem nädhften Zuge die Ab- 
fenderin desfelben. Der Befuh kam 
uns ungelegener ala font; follte body 
da3 Wohnhaus umgebaut merben, 
und wir mußten felbft nicht, wie und 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Verfuds:Padet diefer neuen Entdedung 
per BPoit verihidt an jeden Mann, der feinen 
Kamen und Adreffe einfhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jchnell wieder her. 


Sreie Probe s Padete eines der merkirürs 
Digften Heilmittel werden an Alle per Poſt 
berichidt, die an das State Medical Anfti- 
tute fhreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und körperlis 
ches Leiden ankämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Manneskraft, ſo daß das Inſtitut 
fih entihloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum fchreiben, zu verihiden. Es iſt 
eine Behandlung im Haufe, und alle Män⸗ 
ner, die an irgend eimer Art gefchlechtlicher 
Schwãche leiden, hervorgerufen Burh Jus 


ünden, frübzeiti Verluft an Kraft 
iß 8 Nüden, Varico⸗ 


' eoeele oder Zuf einzelner 
ie, 2 1a ee pie im 


ſelbſt im Haufe fur 


— Merlmittie 


bat ei 


alle Leiden und Beichiverben, die durch jahres 
langen Mißbraud der natürlihen Yunktios 
nen entjtanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg. in allen Fällen. Auf Unfuhen an 
das State Medical Ynftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr ans 
gebt, dab Ahr eines der Probe = Padete 
wünjcht, wird Euch foldhes prompt geihidt 
werden. Das Anftitut wünfcht jehnlichft die 
große Klaffe von. Männern zu erreichen, be= 
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t 465-467 MILWAUNEE AVE 
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Günftige Gelegenheit, 
Batent:Medizinen zu Taufen. 


Malted Milk, die 50c-Größe . . .» 
Malted Milt, die 1.00:Größe . . 768 


38e 
3.00. 
750 
T50 


Freſes echtes importirte8 Hamburger 
Pflaſter 120 

St. Bernardd Kräuter Pilen „ „ 170 

Eaftoria . 

St. Jacobs De . 

Hamburger Tropfen « oa a . „ 35e 


CCOR CHICALO 


Thurmuhr-Apotheke. 


a 


Malted Milt, die 3.75:Größe . 
Reftles Kindermehl . . 2 2. 
Paines Selery Compound. . » » 
Hoods Sarjaparila . . . 


u. ſ. w., u. ſ. . 
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Brieflihe Aufträge von außerhalb der Stabt wohnenden Runden erfüllt. — Ders a 
langen Sie unjere Preife für irgendwelche im unfer Fach einſchlagende Artikel... f 


Eie erjparen. Geld. 


oo und einzurichten; Doch was mar zu 
madjen -— e3 mußte ertragen werben. 

Um Abend fehre ih von einem 
Rundgange heim und bemerkte, mie 
meir Karo dur das offene Feniter 
ind Zimmer fpringt, welches der Tante 
zum Schlafgemah dienen jollte. — 
Um Mitternacht tönt plößlich ein gel: 
Iender Hilferuf durdhs Haus, unjere 
Zimmertbüre mird aufgeriffen und 
geifterbleich, fehr mangelhaft angezo= 
gen, erigeint — unfer Gaft, um mit 
dem Rufe „Gefpenfter! Geſpenſter“ zu— 
jammen zu breden. Zur Belinnung 
gebraht, behauptet Tante fteif und 
feft, ein meihes Gefpenft in ihrem 
Gemadh aejehen zu haben, melches 
ſchrecklich wimmerte und ſtöhnte. — 
Ich unterſuchte ſofort das ganze Haus, 
fand aber nichts Verdächtige — nur 
ſehe ich, wie Karo aus dem Flur 
ſchleicht, und ſofort geht mir ein Licht 
auf. 

Der Racker war durchs Fenſter ins 
Zimmer der Tante geſprungen, hatte 
ſich in ein dort liegendes Betttuch ge— 
wickelt und unter dem Bett die Geiſter— 
ſtunde abgewartet, iſt dann in der 
Stube umhergerollt, dabei die ſchreck⸗ 
lichſten Geſpenſtertöne hervorbringend, 
ſomit das Geſpenſt markirend, was ja 
auch ganz gut gelang; der Zweck war 
glänzend erreicht; mit dem erften Zuae 
fuhr Iante wieder heimmärt3, una bie 
heilige Berficheruna zurüdlaffend, nie 
wieder in unfer Crifterhaus zu kom: 
men. „Ja, ja,“ jchlof: Oberförſter Lü— 
genberg feine Erzählung, „es geht 
nid;t3 über einen &lugen Hund.” — 


— —— 


— Der Grund. — Frau U: Gie 
würden alfo Xhre Tochter einem Ad 
bofaten nicht geben? — Frau B.: Nein, 
ich möchte nicht die Schwiegermutter 
eines Udoofaten fein, um feinen Preis; 
wiflen Sie, die Adoofaten ftreiten gar 
gern! 


— Erflärlicher Yerger. — Hausbe- 
figer (zu feiner Frau, melde in der 
Naht zum Tenfter hinausfhimpft): 
Uber Alte, wie fannft du nur fo in ftil- 
ler Nacht zum Fenfter hinausfrafeh- 
len! — Frau: ©o, hab’ ich nicht Urfa- 
che, da unten find je gerüdt un noch da= 
zu per Kahn. De Hausthür hab’n m’r 
immer gut bewacht un nu rüden fe hin- 
ten aus und fingen ooch noch: „So leb’ 
benn wohl du ftilles Haus!“ 


Schwache, nervöje Perjonen, 


geplagt don Schwermuth, Grröthen, — Herz · 
lopfen und ſchlechten Träumen, erfahren aus dem 
Jugendfreund“ wie einfach und billig GSeſchlechts⸗ 
— Folgen der Rugendfünden, Krampf: 
aderbruch (Baricocele), erfchdpfende Ausflüffe und 
andere marf- und beinverzehrende Leiden, jhnell 
und dauernd geheilt werben fönnen. — Ganz neues 
beilverfahren. — Aud ein Sapitel über Berbütung 
zu großen Kinderjegen3 und deren schlimme Folgen 
— dieſes lehrreiche Buch, deſſen neueſſe Auf⸗ 
lage nach Empfang von 25 Cents Briefmarten 
derſtegelt verſaudt wird von der 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York, N.Y. 


Kirk Medical 
Dispensary, 


Bimmer 211 u. 212, 
Chicago Opera 

KHoufe Bldg. 

Ede Glarf und 
Waſhington Str. 
NS 3 Gingang 112 Glarf Str. 
7 dB Spreditunden von 9 Uhr 
f Morgens bis 5:30 Nam. 
Sonntags von 9—12 Uhr. 


Die Aerzte des Hirt Medical Dispenfarn. 
bon mweldem Dr. &. 8. Pepe Borfteher 
iR, heilen Sämorrhoiden, Fiftulas, Wiflures, es 
fhwüre und alle Krankheiten des Afters jehnell und 
ohne Mefler, Abbinden oder andere marternde Dies 
thoden. Seine Methode wird allgemein anerfannt 
als die wifienihaftlichite, zufriedenftellennfte und zus 
verläffigfte Behandlung, die je in Anwendung ges 
bracht wur de. Suuderte von augenſcheinlich 
boffnungsloſen Fällen ſind durch dieſe Behandlung, 
welche verſchieden von allen andern iſt, vollſtändig 
turirt worden. 

Beſſerung zeigt ſich bei der erſten Behands 
lung und ichreitet ſchnell weiter fort, bis eine voll⸗ 
—— Heilung erzielt ift. Heine Schmerzen, feine 
bhaltung vom Geichäft. arum an biejiem es 
brechen leiden, wenn eine fähnelle, dauernde und bils 
fige Heilung in Eurem Bereich liegt ? i 
rühe bei Männern, Brauer und Rindern pos 
Atin gebeilt wmittelit unjerer Perfection Die 
thode und das Bruhband ift für immer unnöthig. 
Reine Schmerzen, teine Operation, keine Gefahr, 
feine Abhaltung vom Geihäft. Eine lebenslängliche 
Heilung garantirt in jevem Falle. Freblihlag uns 
möglid. Xaufende, Die geheilt wurden, al3 Res 
ferenzen. Wlter oder Zufand de8 Falles ändern 
nihts an dem Refutat der Behandlung. 

85 per Pionat für alle mediziniide Be 
ndlung, einfchliehlih Arzneien. Rheumatismus, 

t:, Blut: und Rervenfrankheiten, Krankheiten 
neh Magens, der Leber der Rieren und Urin-Ürgame, 
Berluft an Kraft, allgemeine und NRervenihiwäde 
aller Art jäänell und dauernd geheilt. Spezielle 
Aufmertjamkeit twird Kinderfrankheiten gewidmet. 

Koufiultation frei. Schiebt & mi 
auf, fondern fprecht vor oder fchreibt jofort an db 
bervorragendften und geihidteften Spezialiften Chir 
cagos. hreibt wegen Pr. 8. 8. Depew’s 
weuehen Büchern. Frei per Bolt auf Verlangen. 

Uuiere South Ehicago Dffice 
Ki 

I :». ’ 3 m. unb 

bis 8 Abends. 

Sur #1.60 jpriht der erfte unterjuchende Arzt 
bed Kir? Medical Dispenjaryg in Eurem Hauſe bor, 
nad jedem Theile der Stadt. mifon® 


Dorficht ift gut. 
Br.Lemkesät. Bohannis-Eropfen 


im Same zu halten, ift eine gute Vorſicht, weil es 
eine fihere Medizin ift gegen alle Magen: und Ges 
Därmkranktheiten, die fih bei Sommerszeit oft eins 
ftellen, wie Kolit, Krämpje und Darchfall. Dieſe 
Zropien bringen jchnell Ruhe und Ordnung in den 
* und Tönnen —* — ng * * Zeit 
aebraucht werben. iben in allen Upotbelen. 
a 15i1—l5ag, jondibo 
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Jetzt ift die Zeit. 
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Nugen zu ziehen aus: der berühinten Behankl tod \ 
zo angewandt don Dem berühmten Sischiden. 4 4 
2 mr 


GEE WO CHAN. 


te 4 
Shügt und fräftigt den Körper gegen bie plägkieinn: © 
Gen Werjel, die in biefer Jahres eit Ra * 
Shüzt Eub gegen die Unbilden und Mn 
nahenden Winters, Ein leichter ! 
= — os — Tr: fo au are 

erden, damit er nicht bu en 
turmwechiel in ein unbeilberes Rein 
Reine — erfordert 
Aufmerfjamteit bei allen Rrantbeiten 
der Kehle, Sungen und Qungenrähren, & 
—S und” kein Sıpanplungsinhe 
nel, rabilal und gründlih a 
Rrantbeiten aus ders Rörper entfirnen a 
ewandt von dem berühmten dinsfiden 

d an, au i 
Seilungen don 

anze Sanb in 

ffenbarung für dem ärztliden S , 
ür das Buhlitum, und KXaufende bezeugen 
bre großen KBeräge — die von 
ersten als abjolut hoffnungslos aufgegebin 
Diefe Mittel find in China feit urbenflihen 
im Gebraud; fie find feine gperi 

ben die fructbarfte und gelun 

en. De fie tein begetabili 


Wer Theil_des Körper und entfernen a 
often Zufände aller Urt. Unter ihrem 
berfhtwinden wie Durch Zauber alle Mr 

agens, 8 
matismuß 
Nerdenip it 
mungasorgane, den rauen u 
jeden Alters eigenthümfiche Krankbei 
alteten und a ge Leiden 

ar erflärt wor 


Slüdieligkeit wiedergegeben wurde buch bie Di 
twelde die Natur fo reichlih für das Mh ö 
Menſchheit geihaffen hat. R ngsmitiel; 7°" 
oder Bromiden, nidhts, das jhänli If, gehäm am 
dieſem Behandlungs ſyſtem, nd als ein fo 4 
Genen für die Kranken uud Leidenden bon Ghicage- 
und de3 umliegenden Qandes eriviefen hat, feit e8 
durch diefen berühmten Spezialiften hier ein eführe 
wurde. Schiebt e8 nicht auf, bis es x fpät it {ons 
dern fommt und unterjudt fofort. Kommt mit ben 
ee und bronifdhen Leiden und fichert SE 
eine ebrlihe und mwiflenichaftlihe Meinung, af ö 

für Euch thun läht. Er ermedt feine falfhen Sale .ı © 
nunnen und macht feine falihen Berfpredunge 

fondern gibt Euch feine ehrlide Meinung, ma 

für Euch thun läßt, und eine geihriebene Garamtie 

einer dauernden Heilung in jedem fe den ee 
übernimmt. Konfultation ift immer frei. Epuic. 
niedrige Breife mährend diefesg Monats für Ale, 

die wegen Behandlung borfpwechen. Mertt Eu 

neue Üdrefie feiner großen und hüßfhen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rathiild's. 


Stunden 10-8, Sonntags 10-4. — Uuswärtige 
Patienten follten Briefmarde für Fragebogen fiden, 
Heilung briefli aarantirt. 


Gehet zum...» 


beiten 
Doktor. 


Geht zu den Garantie:Doftoren, 149 
Etate Str. Es find die beften Doltsren, 
und fie verlangen feine Zahlung im Voraus, 
Ahr könnt bezahlen, wenn die Urbeit fertig, 
oder wenn Ahr die Behandlung habt, 


Bringt kein Geld mil, ° 
Ronfultation frei. 4 


Befuher der Stadt, die nit bie bei 
Hörzte Tennen, find befonder3 eingelaben, 
borzufprechen, ehe fie weniger tüchtigen 
ten hohe Gebühren für Unterfuhung beygabe 
len. Die Office8 der Garantie«-Doktorem 
find die größten und feinften in Chicago. Sie 
haben die großen £s Strahlen, um bie 
Krankheit zu finden. 

n it Schwäche im Rüden, Barl« 
Männer: Hydrocele, allen Anzeichen 
von frühzeitigem Verfall oder verlorenes 
Mannbarkeit. Dauernd geheilt. 

.. dauernd geheilt ohne Operatiom, 
Brüche Konſultirt uns, ehe Ihr 
anders hohe Gebühren bezahit. Keine Zeß 
lung, bis geheilt. 

& b und Gefchmwüre entfernt ohne Mefa 
rebs ser oder Blutverluft mittel einer 
neuen Kur. Spredt vor oder jreibt wegen ' 
Bedingungen. Wr a 
34 Die neue eleftriihe Band 
Taubheit lung ftellt das Gehör wider: = 
ber und befeitigt Obrenklingn, Ber-i 
nadhläffigt niemals Taubheit oder laufende 


Ohren. 
Euer Kopfweh, weibliche Schiwä- 
Stauen ——— — werben. 


Leidet nit lä . We, die nie ”7 
> — * —* wegen — — 
Brobe: Behandlung jdr 2 
The Guaranty Doctors, 
148 State Str, For. 
Dffen jeden Xog und Abends. —— 
Sonntags, 9—1. x maigT,jobite® 2 


DT — —⸗ 





Berlin. Die golbene en 
feierte daß in Berliner Theaterkreiſen 
Bekannte rip Kent’fche Ehepaar aus 
- der Charlottenftraße 95. Kentzſch, der 
das Schneiderhandmwert gelernt bat, 
übernahm bei der Gründung des Wal⸗ 
balla = Iheater8 die Garberobierftelle, 
feierte mit Herrn Großtopf das 25- 
jährige Jubiläum bes Inſtituts und 
gehört diefem ununterbrochen biß auf 
ben heutigen Tag an. — Wiederum ift 
ein altes Berliner Original auß dem 
Leben gefehieden: der „Wunder-Dof- 
tor“ Vater Kraufe. Der Verftorbene 
genoß als Zukunftsdeuter und Kräu— 
termann einen ebenſo großen Ruf mie 
das von ihm vertriebene Schinder⸗ 
Pflaſter“. Sicherlich hat er ſeine Ku— 
ren nie an ſich felber angewandt, denn 
er erreichte ein Alter von 84 Jahren. — 
Vorgeblich nad} Paris gereift, in Wirt- 
lichteit aber verbuftet, ift der Cigarren- 
Großhändler Felir Friebländer aus 
der Stegliterftraße. Den Gläubigern 
fommt diefe „Ausftellungsfahrt” um 
fo ungelegener, als viele fällige Mech] el 
über hohe Beträge nicht eingelöſt wer⸗ 
ben fonnten. Ueber da3 fonjt flott ge- 
hende Geſchäft iſt Concurs angemeldet. 
— Weil er den Tod ſeines älteſten 
Sohnes, der ihm ein treuer Helfer bei 
ber Arbeit geweſen, nicht verwinden 
lonnte, erhängte ſich der 5jährige Ma— 
ler Wilheim Schulz, Potsdamerſtraße 
77a. — Aus Furcht vor einer Opera⸗ 
zion in's Waffer gegangen iſt die 33 
Fahre alte Frau des Drechslers Roos 
us der Landsberger Allee No. 151. — 
nit dem Ruf: „Welt, Ieb mohl!” 
[prang der 50 Jahre alte Arbeiter Karl 
Bienatih aus der Grünauftr. 6 durch) 
das Feniter in den Hof hinab, wo er 
hier verlegt liegen: blieb. Er hatte 
2 furz vorher den Muth zu diefer 
That bei einem tüchtigen Frühichoppen 
eholt. — Auf dem Grabe feines Va— 
* vergiftet hat ſich der 36 Jahre alte 
Ingenieur Paul Schmidt aus Stettin, 
der Gollnowſtraße 30 wohnte. Schmidt 
fürchtete, wahnſinnig zu werden. 
Frankfurt. Gegen den Apo— 
heker Hermann Hierſemenzel ſowie ge⸗ 
en Tiſchlermeiſter Hermann Wegener 
Äh das Concursverfahren eingeleitet 
worben. 
Neudamm. Bei den Arbeiten 
jur Wiederherftellung eines Thabhaft 
gemorbenen Hauptrohrs der Gaßlei- 
tung unter dem Gafometer der hiefigen 
Sasanftalt murben fieben Perjonen 
durch) Leuchtga® betäubt, von denen 
tine, der Gasmeifter Störig, tobt blieb. 
Spandau. Arbeiter Wilhelm 
Borenz gerieth beim DBeiteigen eines 
Rollwagens unter die Räder; der Tod 
Irat auf der Stelle ein. Außer ber 
[chmwerftanten rau, die fürzlih bon 
nem todten Zmwillingspaar entbunden 
wurbe, betrauern jechs unerwachjene 
Rinder ihren Ernähter. 
Provinz Oltpreußen. 


Königsberg. Mit einem bezw. 
drei Jahren Gefangniß belegte das 
Schwurgericht ven 2Ojährigen Arbeiter 
Rauth und Garmeifter; diefelben hat- 
ten in angetrunfenem Zuftande im No- 
bember v. %. während eines Gtreites 
mit Soldaten ven Grenadier Bed nom 
1. Regiment durch Mefferftiche derartig 
verlebt, daß der Bedauernsmwertie am 
folgenden Tage ftarb. EG 

Allenftein. Das hiejige 
Schmwurgericht verurtheilte den Befiger 
Sadrina⸗Hirſchberg, bezw. Allenftein, 
wegen Mordverſuchs zu zehnjähriger 
Zuchthausſtrafe. Der Verurtheilte 
hatte verſucht, ſeinen Schwager Bor— 
chert zu erſchießen, um ſich der Ver— 
pflichtung, ihm Ausgedinge zu gewäh— 
ren, zu entziehen. 

Sensburg. Schlächter Willy 
Bolle aus Berlin hatte mit einer gegen⸗ 
wärtig in Sensburg beſchäftigten 
Kellnerin bereits in Berlin ein Liebes⸗ 
verhältniß anzuknüpfen verſucht, was 
jedoch von dem jungen Mädchen wie— 
derholt abgelehnt worden war. Dieſer 
Tage gab Bolle auf das Mädchen einen 
Revolverſchuß ab und ſchoß ſich dann 
ſelbſt eine Kugel in den Mund. Die 
Verletzungen Beider ſind nicht lebens⸗ 
gefährlich. 

Stallupönen. Bei der Er— 

ſatzwahl in der erſten Abtheilung wurde 
an Sielle des Kaufmanns Otto Krug, 
der ſein Mandat niedergelegt hat, 
Kaufmann Emil Krug zum Stadtver- 
orbneten gewählt. 


Wrovinz Weftpreußen. 
Danzig. Locomotivheizer Kem- 
pin, ber fich während der Fahrt von 

Steufahrmwafler nad Danzig zu meit 

nach außen gelehnt hatte, jchlug hierbei 

mit dem Kopfe . gegen eine Signal- 
ftarige, jo daß er jchmere Verlegungen 
erlitt. — Schuhmadhermeiiter Haflel- 
bad erhielt wegen Müngpverbrechens 
vier Jahre Zuchthaus. Haſſelbach 
hatte falſche Zweimarkſtücke hergeſtellt 
und ſie in Oſt- und Weſtpreußen ver— 
trieben. 

Elbing. Kutſcher Hermann Guth 
wollte die Ziegelſtücke von dem Abbruch 
eines Hauſes auf einen Wagen laden. 
Hierbei fiel von dem Abbruch ein grö- 
Beres Ziegelftüd dem Guth auf den 
Kopf, wodurd er einen Schäbelbrud 
erlitt. Guth war 45 Jahre alt und 
verbeirathet. — Unter einen eleftrifchen 
Straßenbahnwagen geriet die 9 
Sahre alte Zochter des Arbeiters 

- Sriebrich Sohn; der Tod trat auf der 

Stelle ein. 

"U Marienburg Beim Baden 

in ber Nogat ertrant der 19jährige 
 Haußbiener Guftan Kaifer. 

Moher Sämmtliche Wirth— 
—35 — ude vom Gaſthaus „Schwar⸗ 
zer gingen in Flammen auf. 

pPpobgorze. Goldene Hochzeit 

feierte das Müller’fhe Ehepaar aus 

Schlüſſelmühle. 

Zenmpelburg. Den Tod beim 

Baden fand der LGjährige Schmiede— 

Otio Kaaßz. 


* 
reizen Vermißi 


andet \ 
— 18jährige 
Heizer Wilhelm Peolom von bem 
Dampfer „Die Die.“ 

ü . Hier wurbe ber Zim- 
mergefelle Rudolf Staffaft wegen anti- 
femitifcher Ausschreitungen — er hatte 
„Hepp-Hepp“ und „Juden ’rau3!” ge- 
rufen und jübifche Bürger bebroht und 
mißhanbelt — zu zehn Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt. 

Greifenhbagen. Unter Theil- 
nahme der gefammten Bürgerjchaft 
feierte die Filherinnung ihr 500jähri- 
ged Jubiläum. 

Groß-Schönfeld. Arbeiter 
Pohl von hier hatte die Milch des Gu— 
tes nach dem Bahnhof Liebenow zu 
fahren. Bei der Rückfahrt fuhr er 
etwas in den Liebenower See, um die 
Räder anzufeuchten. Er gerieth aber 
in grundloſe Stellen und ertrank. 
Pohl hinterläßt außer der Wittwe noch 
vier unverſorgte Kinder. 

RAxrovingz Schleswig⸗Solſtein. 

Schleswig. In die Schlei ge— 
ſtürzt und ertrunken iſt das 4jährige 
Söhnchen des Straßenreinigers 
Schmidt. 

Albersdorf. Beträchtlichen 
Schaden verurſachte ein Brand im 
Wohnhaus des Lehrers emer. Piening. 

Altona. Sein 265jähriges Amts— 
jubiläum feierte der Commandeur der 
Hafenpolizei, Hafenpolizei-Wachtmei— 
ſter Werner. 

Apenrade. Der frühere däniſche 
Landtagsabgeordnete Hörlück iſt hier 
geſtorben. Er war dreimal für Ha— 
dersleben in das preußiſche Abgeord— 
netenhaus erwählt, war aber ſo „eh— 
renhaft“, dieſen Sitz thatſächlich nie— 
mals einzunehmen, weil er den preußi⸗ 
ſchenVerfaſſungseid nicht leiſten wollte. 

Barmſtedt. Die Wahl eines 
Stadtverordneten an Stelle des ver— 
ſtorbenen Kaufmann Rathſach fiel zu 
Gunſten des Schuhmachermeiſters Ri— 
ckert, der vom Bürgerverein aufgeſtellt 
worden war, aus. 

Bösbüttel. Bis auf den Grund 
niedergebrannt iſt das Geweſe des 
Landmanns Jakob Scherner. 

Hadersleben. Im Streit mit 
einigen Knechten erhielt der Sohn des 
Schneidermeiſters Ohlſen durch einen 
Steinwurf derartige Verletzungen am 
Kopfe, daß noch am ſelben Tage der 
Tod eintrat. 

Holm. Wohnhaus und Scheune 
des Landwirthes Lorenz Bieſterfeldt 
fielen einem Brande zum Opfer. 

Hocke rup. Mannigfache Beweiſe 
ihrer Beliebtheit wurden den Eheleuten 
Chauſſeewärter a. D. Hans P. As— 
muſſen und Frau, geb. Klin, anläßlich 
der goldenen Hochzeit zu Theil. 

Provinz Hcehlelien. 

Breslau. Nachts wurde die 41 
Ssahre alte Proftituirte Bringezu in 
ihrer Wohnung erwürgt und dann be= 
raubt. Der That verdächtig ift der im 
felben Haufe mohnende 25jährige 
Bädergejelle Heim. 

Altwaſſer. Fabrikbeſitzer Eg— 
mont Tieſch, der auf einer Spazier— 
fahrt begriffen war, wurde plötzlich 
infolge Scheuens der Pferde aus dem 
Wagen geſchleudert. Der Verunglückte 
trug ſchwere Verletzungen davon. 

Bolkenhain. Schloßgärtner 
Endler aus Börlichen blickte dieſer 
Tage auf eine 40jährige ununterbro— 
chene Dienſtzeit bei der Herrſchaft v. 
Mutius zurück. Gleichzeitig feierte 
Wirthſchaftsinſpector Kirchner von 
derjelben Herrihaft fein 25jähriges 
Dienſt- und Ortsjubiläum. 

Freyſtadt. Bei dem Königs— 
ſchießen wurde das Zjährige Töchter— 
chen des Arbeiters Rothe durch einen 
Prellſchuß getödtet. 

Gleimig. Arbeiter Heinrich Joer— 
lin aus Deutfch = Zernit ift verhaftet 
morden, weil er im Verdachte fteht, jei- 
nen Bruder Eduard im Streite erfchla= 
gen zu haben. 

SOlogau. Die Kaiferin verlieh 
dem Stubenmädchen Rofalie Heimann 
für 40jährige treue Dienftzeit das gol- 
dene Kreuz nebjt Diplom. 

Yrovinz Pofen. 

Bromberg. Niedergebrannt ift 
die Möbelfabrif und ITapeziererei von 
Grünewald. Der Schaden ift bebeu- 
tend, die Entjtehungsurfache des Bran- 
des unbefannt. 

Dftromo. Arbeiter Paul Ada— 
mef aus Kacherzem tft von einem Zuge 
unmeit de3 hiefigen Bahnhofes über- 
fahren und getöbtet worden. 

Rogafen. Frau Dalomäti ftarb 
im Alter von 103 Nahren. Sie war 
noch bis vor furzer Zeit körperlich und 
geiftig ziemlich rüftig. 

Hmwerinad Warthe Am 
Bleihplag im fogenannten Wälbchen 
ift der ort3arme Arbeiter Klofe von 
bier todt aufgefunden worden. Klote 
war fchon jeit Jahren dem Bettel- und 
Bummelleben verfallen und ift an jener 
Stelle vom Tode überrajcht worden. 

MWronte. Erirunfen it beim Ba- 
den in der Warthe der 13 = jährige 
Sohn des GStellmader Frankus. 
GSleichaltrige Knaben, die mit ihm ba= 
deten, hätten ihn retten fünnen, da er 
nicht weit vom Ufer fant, doch fürd- 
teten fie, mit in die Tiefe gezogen zu 
werden. 


Provinz Sachen. 


Bitterfeld. Hotelpächter Mar 
Stein meldete den Eoncurs an, 

Erfurt. Bildhauer Rud. Herby 
fuhr mit feinem Yahrrade in voller 
Wucht auf eine Wagendeichjel. Die- 
felbe drang ihm in den Unterleib, mo- 
durch innerhalb einer halben Stunde 
fein Tod herbeigeführt wurde. —Wäp- 
rend ber bei der Firma Yofeph Frank 
beichäftigte Arbeiter Karl Dörnberg 
neben einem mit Ochfen beipannten 
Fuhrierf einherging, murbe einer ber: 
jelben jcheu und ging dur. Dörnberg 
fam zu Fall, gerieth unter die Räder 
und trug einen Bruch des linfen Unter- 
ſchenlels davon. 

Ershauſen. Ein furchtbarer 
Unbid bot fih ben Infaffen bes Hief 


3 
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pn erreichte, ftürgte er 
fort tobt. Der Unglüdliche mar 
— durch ein Fenfter auf das 
ach geklettert. 

Halle. Profeſſor Rudolf Haym, 
der berühmte Politiker, Hiſtoriker, Phi— 
lofoph und Xefthetifer, beging fein 50- 
jähriges Yubiläum als Docent der hie- 
figen Univerfität. 

Slfenburg. Ertrunten ift beim 
Baden im Teiche der Präparand Karl 
Förſter, der fich zur Zeit während der 
Terien hier bei feinen Eltern aufhielt. 

Laudftadt. Die GStieftochter 
des Schneibermeifterd Schmidt jun., 


unverehelihte Martha Schmidt, madhte ! 


ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. 

Merfeburg. Erhängt hat fi 
ber in der Blanfe’schen Fabrik beſchäf— 
tigte 26jährige Emil Richter. &3 wird 
bermuthet, daß den erft feit einem®ier- 
teljahr mit einer Wittmwe verheiratheten 
jungen Mann eheliche Zmiftigfeiten in 
den Tod getrieben haben. 

Wropinz Sannoper. 


Hannopder. Geitorben ijt hier 
im 65. Lebensjahre der Kaufmann ©. 
Hein, der Begründer der „Merfurpoft“, 
die während einer Reihe von Jahren 
mit dem beiten Erfolge von ihm gelei- 
tet worden ift. — Der fürzlid vom 
Schmwurgericht zum Tode verurtheilte 
Muttermörder Eperd, deflen Hinrich: 
tung demnächft bevorftand, ift in ber 
Lazarethitation de3 Unterfuchungsge- 
fängniffes an der Schwindfucht aeftor- 
be 


n. 

Gifhorn. Der hiefige Sattler: 
meifter Heinrih Schöner, Vorftands- 
mitglied des Gemerbevereind, beging 
fein 50jähriges Meifterjubilaum. Der 
Subilar fteht im 78. Lebensjahre. 

Goslar. mn der hiefigen Stabt- 
forft wurde der 4Aljährige Zimmer: 
mann garl Giejede von hier erhängt 
aufgefunden. 

Haimar. Hier fprana der Stra- 
Benbahnführer Brandes aus Kirchrode 
pom Wagen und fam zu Fall. Er er- 
litt dabei eine Gehirnerfchütterung, der 
er erlag. 

Herzberga. 9. Der Sparfaf- 
fenrendant Wilhelm Strümer hier ift 
wegen IUnterfchlagung verhaftet mwor- 
den. Die Unterfchlagungsfumme fol 
ca. 75,000 M. betragen. . 


Zrovinz Weftfalen. 


Attendorn. Amtmann G’han ift 
nun 50 Sabre auf feinem Pojften. Der 
Iag wurde jeitens der Gemeinde feier- 
lich begangen. 

Bielefeld. Der Erzieher bes 
Kaifers, Geheimrath Hinzpeter, feierte 
mit feiner Gemahlin das yeit der jil- 
bernen Hochzeit. Zahlreiche Ehrungen 
wurden dem Yubelpaare dargebradit. 
— An den Folgen eines Sturzes ftarb 
die Frau des Arbeiter Bleimund an 
der Wittefinditraße. 

Büren. Handlungsgehülfe Hubert 
Anno aus Köln, der wegen Betrugs zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt 
wurde, ift flüchtig geworden. DerAus- 
reißer wird ftedbrieflich verfolgt. 

Dortmund. In Folge des Ge- 
nuffes von Schierling, den man ftatt 
Beterfilie zum Salat gemengt Hatte, 
ftarben in Norbbögge der Wirth Kei- 
mann und deifen Dienjtmagd. Das 
Dienjtmädchen hatte in Wbmejenheit 
der Hausfrau das Effen zubereitet. — 
Megen Verbrechens gegen das feimende 
Leben verurtheilte die Straffenmer 
den Arzt Grüne aus Unna zu 3 Jah 
ren Zuchthaus. 

NBeinpropinz. 

Köln. Xhre diamantene Hochzeit 
feierten die Theodor Deufter’fchen Che- 
leute. Der Jubelbräutigam ift 86, die 
S$ubelbraut 84 Jahre alt. Das Ehe: 
paar hat 5 Kinder, 22 Enfel und 7 
Ürenfel. — Kaufmann Karl Mosler, 
der ehemalige Präfident der Großen 
Karnevals = Gefellfchaft, ift im Alter 
bon 57 Zahren geitorben. 

AUahen. Das Schmurgericht ver- 
urtheilte den A5jährigen Ausfuger Be- 
ter Joſ. Kelleter wegen Todtſchlags 
unter Annahme mildernder Umſtände 
zu 4 Jahren Gefängniß. Kelleter hatte 
ſeine dem Trunke ergebene Ehefrau ei— 
nes Abends, als ſie betrunken heimkam, 
erſchlagen und ihre Leiche die Treppe 
hinabgeworfen. 

Elversberg. In eine Irrenan— 
ſtalt iſt der wegen Unterſchlagung von 
Geldern des Guſtav Adolf-Vereins 
verhaftete Pfarrer Pieper von hier zur 
Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes 
verbracht worden. 

Eſchweiler. Kaufmann Auguſt 
Simon iſt in Concurs gerathen. 

Vierſen. Von der Krefelder 
Strafkammer iſt der Inhaber der fal— 
liten Seidenfirma Schiffer & Hamers 
bierjelbft, Wilhelm Schiffer, megen 
Untreue und Urfundenfäfhung zu ‚9 
—— Gefängniß verurtheilt wor— 

n. 


Provinz Seffen:Naflau. 

Kaffel. Kaffel Hat einen neuen 
Vürgermeifter in der Berjon des bishe- 
rigen Oberbürgermeijter® Müller-Ei- 
jenad erhalten. Die ifeierliche Amts- 
einführung defjelben hat bereits ftatt- 
gefunden. 

Ullendorfi.d. Wüfte Wäh- 
rend eines Gemitters traf der Blif das 
Mohnhaus des Gchreiners Konrad 
Grebe. Glüclichermeife mar e& nur 
ein kalter Schlag, der nicht zündete, 
trogdem bat er in dem Haufe, bejon- 
der3 am Schornftein, nicht unerhebli- 
chen Schaden angerichtet. 

Ylieden. Hier flug der Big 
in die Scheuer des Wagners Guftad 
Happ ein und zündete, mwodurd die 
aus Fachmerf gebaute Scheuer forwie 
or Viehitall gänzlich eingeäfchert wur= 

en. 


Frankenberg. An Mündhau- 
len jchlug der Bli in das Berghöfer- 
Ihe Haus und bejchädigte daffelbe be- 
deutend, ohne jedoch zu zünden. Auch 
in Niebermetter hat e8 in das Gehöit- 
des Gaſtwirths Kirchhainer eingeſchla⸗ 


Lebteres fotwie eine Scheune bes 
Scart murben ein Raub dr Same | er 


und war for 


fteller Louis Sterz aus Leipzig vor ei= | 

nen baberbraufenden zu und fand auf | 
* Stelle den Tod. Noth war die Ur- 
ade. 

Braunfchmeig. Ueber das Ver- 
mögen des Miühlenbefigerd Auaguft 
ange ift der Concurs eröffnet wor- 

en. } 

Deffau LWnimeit des Schüßen- 
plate3 erhielt der Gelegenheitäarbeiter 
Nenzel Nachts lebensgefährliche Mef- 
ferftiche in den Kopf. Die Polizei 
nahm einen der That verdächtigen Ar- 
beiter in Haft. 

Detmold Pedell Schierenberg, 
melcher bereit3 megen verjchiedenerlin- 
terichlagungen zu 5 Jahren Zuchthaus 
berurtheilt war, erhielt in der dem 
Shmurgerichte auf3 neue übermiefenen 
Anklage wegen Unterfchlagung von 
Verjiherungsgeldern zufäglid 3 Mo- 
nate Zuchthaus. 

Eifenberg. euer zerjtörte die 
große Thonmwaaren = Fabrik von Gebr. 
Kaempfe. Der Schaden ift bedeutend. 
An 100 Arbeiter murden brodlo2. 

Gera. An feiner in der Neftmann 
Straße No. 4 belegenen Wohnung ver- 
übte der Malermeifter Dettel einen 
Selbftmordverfuh, indem er einen 
Revolver gegen die Bruft abihoß. Die 
Kugel prallte aber an einer Rippe ab| 
und blieb im FFleifche Tigen, auß dem 
fie al3bald durch den Dr. med. Frante 
entfernt murbe. 

Neuftadpta. R. Vor der Erfurter 
Straffammer erhielt der Handeldmann 
Karl Brücdner von hier 1 Yahr Zucht- 
haus wegen Blutjchande. 

Sachſen. 

Dresden. Medicinalrath Dr. 
Med. Seifert feierte ſein 50jähriges 
Doctorjubiläum.—Nach langem ſchwe— 
ren Leiden iſt der ſächſiſche Hofſchau— 
ſpieler Emil Bernhard Helbig durch 
den Tod abgerufen worden. Der Ent— 
ſchlafene zählte zu den langjährigen, 
beliebten Mitgliedern des Schauſpiel— 
hauſes. — Hauptmann Max Müller 
von hier iſt auf ſeiner Hochzeitsreiſe in 
Tirol geſtorben. 

Chemnitz. Die Eheleute Carl 
Friedrich Dohn und Auguſte Erneſtine, 
geb. Ruppmann, begingen die goldene 
Hochzeit. - 

Grimmitfhau. Unter dem 
Verdacht, fich der Hehlerei ſchuldig ge— 
macht zu haben, war vor Kurzem ber 
bormalige jozialdemofratiihe Lanbd- 
tagsabgeordnete X. Coldig von bier 
verhaftet worden. Er ift aber inzmwi- 
chen wieder auf freien Fuß gefegt wor— 
ben. 

Dittelsdorf. Ernſt Imma— 
nuel Schwertner und ſeine Ehefrau 
Maria Roſina feierten die goldene 
Hochzeit. 

Deuben. Der 13jährige Schüler 
Mar Brämig hat auf dem Boden des 
Dittrih’fchen Grundftüds in Neu: 
Döhlen in unüberlegter Handlung3- 
meije den Kopf durch eine Schlinge ge- 
jtedt; er konnte nicht zurüd und er: 
deoffelte fich in Folge deffen. 

Einſiedel. Für Errettung eines 
Knaben nom Tode des Ertrinfens ift 
dem PBoftfchaffner Franz Robert Ber- 
gert die ſilberne Rettungsmedaille ver— 
liehen worden. 

Eſchdorf. Durch einen herab— 
fallenden Balken wurde auf dem Bau 
des Gutsbeſitzers Lommatzſch der Mau— 
rerpolier Kuntze ſo unglücklich vom Ge— 
rüſt geſchleudert, daß er infolge der er— 
littenen Verletzungen nach kurzer Zeit 
verſchied. 

Eibau. In dem Schneider'ſchen 
Hauſe gegenüber dem Poſtamte brach 
Feuer aus, das dieſes Gebäude und 
das benachbarte Trautmann'ſche Haus 
vollſtändig einäſcherte. 

Ebersbach. Dem Fabrikweber 
Hermann Dreßler iſt das für Mitglie— 
der der Feuerwehren geftiftete Ehren- 
zeichen verliehen worden. 
Seflen:Darmftadt. 


Darmitadt. Ein größeresScha- 
denfeuer brach in derBarfetbodenfabrit 
L. Sperb, Alice Straße 5, in derHolz-. 
darre aus, dem jehr werthoolle Hölzer 
zum Opfer fielen. 

Bensheim. Öymnafialdirector i. 
P. Dr. Keller feierte fein 50 - jähriges 
Doctorjubiliäum. 

Bingen. Die 21 Jahre alte Toch- 
ter der Yamilie Schwind hatte ihre an 
„Kopfrofe“ erfrantte Mutter gepflegt 
und die entjprechenden Handreichungen 
gethan. Hierbei hatte fie eine kleinefyin- 
gerwunde nicht beachtet, in melde je- 
doch das Krankheitsgift eindrang, und 
fon nad einigen Stunden madten 
fich die Vergiftunggerfcheinungen gel: 
tend; nach verhältnigmäßig furzer Zeit 
erlag das Mädchen einer Blutvergif- 
tung. 

Büttelborn. Xn einem Tob— 
fudhtsanfall tödtete die 35-jährige Hei- 
zerägattin Eichenhauer zmei ihrerflin- 
der mit einem Holziceite. 

Ernjtthal. Das Fet ihres 50- 
jährigen Beitehens feierte die Fürft von 
Leiningen'ſche Bierbrauerei. 

Hungen. Bei der Bürgermeiiter- 
mahl erhielt der jeitherige Bürgermei- 
fter Heinrich Buttron III. 177, der 
zweite Candidat Heinrich Bender IL 
64 Stimmen. 

Bapern. 

Münden. Herr Auguft Zieg- 
lauer von Blumenthal, tgl. Regie- 
rung3rath a. D., ift im Alter von 75 
Jahren geftorben. — Der 17 Yahre 
alte Baupraftifant Xaver Weishaupt 
ftürgte in der Ungererftraße von einem 
Gerüft und erlag den erlittenen Ver— 
legungen. — In der Leopolbftraße 
wurde der 59 Jahre alte Zimmermann 

ob. Bapt. Scherm von einem eleftri- 

hen Straßenbahnwagen überfahren 
und getöbtet. — Der ältefte hiefige 
Floßmeifter, Herr Kajpar Heiß, erfter 
Borftand der Flomeifter - Innung, 
hat jich in einem Anfall von Trübfinn 
erträntt. —— 
ai — * Der hieſige Lehrer Doſt⸗ 
der. auf bie Jagd gegangen. war, 


* 


wurtde 
hilfe Anton von hi 
an ſeine Arbeit in's Schlachthaus bege⸗ 
ben mollte, von mehreren bis jetzt nicht 
bekannten Burſchen mit Meſſern und 
Stockſchlägen lebensgefährlich verletzt. 
Bergam Laim. Niebergebrannt 
ift der Stabel Des@utäbefigers Ratten- 
huber. Brandftiftung wird vermuthet 
und ein Landftreicher wurde ala angeb- 
licher Thäter verhaftet. 
Durdfamzried. Am benad- 
barten Walde murbe der !edige Hüt- 
Inecht Ludwig Burgbart von Göggin- 
gen bei Augsburg erhängt aufgefun- 
den. lUngmeifelhaft liegt ‚Selbjtmorb 
bor 


Nürnberg. Das hiefige Schmur- 
gericht verurtheilte den Arbeiter Vogel, 
der den Schleufenwärter Vater bei 
Brud eritochen hat, zum Tode. 

Ochſenfurt. Erſchoſſen hat ſich 
der geiſtesgeſtörte Amtsgerichtsdiener 
Vaeth. 


Zwieſel. In der Güterhalle des 
hieſigen Bahnhofes brach Feuer aus, 
das erheblichen Schaden anrichtete. 

Württemberg. 


Stuttgart. Der frühere Ober- 
landesgerichtspräfident v. Haufch, ber 
bor Kurzem wegen Krankheit in den 
Aubeltand trat, ift in Yaurndau, 69 
Sabre alt, geftorben. — Spezereimaa- 
tenhändler Friedrich Blank gerieth in 
Zahlungsſchwierigkeiten. — Erſchoſſen 


hat der 385jährige Bankier Eduard 


Beder, Bater zweier Kinder, feine Frau 
und dann fich jelbjt. Beide waren ſo— 
fort tobt. Das Motiv der That ijt in 
verfehlten Speculationen zu fuchen. 
Gmünd Merhaftet murde ber 
feitherige Director der in Concur3 ge= 
rathenen Stadtbrauerei Gmünd, der 
frühere Rathsfchreiber Frik Kercher; 


er ijt der Urfundenfälfhung in ges | 


winnſüchtiger Abſicht beſchuldigt. 
Durch die eingeleitete Unterſuchung 
werden auch noch einige andere Perſo— 
nen in Mitleidenſchaft gezogen werden. 

Groß-Süſſen. Wohnhaus 
und Scheuer des Bahnwärters Schell 
fielen einem Brande zum Opfer. 

Hall. Der vor einigen Tagen we— 
gen Branditiftung zu 6 Jahren Zudht- 
haus verurtheilte, ledige Schreiber Ko- 
chendörfer von hier juchte feinem Leben 
durch Erhängen ein Ende zu machen; 
fein Vorhaben wurde aber noch recht= 
zeitig entdedt und vereitelt. 

Horb. Beim Baden im Nedar er: 
trant der 25 Jahre alte Bauernjohn 
Hermann von Weitingen. 

Lichtel, Feuer zerftörte drei 
Mohnhäufer und mehrere Nebenge- 
bäude. Unter den Abgebrannten be- 
findet fi der Bauer Krauß. 

Lord. Die ledige Befikerin der 
MWaltersmühle, Marie Aumärter, ward 
bon einem Pferde derart gefchlagen, 
daß nach wenigen Minuten der Tob 
eintrat. 

Mühldhbaufen a N. Un den 
Tolgen eines Sturzes jtarb der 27jäh- 
au verheirathete Landwirth Ernſt 

au. 

Nürtingen. Zwei Kinder des 
Korbfabrikanten Sterr von hier, ein 
Mädchen von 7 und ein Knabe von 8 
Jahren, die gemeinſam einen Gang in 
das benachbarte Frickenhauſen mach— 
ten, wurden Nachmittags mit gräßli— 
chen Schnitt- und Stichwunden, das 
Mädchen am Unterleib, der Knabe in 
der Seite und am Arm, in der Nähe 
dieſes Ortes aufgefunden und hierher 
verbracht. Es iſt Hoffnung vorhan— 
den, den Knaben am Leben zu erhalten, 
dasMädchen aber wurde in hoffnung3- 
Iofem Zuftande in die Klinit nad) Tü- 
bingen überführt. Ein Burfche, auf 
ben der Verdacht der That fällt, ijt be- 
reit3 verhaftet worden. 

Baden. 


Karlöruhe. Im Bahnhof wurde 
dem 36jährigen Ablöjer Y%. Glasſtetter 
aus Maljch von einem Zuge der Kopf 
bom Rumpfe getrennt. Der Verun- 
glüdte hinterläßt eine yrau mit fünf 
Kindern. 

Aadh. Franz Sale und Frau fei- 
erten ihre goldene Hochzeit. Am glei= 
chen Tage beging auch eine Tochter des 
Yubelpaares ihre Hochzeitäfeier. 

Albbrud. Den Taglöhner Ul— 
ti Morath von Bud, der auf der 
Albftraße mit Steinklopfen bejchäftigt 
war, fand man tobt auf. Der Berjtor- 
bene war mit Epilepfie behaftet und ift 
jedenfall3 in einem folden Anfall zu 
Boden geftürzt, modurd) er jo ſchwere 
Verlegungen am Kopfe erlitt, daß der 
Iod nach kurzer Zeit eintrat. 

Bruhfal. Weiler das Eramen 
zum Einjährigendienft nicht beftand, 
erihoß fich der Sohn des Verlegers der 
„Kraichgauer Zig.“, Weber. 

Bühl. Bon einem Schnellguge er= 
faßt und getöbtet wurde der Yjährige 
Sohn des Schreiner Start. 

Donauefdingen. Infolge 
eines Sturzed von der Obertenne des 
Yarrenall3 ftarb Stadtrath und Wais 
fenrihter Anton Fifcher. 

Freiburg. Unter allgemeiner 
Iheilnahme feierte Johann Friedrich 
Sutter mit femer Gattin, geb. Tanner, 
das ?Treft der goldenen Hochzeit. Sut- 
ter, ein geborener Wiejenthäler, fam 
im Jahre 1865 aus feiner Vaterjtadt 
Schopfheim hierher, mo er bis in bie 
legten Jahre ein blühendes Holzge- 
Thäft geführt hat. 

Heidelberg. Mit feinemDienit- 
gemehr jchoß fich der Grenadier Müller 
aus Thüringen eine Plabpatrone in 
den Mund. Müller jchmebt in Lebens: 
gefahr. 

Hüfingen. Aus dem Leben ge- 
fchieden ift der ala Maler und. Schrift= 
fteller befannte Luzian Reich im 83. 
Lebensjahr. . 

Konftanz. Wegen Branpftiftung 
erfannte die Straffammer gegen den 
Sljährigen Dienfttnecht Johann Mül- 


nd der le Mebge 
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ler auf 1 —* ht 2 Monate Gefängniß. 
——— hie —— —* — hung Bat er Unglüdliche noch am jel- 
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Albersmweiler Im Stein—⸗ 


bruche der Firma Siegel & Sohn kam 
der ledige Dienftinecht Phil, Unruh mit 
‘dem rechten Beine unter einen mit 
Schutt belabenen Rollmagen, mobet 
ihm- dasfelhe oberhalb bes Knöchela 
pollftändig zerqueticht murbe. 

Biffersheim. Bürgermeifter 
Michael Fey und feine Gattin Elise, 
geb. Puder, feierten das Feit ber il- 
bernen Hochzeit. 

' Dammbheim. Die beidenfzreunde 
Ludwig Demein und Yalob Woefchler 
unterhielten fih vor dem Haufe des 
Demein, welch legterer mit einem ge= 
labenen Revolver hantirte. Plötlich 
ging ein Schuß IoS, der den MWoefchler 
in die linfe Seite traf und fo ſchwer 
verlegte, daß er nach einer Stunde ver: 
| ftarb. 
| Deidesheim. FuhrfnehtHein- 
; rich Schneider, verheirathet und Vater 
; mehrerer Kinder, fam unter feinen :i= 
! genen, Jhwer mit Steinen beladenen 
| Wagen, wobei er einen gefährlichen 
ı Schentelbruh mit Knochenzerfplitte- 
rung erlitt. 

MWinzingen. |n dem Anmefen 
des Winzers Michael Schade entjtand 
ein Brand, mwelder zum Glück noch 

| rechtzeitig bemerft und bon ber Tyeuer= 

ı mwehrabtheilung auf feinen Herb be= 

| jchräntt werden fonnte, 

| 3mweibrüden. Der megenfaub- 
mord3 zum Tode verurtheilte Huntler 


bon Trulben wurde vom Prinzregen= | 


ten zu leben3länglihem Zuchthaus be- 
gnadigt. 
Ellaß:Lotbringen. 
| Auguftusburg. Gegen ben 
; Kaufmann 2ouis Robert Rehivagen ift 
| das Concurdverfahren eingeleitet mor= 
den. 
| Beningen. Der Wirth Johann 
| Schmitt, "der fich mit feiner Frau nad) 
| Paris zur VBefichtigung der Weltaus— 
| ftellung begeben hatte, verftarb dort in 
Yolge eines Schlaganfalles. 
| Diedenhofen. Vom Kriegs— 
miniſterium traf die Nachricht ein, daß 
der Kaiſer die Geländeabtretung der 
Feſtung an die Stadt (im Ganzen 66 
Hektar) zu dem vom Kriegsminiſterium 
feſtgeſetzten Preiſe von 2 Mark der 
Quadratmeter und 1 Mark 60 Pf. für 
Einebnung genehmigt habe. 

Met. Der wegen betrügeriſchen 
Bankerotts im hieſigen Gefängniß be— 
findliche Bankier Renaudin vonDieuze 
hat ſich erhängt. 

Mecklenburg. 


Shmerin mn einem Gebüf 
fand man die Leiche des 75 = jährigen 
Holzmwärters Hende aus SHafenhäge 
auf. 

Aller3hagen. Auf dem Gehöft 
de3 Erbpächters Baade gingen mehrere 
Gebäude in Flammen auf. 

Doberan. Infolge Scheumer- 
ven3 des Pferdes wurden der Erbpäd- 
ter Willbrandt und feine Tochter aus 
dem infpännergefährt gefchleudert; 
die Verunglüdten trugen fehmwere Ver: 
legungen davon. 

Friedland. Eine-feltene Tauf- 
feier fand fürzlich beim Lehrer Bor- 
chert in dem nahen v. Riebenjchen Gut 
Galenbed ftatt. Bei der Taufe waren 
nicht weniger ald fünf Oenerationen 
bon jeiten der Mutter des Täuflings 
vertreten. Der Ur - Urgroßpater des 
Kindes, ein troß jeiner 89 Jahre nad) 
förperlich und geiftig friiher Herr, 
hatte auch die Stelle eines Taufpathen 
übernommen. 


Oldenburg. 


Bonnenburg. Als der 5 - jäh- 
tige Sohn des Landmwirth3 Hermann 
Hovemann, welch’ legterer mit verMa- 
Thine beim. Grasmähen beichäftiat 
war, ihm etwas überbringen mollte, 
fam er mit dem Fuße in die Nähe der 
Mafchine, diefe erfaßte den Fuß und 
Ihnitt ihm die große und zmeite Zehe 
bis auf den Knochen durd). 

Brake. In Eoncurs gerieth Kauf: 
mann Johann Haſſelbach. 

Burxhave. Der Arbeiter Dierks 
hierſelbſt wurde bei der Arbeit vom 
— getroffen und ſofort ge— 
ödtet 


Elsfleth. Der in der Nähe des 
Mooriemer Kanals mit Heuen beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter Friedrich Weinberg von 
hier iſt hinterrücks in den Canal ge— 
fallen und leider ertrunken. 


Freie Städte. 


Hamburg. Goldene Hochzeit be- 
ging U. M. David, Seniorchef der be= 
fannten Schlächtereifirma Gebr. Da= 
bid, mit feiner Gemahlin Yulie, geb. 
Levien, in voller geiftiger und förper= 
licher Rüftigkeit. David fteht im 80., 
feine Gemahlin im 74. Lebensjahre. — 
Der radelnde Emerführer Richard 
Hommel collidirte in der Tunnelſtraße 
auf der Vebdel mit einem Straßen: 
bahnmwagen und murbe überfahren. 
Man brachte den Unglüdlichen in’s 
Krankenhaus, wo er alabald verftarb. 
— Schornſteinfegergeſelle Wohlers 
ſtürzte vom Dache eines Hauſes in der 
Frauenſtraße ab. Der Verunglückte 
erlag im Kranfenhaufe den Verlegun- 
gen. — Beim Spielen ertrunfen ift der 
Sjährige Knabe Robert Bramftebt, der 
fih auf dem PBonton am Oberhafen- 
canal mit einigen ?yreunden herum- 
trieb. — Karl Stalmann, der Director 
—* Waiſenhauſes, iſt plötzlich verſchie⸗ 

n. 


Schweiz. 

Aarau. Auf dem biefigen Bahn- 
hofe gerieth Wagenmärter yranz Kiel 
holz, Vater von 2 Kindern, ziwifchen 
die Buffer und wurde erbrüdt. 

Arbon. Der 16 Jahre alte %o- 
fef Eberle wollte einen ſog. „Feuerteu⸗ 
fel“ Loslaflen; dabei ging er fo un- 
glüdlich vor, daß ihm bei erfolgter Er- 
plofion ein Arm ganz zerriffen wurde 
und ſchwere Verletzungen in der Herz⸗ 
entſtanden. Infolge Verblu⸗ 
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 Deldberg. Die Affifen bes 
berurtheilten den ee Pe 
bon Malleray wegen Mordverjuches, 

| begangen an feiner Frau, zu 6 Jahren 
| Zuchthaus 


us. 
Genf. Der Megzgermeiſter E. Fu⸗ 
fier wollte ein Ochjenviertel „ausbeis 
nen“. Hierbei glitt das fcharfe Meſſer 
aus und fuhr ihm in den Unterleib, fo 
daß die Gedärme heraußtraten. Troß 
tajcher ärztlicher Hilfe trat nach kurzer 
| Zeit der Tod ein. 
Hasliberg. Unerwartet fchnell 
ı farb auf der Alp an den Folgen eines 
| Blutfturzes der 34jährige Joh. Vircher 
| aus der Neßlingen. 
| Sheuren. Hier ging bad Mohn» 
ı Haus des Reinhard Mühlheim im 
| Flammen auf. 
| ‚Si tten. In den Felſen von Sa⸗ 
viege ſtürzte der Z0jährige German Zus 
zet, Vater von 2 Kindern, abz er war 
ſofott todt. 

St. Gallen. Nach langen ſchwe— 
ren Leiden iſt hier im Alter von 62 
Jahren Conſul Eduard Ehrat, frühe— 
ter Director des Trieſter Llohd, vers 
ſchieden. 

Morges. Im Alter von faſt 100 
Jahren ſtarb Frl. Warnery. 

Uetendorf. In der Senſe er— 
trank beim Baden der Mechanikerlehr— 
Pi Johann Gottfried Schneider von 

ier. 

Zimmermald. Xn Obermuhs 
lern jchlug der Vlif in das Haus des 
Samuel Guggisberg und äfcherte das» 
jelbe vollftändig ein. 

Hohdorf. Der Blik Hat in die 
Scheune des Zadhä Widmer, Schaubs 
haus, eingefehlagen und gezündet. Die 
Cceune ijt abgebrannt; das Vieh 
fonnte gerettet werden, dagegen ift ein 
Theil der übrigen Fahrhabe in Flamz 
men aufgegangen. 

Kaiferaugfi. Das 5Ojährige 
Dienftjubiläum feierte Lehrer Schmid, 
deſſen Yamilie feit 168 Jahren unun- 
terbrochen die Lehrer für Kaiſeraugſt 
geliefert hat. Lehrer Schmid ift der 
bierte Lehrer in der familie, indem 
fein Urgroßvater im Jahre 1732 das 
Lehramt übernahm und e3 bis zum 
heutigen Tage vom Water auf ben 
Sohn überging. 

Madretſch. Hier gerieth ben 
5öjährige Knecht Frig Müller, anges 
ftellt bet Fubrhalter Guggiäberg, beim 
Anziehen der Mechanit unter einen 
Steinwagen und murbe erbrüdt. 

Defterreih Angarn. 

Wien. Geftorben ift ber ehemalige 
Director des Orpheums, Herr rang 
Kriebaum, im 62. Lebensjahre, — 
Paftor Karl Stern, Senior des Schota 
tenftifte3 und Pfarrer am Schotten« 
feld, feierte jein 6Ojähriges Profeh- 
jubiläum. Derfelbe ift 1815 zu Seh. 
dorf in Schlefien geboren, ift Er terz⸗ 
biſchöflicher geiſtlicher Rath und beſißt 
das Ritterkreuz des Franz Joſeph⸗ 
Ordens. — Einer der bekannteſten 
Kaufleute am Wiener Platze, der In⸗ 
haber' des Nürnberger Enaros Galan> 
teriemaaren-Gejchäftes, Vorlaufftraße 
No. 4, Herr Leopold Kohn, hat fich in 
feinem Gejchäftslocale erhängt. 

Setdorf. Auf dem hiefigen 
Bahnhofe gerieth der Eifenbahnbedien= 
ftete Stöhr zmwifchen die Puffer zweien 
Waggons und erlitt jchmere Verlegun= 
gen. Ym Freimaldauer Krantenhaufe 
ftarb er nach zwei qualvollen Tagen. 

Baden. Der Wiener Yournalift 
Sofeph Oppenheim ift hier geftorben. 

Briren Fiürſtbiſchoff Simon 
Aichner feiert im Auguft fein jech3zig- 
jähriges Priefterjubiläum. 

Budapeft. In einem hiefigen 
Hotel murde die Sängerin Sophie 
Moreda au Wien todt aufgefunden. 
Sie hatte fich ‚vergiftet. 

Dürnholz. Anton Geppert, der 
biefige Poftmeifter, beging im engjten 
Familienkreiſe die Feier feines 30jäh- 
rigen Dienſtjubiläums als Poſtmeiſter, 
ſowie den 50jährigen Beſtand des un— 
ter ſeinem Vater errichteten Poſtamtes. 

Freiwalden. Pfarrer Joſef 
Neugebauer feierte unter großer Theil» 
nahme der gefammten Bevölferung das 
Teit des filbernen Priefterjubiläums. 

Seftrzebit. Die fünfjährige 
Mathilde Zmech fam dem Ziegelofen zu 
nahe; berausfchlagende Flammen ers 
griffen die Kleibchen des Kindes, das 
lebenggefährlice Brandwunden davon 
trug. 

Klaufen. Aus der rrenanftalt 
Hall ift neuerdings der Johannſen⸗ 
bauer von Billander3 entwichen. m 
borigen Jahre aus Hal heimgekehrt 
bat er fein wenige Jahre altes Kind er» 
morbet und wurde daraufhin mieder 
nach Hall gepradht. Der Bauer lebt in 
der firen Xbee, auch fein Weib umbrins 
gen zu müflen. 

Neu: Shaller3dorf. An 
einem Pfirfihbaum in feinem Garten 
erhängte fich der 72jährige Ausnehmer 
Franz Steiner. £ 

Straßrit. Kürzlih beging ber 
in allen Kreifen hochgeachtete hieſige 
Revierförfter Zofef Nofiet die Feier 
feines 50jährigen Amtsjubiläums, 

Luxemburg. 

Düdelingen. Erjhoflen wurde 
nach voraufgegangenem Streit der 28 
Sabre alte Staliener Dlivieri Pietro 
von dem Defterreiher Bombaflaro 
Leopolt. 

Hoſtert. In den Gebäulichkeiten 
des Schankwirthes Peter Betz entſtand 
eine Feuersbrunſt, welche Scheune und 
Stallungen bi3 auf’3 ‚nadte Mauers 
wert einäfcherte; das Wohnhaus konnte 
gerettet werben. Der Schaden beträgt 
3500 Francz; verfichert. 

Mertert. Feuer entitand in den 
Gebäulichteiten des Aderers, Herrn 
Dominik Bücheler, modurdh die Scheu> 
ne.und die Stallungen vollftändig ein» 

eäfchert wurden. Der Schaden beläuft 
fi auf eima 7000 Franc. 

MWalferdingen. Bei dem Ber- 
fuche, ein durchgehendes Pferd aufzu= 
halten, wurbe ber ndlungsgehilfe 
| ihmer bern 
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Wiederum merben Befürchtungen 
laut, daß fi Anzeichen für die Annä- 
berung ‚der Krinoline bemerkbar mas 
chen. Ein erneuter Rüdfall in dieſe 
Geſchmackloſigkeit wäre in unferer 
Zeit, wo Alles nach Verbeſſerung, nach 
Verſchönerung, nach Rückkehr zur Na— 
türlichkeit ſtrebt, allzu ungeheuerlich, 
aber es iſt keine ſeltene Erſcheinung, 
daß den eifrigſten Reformbeſtrebungen 
die kraſſeſten Gegenſätze entgegentreten. 

Iſt nun bekanntlich auch die Som— 
merszeit dem Emporſchießen der Mo— 
deertrapaganzen am günftigften, und 
bemerkt ein prüfendes Auge au) genug 
des Abfurden und Lächerlichen, To 
bleibt e8 doch meiltend bei einzelnen 
Erfcheinungen, und man wird folche 
Ausmüchje niemals ald Modegefeh be- 
trachten. Ebenfo menia, wie die Kri- 
noline, : wird der Panierrod Anklang 
finden, obwohl leßterer befonber3 von 
einigen Mobdeblättern aufgenommen 
wurde. Dazu ift man noch allgu fehr 
der oberen fnappen Rodform zugethan. 


Der durchaus glatte, enge Uermel ift 
bollftändig von der Bildfläche ver- 
fhwunden. Den neuen Aermelformen 
ift der UInterärmel beigegeben, doch be- 
fteht der Unterfchied diefes mit jenem 
ber jechziger Jahre darin, daß er heute 
nicht - bloß aus meißem, majchbarem 
Stoff gefertigt wird, fondern daß man 
ihn mit Vorliebe zur Weite oder zum 
Taillenbefaß paflend, alfo aus dems 
ſelben Stoff herrichtet. Muſſelin, 
Gaze, Taffet, Sürah, Chiffon, jedes 
glatte oder gemuſterte Gewebe gilt da— 
für als geeignet. Manchmal iſt der 
Unterärmel nur ganz winzig, als 
Puffe mit glattem Bündchen geſtaltet 
oder mit gezogenem Kopf abſchließend, 
ein anderes Mal wird er zu größerem 
Bauſch oder ſteigt gar bis über den 
Ellbogen hinauf, je nachdem der Ober— 
ärmel eine größere oder geringere 
Länge erhielt. Glockenförmige oder 
wenig gebauſchte Oberarmel werden 
auch durch ganz eng anliegende Unter— 
ärmel ergänzt. Oft hat der erſtere die 
Form eines Zuavenärmels, dann wie— 
der erhielt er einen Aufſchlag, der den 
Anſchein erweckt, als wäre der Aermel 
einfach ringsum emporgeſchlagen oder 
er wird unten ausgebogt, der Länge 
nach geſpalten und durch Knöpfe und 
Schlingen oder durch Spangen zuſam— 
menaehalten, u. a. m. Immer aber 
bedingt die neue Mode, daß der Ober 
ärmel, etwas meiter aefchnitten, von 
ber bisherigen enganliegenden Form 
abgeht. 


Ein Tchöner, gelblicher Guipürefra- 
gen Shmüdt das kurze, originelle, au8 
aneinander gejteppten Patten zuſam— 
mengejegte Yädchen des Kleives aus 
leichtem rofa MWollenftoff, Figur 1. 
Die hinten alatt überfpannte Taille 
bat porn unter dem Jädchen fich kreu— 
zende, leicht aefaltete Theile, die einen 
Einfaß nebjt Stehfragen ‘aus gezoge= 
ner, meißer Seidengaze einjchließen. 
Schwarzes, in Zadenlinien aufgenäh- 
te3’ Sammetband garnirt den Stehfra- 
gen, jomwie längs der bordern Mitte 
den ringdum in oben feitgefteppte, nach 
unten ausfpringende Falten gelegten 
Rod. 

Aus dem noch immer beliebten und 
practifchen, am Original blauen, weiß 
gemufterten Wollenmufjelin ift das 


bübfche Kleid, . Figur 2, bergeftellt, | 


deflen Garnitur in weißem Taffet und 
Perlmutterfnöpfen befteht.. Am Rod 
grenzen die porn in Yaltengruppen ge= 
orbneten Geitenbahnen ein fchmales 
TIablier ab. An der Taille ift für den 
hinten runden, vorn bis zum Taillen- 
abſchluß reichenden Einfat der Taffet 
carreauartig in GSüumchen genäht, 
über den fich vorn furze, an den Rän= 
dern mit Knöpfen gefchmüdte, jädchen- 
artig abgerundete Theile legen, die un- 
ter den gefalteten Worbertheilen ver— 
ſchwinden. Der Rückentheil iſt gleich— 
falls in Falten geordnet. Ein breites 
Taffetpliffie begrenzt kragenartig den 
runden Ausfchnitt der Vorder: und 
Rücdentheile, während die Mermel mit 
fleinen, runden Manjchetten aus glat- 
tem, weißem Taffet abjchließen, aus 
dem au) die ben borbern Schluß 
bedende, mit Knöpfen verzierte Toll⸗ 
falie beſteht. Den Stehkragen ſchmückt 
ein ſchmales Pliſſs. 

Die dritie Abbildung veranſchaulicht 
eine Toiletie aus ſchwarzem Damaſt 
und hellblauem Taffet. N 
Damajt ift zu dem einfachen, hinten 


— 


he 8 
itur 


ganz ſchmaler, ſowie breiterer, blauer 


Stickereibordüre; erſtere ſchmückt drei— 
mal jäckchenartig die Vordertheile; die 
breitere Bordüre begrenzt den Einſatz 
aus weißem Crépe de Chine, aus dem 
auch die große Cravattenſchleife gefer— 
tigt iſt. 

Eine hübſche Application ziert das 
Kleid aus ganz leichtem, hellblauem 
Tuch auf dem Vordertheil des Rockes, 
ſowie der Taille und oben auf den 
Aermeln, Figur 4. Der Rock iſt ſeitlich 
in oben feſtgeſteppte, unten ausſprin⸗ 

gende Falten, hinten in eine Tollfalte 

geordnet und ſchließt oben mit einem 
Gürtel aus ſtarkem Ripsband ab, den 
eine Goldbronzeſchnalle zuſammenhält. 

| Die Taille öffnet fi} porn über einem 

| leicht faltigen Einfag nebft Kragen aus 

| Dunfelrother&eide, den ein breiter, nur 
mit Gtepperei umrandeter NReber3» 
fragen begrenzt. 

Bollerblühte Rofen, mit abfehattir- 
ten Blättern abmechjelnd, bilden die 
mattgetönte Bordüre der auf malven- 
farbenem Taffet gearbeiteten, höchit 
eleganten, weißen Toilette aus Seiden⸗ 
batift, Figur 5. Das Prinzekkleid ift 


mit einer fchmalen Stidereiborte bes 
grenzt und mit zierlicden Stiderei- 
patten feitlich geichloffen. In dem 


verioehbei. Die Ga nitur der 3 
beſteht in Schwarzer Bifenfchnur und I 


Unter :den baperifchen Stäbten em 
Main nimmt Afchaffenburg eine ber- 
borragende Stelle ein. Aus vollem 
Baumfhmud treten die Thürme de3 
mafligen Schloffes, der Marien» und 
Gtiftäfirche hervor. Ganz unter 
Grün  verftedt, Iugt das beſcheidene 
Gapuzinerflöfterchen heraus neben dem 
| reich verzierten Papillon des Schloß: 
‚ gartens und dem rebenumfäumten 
Ä Pompejanum. Herrliche Villen pran= 
| cen am erhöhten Ufer bes Stromes. 
Harmonifch verbinden fich die Farben» 


Quabratifch driſſe ſtei⸗ 
gen in acht Siockwerken empor bis 
zur teien, von prächtigen Masten ge- 
tagenen, rings fich berumziehenden 
Galerie. E38 folgt eine adhtedige Ver- 
jüngung, und mit einem gejchmweiften 
Kuppeldache und einer Laterne darüber 
endigt jeder Thurm in einer Höhe bon 
'200 Fuß. Durh ben herrlichen 
| Schloßgarten führt ein Weg zum 
ı Bompejanum. Einzig in feiner Art 
prangt diejes für König Ludwig I in 


töne ber aus rothem Buntjanditein |: 


neu aufgeführten Brüdie mit ben filber- 
gefräufelten Fluthen des luffes, der 
fih an dem üppigen Grün der „Gar- 
tenjtabt” Tiebfofend worüberfchlängelt. 
Das fogenannte „Ihöne Thal“, mel- 
ches Afchaffenburg einft ala Fe— 
ftunadgraben vom Main zum Main 
umgürtete, ift jegt-ein fehmudes grünes 
Band gemorben, und die Würzburger 
! Straße, die fi 5 Kilometer meit in 
gerader Richtung gegen den Spefjart 


| 


Stiftskirche. “* 
zu zieht, zeigt ſtadtwärts mehr als ein 
Fünftel dieſer Länge mit den herrlich— 
ſten Neubauten geſchmückt, darunter 
über der Miltenberger Bahn die jtatt- 
lichen Sägerkafernen. Ein vornehmer 
Straßenzug, der das neue Billenvier- 
tel durchjchneidet, reicht bereit3 bis 
mitten an die Fafaneriee An Stelle 
der alten Caferne erheben fich Kauf: 
und Wohnhäufer. Die noch por weni- 
gen Kahren freien Baupläge von ber 
Triebrichg- bi3 zur Marimilianzftraße 
find bereit3 alle nußbringend beſetzt. 
Neben dem Neuen ift aber auch das 
ehrmürdige Alte geblieben. Majejtä- 
tifch erhebt fih die Giiftäfirche auf 
dem höchften Buntte der Stabt, von 
mo aus ihr Thurm Die ganze Umge- 
bung beherrfht. Ungemein maleriſch 
wirft der ftet3 belebte Stiftäplaß, in 
deffen Mitte der gothifche Pilgerbrun= 
nen 1873 neu errichtet wurde zur Er 
innerung an den 900jährigen Beitand 
des Gotteshaufes. Rechts und link 
Thauen die alten Stiftsgebäude auf 
den verjüngten Pla, und bejondera 
das ernfte Capitelhaus füllt unter ih- 


feilförmigen Ausschnitt wird das eins |\ 


fatartig mit gefaltetem Batift, unten 
nit einem aleichen Wolant bebedte 
Unterfleid aus Qaffet fichtbar. Eine 
Rüfche umgiebt den Volant, dem das 
fürzere Batiftkleid Iofe aufliegt. Die 
in weichen, hellen Paſtellfarben ausge— 
führte Malerei zieht fich, den Blüthen- 
conturen folgend ausgefchnitten, quir- 
landenartig um den untern Rand und 
fteigt an der einen Geite höher empor; 
einzelne Knospen hängen bis auf den 
Volant herab, um jedeSteifheit zu ber- 
meiden. Der mit einem glatten Steh— 
fragen begrenzten PBaife aus Gäum- 
chenbatift liegt ein Turzes Bolerojäd- 
hen aus Tchöner Batiftfticferei auf, da3 
fi epaulettenartig auf die oben leicht 
gerafften, unten mit Gtidereivolant3 


geihmüdien Aermel Iegt. Helle Co 
rallen, in verfchiedener Größe abwech— 
jelnd aufgereibt, find für die lange, 
mit Anhänger verjfehene Kette verwen 
bet. Eine hübfche Mode, die für. die 
jest veralteten, mehrreihigen Corallen= 
collier8 eine practifhe Verwerthung 
bietet. In geichmadvoller Weife ift 
die flott eingebogene Form des meißen 
Strohhutes mit rofa Rofen und einer 
fhmwarzen Straußfeder geziert. Ganz 
in Mei erfcheint der fchlante Stod des 
bübfchen, mit farbigen, gemalten Blü- 
then und Spadtelipite ausgeftatteten 
| Taffetfchirmes, deilen Geſiell gold 
brongitt ift. 


* 


Der Miniſter. 


— 


Kgl. Schloß. 
nen auf mit ſeiner weit vorſpringenden 
Galeriebrüſtung, deren Abſchluß ein 
zierliches Freichörlein — die Pilger— 
kanzel — bildet. Im Hintergrunde 
aber führt eine doppelte Freitreppe 
hinauf zu dem energiſch vortretenden, 
aus rothem Sandſtein aufgeführten 
Querbau der Mariaſchneecapelle, in 
den romaniſchen Kreuzgang, der, „eine 
heilige Idylle im ſtillſten Raume“, die 
Kirche auf drei Seiten umzieht. Sie 
ſelbſt zeigt wohlgegliederten Bau, und 
am Ende der wunderſchönen Säulen— 
arcade des mit Grabmonumenten reich 
geſchmückten Bogenganges ſtrebt der 
mächtige Thurm nach oben. Erfolg— 
reich haben die früheren geiſtlichen 
Fürſten auf dem Gebiete der Profan— 
bauten in Aſchaffenburg gewirkt. 
Schon frühe ſtand hier ein kurfürſtlich 
mainziſches Jagdſchloß, das heutige 
Forſtamtsgebäude. Der kunſtliebende 
Brandenburger, Erzbiſchof Albrecht, 
ließ unfern dieſes Jagdſchloſſes einen 


Schloßhof. 
Neubau als Reſidenz aufführen, der 
aber den Stürmen des Schmalkaldener 
Krieges zum Opfer fiel. Da jedoch die 
Verlegung der Reſidenz von dem Sitze 
des Erzſtiftes immer mehr Sitlie 
wurde, ſo ſollte Aſchaffenburg für 
Mainz das werden, was Bonn für 
Köln, was Koblenz für Trier gewor⸗ 


den. Und ſo faßte Johannes Schwei⸗ 
kard von Kronberg den Plan zur 


Aufführung des ſtolzen Schloßbaues, 
der in den Jahren 1605 bis 1614 er⸗ 
ſtand und nicht nur zur ſchönſten 
Zierde der Stadt zählt, ſondern auch 
eine Perle des Frankenlandes iſt. 
Zierliche Giebel grüßen von der Mitie 
der Seitenflächen im Schloßhofe. In 


den Winkeln erheben ſich —— bie 


bpeldãchern. Der 


terthü n als Vorbauten 
—— 


treppen 


Pompejanum. 


altrömiſchen Formen erbaute Haus 
auf einer Terraſſe über dem Maine, 
und alljährlich beſuchen Tauſende 
dieſe originellen Räume, welche der in 
Pompeji ausgegrabenen „Casa del 
Questore“ nachgebildet find und die 
zugleich eine Umgebung haben, melche 
lebhaft an talien erinnert. Mit 
Pinien, Cnprefien, Cedern, Geigen und 
Rebengewinden ift das altrömijche 
Mohnhaus umfriedet. Die Stabt hat 
ihrem Mohlthäter Ludwig einen 
prachtvollen Monumentalbrunnen er= 
richtet und ihre fchönfte Straße nad) 
dem Prinzregenten Quitpold benennt. 
Das im römifchen Stil durchgebildete 
Wert fteht jo, daß die Hauptfeite gegen 
die Quitpoldftraße gerichtet ijt, mäh- 
rend die keiden Brunnen in der Ridh- 
tung der Schönthalanlagen angeordnet 
wurden und die Rüdjeite mit ber 
MWidmungstafel zur MWeißenburger 
Straße herabfieht. Zwei Treppenan- 
lagen “ühren zu den Brunnen hinauf. 
Eine mohlgetroffene Marmorbüfte Kö- 
nig Ludwigs I frönt den mit Lorbeer 
berzierten Hermenpfeileı. Rechts und 
Iinf3 in den Flächen des Hauptbaues 
ftehen die allegorifchen Figuren der 


Quitpoldftraße 


Bavaria und Hiftoria, mährend vie 
Bildmwerfe der Schmalfeiten den Objt- 
bau und die Mainjchifffahrt, ven 
Handel und die Spefjartjagd verfinn- 
bildlihen. In die oberen Beden 
ftrömt das Waffer aus zwei antifen 
Masten, und je zwei meitere Wafler: 
fpeier, durch Laubfrofh und Eidechfe, 
Kröte und Schildkröte dargeftellt, Iei- 
ten daffelbe in die halbkreisförmigen 
Baffins des Unterbaued. Weber. diefem 
rechtedigen Bautörper erheben fich vier 
pompejanifche Säulen, die Gebälf und 
Dad tragen und zugleich den vertieften 
Hintergrund für die KRönigsbüfte bil- 
den. Das Gebält umzieht ein mit an- 
tiken Feſtons geſchmückter Fries. Das 
Dach, aus goldglänzenden Metallplat— 
ten hergeſtellt, krönen zwei Löwenköpfe. 
So erhebt ſich der Monumentalbrun— 
nen als künſtleriſcher Abſchluß der 
neuen Straße, welche ſowohl durch ihre 
öffentlichen, wie privaten Bauten 
Zeugniß ablegt von dem kräftigen Auf— 
ſtreben der Stadt. 

Prachtvoll iſt Aſchaffenburgs Um— 
gebung. Zwei königliche Parke, die 
gleich an das Schönthal ſich anſchlie— 
Bende „alanerie” und der jenfeit des 
Main fih hinziehende „Schönbuſch“ 
ftehen an erjter Stelle. Wem aber die 
Spaziergänge in den Anlagen nicht ge: 
nügen, wer Höhen erfteigen will in un- 
mittelbarer Nähe der Stadt und Aus: 
ficht genießen über fie und ihre Umge: 
buna, ber tritt aus der Fafanerie 
heraus beim Geiger’fchen Felfenteller 
„Sum lebten Hieb“, und hbefteigt die 
Telfentanzel des Gotteläberges. Die 
von Baumanlagen durchzogene Stadt 
mit Umgebung liegt hier wie auf einer 
großen Zeichnung por ihm. Der 
Main, der einft feine gerade Richtung 
bei Niltheim aufgab, um den Fuß der 
neugegründeten Gtadt Ajchaffenburg 
zu neben, findet die Fortfegung biefer 
Richtung erft wieder unten am „Guten 
Mann“ und bildet fo die yorm einer 
Lyra, zu melchet die beiden gerablini- 
gen Bulchalleen ala Saiten aufge- 
fpatınt erfcheinen. Dber man wandert 
hinauf durch die Ludmwigsallee zu dem 
im Schweizer Stil erbauten maleri- 
fchen Büchelberghaus, das nicht nur 
herrliche Umficht, fondern auh ferne 
ru bis zu den Höhen des Taunus 

ietet. 


Zweierlei. 


u ee |. 


- Am 1. Juli murde in Dresben bie 
Deutfche Bauauzftellung eröffnet, bie 
in fieben Abtheilungen zerfällt und. na- 
mentlich eine große Reichhaltigfeit an 
Zeichnungen und Modellen aufmeift. 
Dem Beichauer wird die Baumeife von 
Schulen, Tafernen, Gerichtägebäuben, 
Gefängniffen, Brüden, Bahnhöfen, 
Kriegsfchiffen durch Bild oder Modell 
borgeführt. Auch ift ein pollftändiges 
Dreufterbauerngehöft errichtet morben. 
Ein der Bauausftellung angefüg.e3 
Bergnügungsed forgt in ausgiebigfter 
Meife für die. Ergquidung und Unter- 
haltung der Befucher. Daſſelbe zer— 
fallt in zwei verſchiedene Abtheilun- 
gen: eine ftilvolle germanifch-römifche 
Anfiedelung und eine Anzahl jogen. 
„moderner“ oder beffer gefagt Phanta- 
fiegebäude mit vielen bunten Yarben 
und zum Theil recht eigenartigen For: 
men. MUeberragt wird bieje bunte 
Stadt, in deren Straße namentlich 
während der Abendftunden ein fehr 
lebhaftes Treiben herrfcht, von dem 65 
Meter hohen Reichsthurm, einem in 
Weiß und Gold gehaltenen Bau mit 
Ierrafien, der in eine bei einbrechenver 
Duntelheit durch eleftrifches Licht er- 
leuchtete riefige Kaiferfrone ausläuft 
und an den Außenfeiten mit dem Bilde 
mädhticer Eichenftämme gefhmüdt :ft, 
in deren Zmeigen die bunten Wappen 
ber einzelnen Staaten de3 Deutfchen 
Reichs Hängen. Vor dem hohe und 
Iuftige Schanfräume enthaltenden 
Ihurm erftredt fi ein See, und hin- 
ter ihm reihen fich die verſchiedenen 
Bier- und Weinfchänten an, deren 
weibliche Bedienung in bunter Gewan= 


AUltdeutfhes Thor. 


dung mit dem Character ber betreffen- 
den Erholungzftätten harmonirt. Sie 
jtellen Induftrie und Bergbau, Handel 
und Schifffahrt, Colonie und Land- 
wirthichaft dar. Sn dem Gebäube ber 
Colonien ift 3.8. alles hinefifch, im 
Snduftrietempel dagegen herrfcht ber 
Humor bor, wenigftens in dem Wand- 
Ihmud, und dieSchifffahrtshalle, aus- 
gejtaftet al3 Corallennifche, ift an ber 
Außenfeite durch einen mächtigen, mit 
ber Figur einer Frau berzierten 
Schiffsfchnabel fenntlih. Im Reftau- 
rant Bergmwerf tragen die Kellnerinnen 
Bergmannduniform, in der Colonie- 
halle hinefifche Gewänder und fo fort, 
ber reine Sommercarneval, ein buntes 
Eoftümfeft für die Welt der Bier- und 
Meinheben von heute. Abgeſchloſſen 
wird dieje Abtheilung durch einen 
römiſchen Thorwall, wo man aud; ze= 
hen und fehmaufen fann. Hinter ihm 
liegt die germanifch-römifche Anfiede- 
fung. Hier gibt e3 germanifche und 
römifche Figuren und Coftüme, Deco- 
rationen und Bauten, unter anderem 
eineSiegfried-Schmiede und YHunding- 
Hütte. m Iehterer fehlt auch der grü- 
nende Baumftamm mit dem bineinge- 
ftoßenen Schwerte nit. Die Krone 
ber Germanenbauten bildet ein altger- 
manifcher Königsbau. Sn dem meiten, 
hallenartigen Sönigsfaal mit dem 


Die Siegfrieb:S hmiede, 
mächtigen Gemälde eines altdeutfchen 
Edelhof3 an der Hinterwand fehmwingt 
bie junge Welt da3 Zanzbein. Bon 
ber offenen Terraffe vor der Königs- 
halle erblidt man anftoßent ein römi- 
ThesTihor mit zwei Wadtthürmen und 
auf dem Plaß ein Wachtzelt. Drüben 
auf der anderen Seite aber liegt ber 
malerifhe und impofante Bau eines 
ehemaligen römifchen Eaftella, mo ein 
bornehmer und gebiegener Weinjchant 
im römiſchen Geſchmack etablirt iſt; die 
Bedienung erfolgt durch 12 römiſche 
Stlapinnen, da3 appetitliche und reich- 
haltige Büffet erhebt fih auf ber 
Ejtrade im Hofe der Rotunde. Bor 
dem Eajtell auf dem weiten Plaß fin- 
den von Zeit zu Zeit unter lautem Ge- 
töfe und Gefchrei germanifche und rö- 
miſche Waffenfpiele ftatt. Durch die 
fi) dort am meiften ftauende Befucher: 
menge in moderner Kleidung drängen 
ſich chinefifhe Palanfinträger mit 
einem Paffagier oder mehreren, germa- 
nifhe Hünengeftalten und römifche 
Soldaten. Das ganze bunte Treiben 
im Vergnügungsed gemährt einen recht 
anziehenden Anblid, namentlich nad 
Eintritt der Dunfelheit im Glange der 
—— aufleuchtenden elektriſchen Licht⸗ 
örper. 


— Wem du das Maul geſtopft, 
der wird es gegen dich aufreißen. 

— Wiederſehen. Alſo Sie 
ſind Baroneſſe v. Pritzwitz; wir waren 
nämlich vor 18 Jahren zu Jhrer Taufe 


f Schloß Hochburg. Nein, 
fi doc) Beränbert haben!" 


wie Sie 
 —Ermuthigt Gr: „Was mir: | fluß « 


Prinz 

Britannien und Herzog bon a 
Eoburg-Gotha einem Herzichlag erle⸗ 
gen. Der Herzichlag, der ihn hinweg— 
taffte, erfparte dem Herzog einen: qual- 
bollen und langfamen Tod, denn erft 
fürzlich conflatirten in Wien zur Con= 
fultation berufene Spezialärzte, daß 
ein Krebsgeſchwür die Zunge des Prin- 
zen angegriffen hatte. Außerdem litt 
er feit Jahren an Epilepfie. Obmohl 
er jelbft feinen Zuftand nicht fannte, 
mußte feine Familie längft, daß er dem 
Iode entgegen jiechtee Trotz des 
Sprimort3 „De mortuis nil nisi 
bene“ läßt fi} von dem todten Fürften 
nicht viel Gutes fagen. Er foll ein 


Serzog Alfred. 
Opfer der Trunffucht gemorden fein 
und in Coburg hieß es, daß er jede 
Nacht bemußtlos bezeht in fein Bett 
geichleppt worden fei. Der Verftorbene 
war ul3 zweiter Sohn der Königin®ic- 
toria von England am 6. Auquft 1844 
in Windfor Cajtle geboren und folgte 
feinem tinderlos geftorbenen Oheim 
Ernft II. am 22. Yuguft 1893 auf den 
I Thron. Sein Nachfolger ift der no) 
minderjährige Herzog Leopold Carl 
Eduard von Albany und bis zu deflen 
Grofjährigkeit wird fein Vormund, 
der Erbprinz von Hohenlohe = Zangen 
burg, die Regierung über da3 Herzog= 
thum Sacfen = Coburg und Gotha 
führen. 


Ein Monnmental:Brumen. 


Kaifer Wilhelm II. hat Stambul ei= 
nen prachtvollen Monumental » Brun- 
nen zum Gefchent gemadt. Der Brun- 
nen hat die Gejtalt eines Achted3; aus 
einem Referboir im Innern des Bruns 
nenhaufes fließt da3 Wafler nach den 
Hähnen ab, die an den Außenmwänden 
angebradt find. Die „tyontäne“ hat 
mit den Brunnenbauten Wehnlichkeit, 
die in den Vorhöfen der Mofcheen jte- 
ben, und deren Waffer nur zu den im 
Islam vorgeſchriebenen Fußwaſchun— 
gen dient. Der Bau findet daher ſein 
Vorbild ſogar in unmittelbarer Nähe 
ſeines zukünftigen Standortes, näm— 
lich im Harem der Moſchee Sultan 


Der Brunnen. 
Achmeds, welche im Süden den Hippo— 
dromsplatz begrenzt. Der Brunnen 
wird auf dem alten Cirkusplatz, dem 
Atmeidan, zu Stambul aufgeſtellt. 
Dieſer Platz liegt ganz in der Nähe der 
Agia-Sopia und wird wegen der be— 
rühmten Denkmäler, die er enthält, 
von jedem Touriſten beſucht. In der 
Mitte des einſt etwa 1400 Fuß langen 
Hippodroms erhebt ſich der noch heute 
trefflich erhaltene egyptiſche Obelisk, 
den Theodoſius der Große hier aufſtel⸗ 
len ließ; ſüdlich davon befindet ſich die 
berühmte Schlangenſäule, dasGeſchenk 
der Sieger von Platää an den delphi- 
fen Apollo und noch weiter füdlich, in 
der Nähe des Janitſcharenmuſeums, 
die ſogenannte „gemauerte Säule“, ein 
Ueberbleibſel aus dem Anfang des 
zehnten Jahrhunderts. 


Auf dem Peiho. 


Bei den militäriſchen Operationen 
der Alliirten gegen China iſt der Peiho⸗ 
fluß von großer Wichtigkeit. Der Peiho 
entjpringt an der Grenze der Mongo= 
fei, geht dreimal dur die Große 
Mauer und fließt füböftlih in einer 
Entfernung von 12 Meilen an Peling 
porüber. Bei Tientfin nimmt er den 


Ein Mandarinenbont. 
von Norbiweften kommenden Whenho 
und von Süden ber ben Jun 
Hutanho mit dem in legteren einmüns 


pn 


fo unb | 


Ein Fräulein auf der Wiefe ftand, 
Gebüdt in fih und unbelannt, 

Es war ein ält'res Mädchen. 
Oralelblümchen zupft’ das „Kind,* 
Die Blättchen tanzen fort im Wind... 
Surr, furr — furr, furr — — 
Hilf Gott es will nicht werden! ; 


x 
+ 
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Ein Lieutenant vor dem Spiegel fand, =} _ 


Höchſt ſtramm und allgemein befannt, 
Der ſagte: „Donnerweiter! 

Die Schulden drücken fürchterlich 
Und auch die Haare lichten ſich — 
'S iſt Zeit — na ja; 

Ich werde mich rangiren! 


Da kam der Herbſt ins Land herein 
Und die Manöver fielen drein, 

Die Lieutenants einquartieren .... 
Das Fräulein auf der Wieſe ſtand 
Und bei ihr, fchwefelnd, der Lieutenant 
Aha! Na ja — — 

Den beiden tft geholfen! 


Ein Berfhmwender 


Säaufpieler (einer Schmiere zum 
Helden, der von einer Wurft die Haut 
abzieht): „Haft wohl ein Venefiz in 
Ausficht?” —— 


Boshaft. 


* J 3m 


a 
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Stationsauffeher (zum Voffagter): | 


„Beugen Sie fi mit Ihrer xrothen 
Nafe nicht jo über das Geleis, 


aus!“ 
— 


KRanngutwerdben 


Die fo janfen?" 


—— 
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wie 
leiht kommt ein faljches Signal ber» 





(Eis: von ©. Dot 


Rotte Berg ift zur Erholung auf 
mehrere Wochen an bie See gefommen 
— in ber Aurlifte fteht: Lotte und 
Nelly Berg — Berlin, Billa Gabriele. 
Nelly ift groß und ftark und blüht wie 
eine Rofe, außerdem ift fie eine Schön- 
beit. Wenn Lotte ftundenlang am 
GStranbe liegt, um ihr blaffes Geficht- 
Ken braun werben zu laffen, bejucht 
Nelly mit ihren neuen Betanntfhaften 
Konzerte, macht fie Ausflüge und Ge- 
 gelpartieen. Ein junger Schaufpieler, 
ber.auch hier eingetroffen ift, verfolgt 
Nelly auf Schritt und Tritt, und Diefe 
laßt fich gern die Kur machen. Harries 
Blom ift eine interefjante Erjcheinung 
und Nelly verjteht zu leben — auf der 
großen Promenade kennt man fie jchon. 

&3 ift ein unerträglich heißer Tag. 
Nelly Berg macht noch immer Toilette 
troß be3 borgerüdten Tages. Sie tft 
fohlechter Laune. Das Frühfonzert hat 
fie verpaffen müffen, weil fie fich in ber 
Mahl ihrer Toilette nicht einig werben 
fonnte. Ob fie weiß wählen foll ober 
beliotrop? Weiß macht fie heute merf- 
mürbig blaß. Wergerlich mwirft fie bie 
buftigen Kleider beifeite.e Wie das 
Haar fehon wieder zerzauft ift von dem 
vielen Anpaflen. Da — die Thür 
wird hajtig geöffnet. „Nell, vente Dir, 
Heinz fommt.” — Lotte ift ganz roth 
bor Freude und umfchlingt die Schme- 
fter. „Hier die Depejche, heute Nach- 
mittag.” — Nell macht fi ungeduldig 
108. „Mein Haar, fieh” Dich doch ges 
fälligft etwas vor. Heinz, biefer Be- 
dant! Goll das vielleicht eine Freuben- 
botichaft für mich fein? Was aeht mich 
Heinz an, ich brauche feinen Aufpaffer.” 
Aufpaſſer — Pedant! Lotie iſt ent— 
täuſcht. 

„Aber Nell, Heinz iſt der einzige 
Verwandte, zu dem wir noch gehören, 
dem wir ſo viel zu danken haben, er 
war immer gut zu uns.“ 

Ich habe ihm nichts zu danken, mir 
iſt er nicht der einzige, ich habe viele 
Menſchen auf der Welt. Du warſt 
allerdings immer einſeitig.“ 

Lotte hat den Thürdrücker ſchon in 
der Hand. 

Ich wollte ihn bon der Bahn ab— 

holen mit Dir.“ Sie ſprichts jetzt ganz 
— — ſie gibt ſo viel auf die Schwe— 
ter 


ores.) 


Ich für mein Theil danke, und ob 
es ſich für Dich allein ſchickt, das ma— 
che, bitte, mit Dir ſelbſt aus. Wir 


ö— — — — — — — — — — — 


machen heute eine Wagenfahrt, ich habe 


die größte Eile, noch für Mittag Toi— 
lette zu machen.“ 

Lotte klappt die Thür zu und geht 
langſam durch das Nebenzimmer hin— 
aus. Sie hat Mühe, die —5 — zu⸗ 
rückzuhalten. So iſt Nell immer, wenn 
ſie ſich für eine Sache nicht beſonders 
intereſſirt, verdirbt ſie andern die 
Freude. 

Nell aber ſtarrt noch immer auf die 
verſchiedenen Kleider, ſie iſt nachdenk— 
lich geworden. — Heinz — wenn es 
ſich lohnte — vielleicht — aber Harries 
Blom und Heinz — nous verrons! 
oh erhebt fich und tritt vor ben Gpie- 


gel. 

Am Nachmittag fehlendert Lotte bie 
Geeftraße hinauf, an Wiefen entlang 
zum Bahnhof. ES ift noch fehr früh, 
faft noch eine Stunde bis zur Anfunft 
bes Zuges. Aber Lotte hat feine Ruhe 
mehr. Gie geht von den Wartefälen 
nad) dem Perron, vom Berron in ben 
Martefaal, fie ftubirt die Landfarte, 
und erfunbigt fich beim Station&beam: 
ten noch einmal genau über die An- 
funft bes Zuges. Sie muß noch war- 
ten, aber fie wartet gern, fie ift glüd- 
li, in zwanzig Minuten fieht fie ihren 
Heinz wieder. — Gie fieht ihn nod) im 
Geifte, — damals, als ihre Mutter 
geftorben war, wie lieb und gut ift er 
gemwejen, fie fo verzmweifelt, und er ihr 
einziger TIrof. Damals — feitden 
hatte fie ihn micht gefehen. Aber die 
bielen Briefe, bie hat fie alle aufbe- 
wahrt, beſonders den einen, den fannte 
fie fajt auswenbig,, und die vielen An- 
ſichtspoſtlarten. Zulegt waren fie al- 
lerdings Inapper geivorden, und fie fa- 
men immer gleichzeitin an Nel. — 
Lottes Geſichtchen iſt jeßt ganz bleich. 
Db fie Doch Fieber nicht wartet? — Gie 
Ihridt zufammen, bonnernd und zi- 
Ihend fährt der Zug ein. Gämmtliche 
Koupethüren fliegen faft gleichzeitig 
auf, und ba ift Heinz. Lotte hat ihn 
troß ber Menge jofort erfannt. An 
ber nächften Gefunde hängt fie an fei= 
nem Arm. 

„Darling, Du — fchön’ guten Tag, 
iwie jhauft Du denn aus“ und er fiebt 
ihr prüfend in’s Gefiht. Gie lacht ihn 
an, und fieht wirklich bilbhübjch aus, 
„Heinz, wenn Du mwüßteft, ih — ich 
babe mich jo gefreut, ala Deine De- 
br fam, und nun — baf Du ba 

iſt.“ — — 

Er drückt ihren Arme an ſich und lä— 
chelt. „Einen Augenblick,“ — er winkt 
einem Kofferträger und übergibt ihm 
das Gepäck. 

Im Hotel Hartwig will Heinz ein 
Zimmer nehmen. Es liegt zwei Minu⸗ 
ten von der Villa Gabriele entfernt 
und hat Ausblick auf die See. Heinz 
iſt in's Haus gegangen, und Lotte 
wartet am Eingange des Gartens. Die 
Nachmittagskapelle ſpielt noch. Lotte 
wirft einen Blick in den Garien. An 
einem der langen Tiſche bemerkt ſie 
 plöglih Nel. Sie möchte zu ihr hin, 
> aber e3 genitt ſie, allein durch den dicht⸗ 

 bejegten Garten zu gehen, und Nell 
bat ben Blid fortgewendet. Als Heinz 

‚wieber auß ber Thür tritt, macht Zotte 

ihn aufmerkjam. Er fieht angeftrengt 
‚in ben Garten und begegnet Nellys 
großem Blid, er wendet fi ab. . 
„Die Leute, mit denen Nelly dort 
ur find mir fremd, und ich habe nicht 

Buft gleich in der erften Minute Bes 
tanntiaften zu machen.“ 

" Xotte und Heinz befinden fich feit 

- einer Heinen Weile am Strande. Beide 

fohügenben Strandkorb, denn es ift 
windig heute. Die Wellen 

bo. Yeinz erzählt von jeiner 


BR Aue Eu 
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auf un 
iſt vor Ueberraſchung dunkel gefärbt. 

„Guten Tag, Nell!“ Die Begrüßung 
iſt von ſeiner Seite herzlich aber befan— 
gen, — anders Nell. 

Ganz Weltdame, witzig und ſchlag— 
fertig nedt fie ihn gleich mit hunderter- 
lei, lacht ihn mit ihren unergründlichen 
Augen an, und — ftedt ihn an. Heinz 
bleibt ihr nichts fehuldig. Lotte hätte 
nicht gedacht, daß Heinz jo fchlagfertig 
mwißig fein fönnte, und dabei ift er ganz 
Bewunderung für Nel. — 


Er 


den manbert Heinz 
am GStrande: — Er fucht nicht mehr, 
er glaubt jet, fie nie mehr finden zu 
fönnen, er hat eine Ahnung bon etwas 
Säredlidem. Aber fie muß ja imie- 
derfommen, er muß ihr noch jagen, 
baß er verblendet war, daß er aber 
noch frei ift, Gott fei Dant, er will 
alles wieder qut machen. Seht erft weiß 


| er, was ihm Lotte war. . Und oben 


Noch an demfelben Adend fiten fie | 


auf der Terraffe vor Hartwigs Hotel. 


Nelly, ver Schaufpieler Harriei Blom | 
mit einer fehr zweifelhaften Gefell- | 


ihaft und Heinz, nur Lotte fehlt. 

Dben in ihrem Stübchen Tiegt fie, 
ben Kopf in die Kiffen vergraben und 
ſchluchzt; ſie will nichts mehr fehen. 
Diefe gefchmintte parfümirte Gefell- 
ihaft. Heinz hat ja nur für Nelly Au- 
gen! Lotte richtete fich plößlich auf, fie 
will nicht mehr meinen. Wioraen will 
fie zu Heinz gehen, ihm alles fagen, er 
mußte ihr ja helfen — morgen —. Sie 
badete ihre Augen in kaltem Wafjer 
und legte fich jchlafen. 

Uber Lotte ift erft mit grauendem 
Morgen eingefchlafen, und als fie er= 
wacht, iſt es ſchon ſpät. Nell Hantirt 
angekleidet im Nebenzimmer. Lotte 
hat ſchwer geträumt, ſie kann ſich in der 
Wirklichkeit noch nicht zurechtfinden. 

Als Lotte ſpäter wieder ihren 
Strandkorb aufſucht, brennt die Sonne 
heiß auf den Sand, der Strand iſt faſt 
leer. Lotte iſt etwas ermüdet, ſie hat 
Heinz immer noch nicht ſprechen kön— 
nen. 

Von drüben her kommt eine größe 
Männergeſtalt, Lotte erkennt Heinz, 
aber ſie rührt ſich nicht. Und dann mit 
einem Male geht es ihr durch den 
Sinn. Er ſucht Dich, er will Dich 
ſprechen wegen geſtern. Sie beugt ſich 
vor, und ſchaut gerade in ſein heiteres 
Geſicht, ſie hat ihn grenzenlos lieb, ſie 
möchte ihm ſoviel ſagen — abbitten — 
er ſoll ſich nicht bei ihr entſchuldigen. 
Lächelnd ſtreckt ſie ihm beide Hände 
entgegen. Er ſetzt ſich mit einem 
Scherz zu ihr, — von geſtern Abend 
kein Wort — Lotte iſt verſöhnt. — 
Und nach einer Weile ſagte er: „Dar— 
ling, wir müſſen zu Tiſch gehen, die 
anderen werden uns erwarten“. Lotte 
ſchrickt zuſammen. „Welche andern, 
mit den Leuten von geſtern Abend will 
ich nicht zu Tiſch gehen, die Geſellſchaft 
paßt mir nicht.“ Er ſieht ſie ernſt an, 
er empfindet es als eine Zurechtwei— 
ſung. „Wenn Deiner Schweſter die 
Geſellſchaft paßt und mir, brauchſt Du 
Dich nicht auszuſchließen“. Lotte ſieht 
wieder die Szene von geſtern Abend, 
ihre Augen verdunkeln ſich. 

„Nell iſt eben ſchrecklich in Blom ver— 
liebt“, ſtößt ſie heftig heraus. Lotte 
weiß, was ſie gethan hat, Heinz iſt 
bleich geworden, er erhebt ſich ſofort. 
„Du ſollteſt Dich ſchämen, Lotte, Deine 
Schweſter zu verleumden“. 

„Heinz“ — kommt es ſtockend und 
ſchluchzend von Lottes Lippen, „Heinz 
glaube mir, Nell iſt ſchlecht.“ — Heinz 
ſieht erſchreckend finſter aus. Mit ver— 
ächtlichem Tone ſagte er: „Du ſollteſt 
Dich ſchämen, Lotte.“ Er wendet ſich 
ab und verläßt den Strand. Lotte 
wirft ſich in den Sand und verbirgt 
ihr Geſicht in beide Hände. 

Die Sonne iſt ſchon untergegangen, 
als Lotte den Strand verläßt. Sie 
hat einen weiten Spaziergang gemacht 
und war mit ſich zu Rathe gegangen. 
Mit guten Vorſätzen hatte ſie den 
Heimweg angetreten. Es ſollte anders 
werden. Sie wollte Heinz abbitten und 
zu Nelly gut ſein, und mit den anderen 
wollte ſie freundlich verkehren, es war 
ja ſchrecklich, allein und einſam zu ſein. 

Als ſie die große Promenade betrat, 
brannte ſchon das elektriſche Licht vor 
den Hotels. Es iſt Réunion bei Hart— 
wig. Der Garten iſt geſchmückt, aus 
den hohen Fenſtern des Saales ergie— 
Ben fich breite Lichtftreifen. Lotte geht 
um den Garten herum, fie ift zu zag- 
haft, um allein einzutreten. Als fie an 
der Terraffe vorüberfommt, bie Heut 
im Dunteln liegt, hört fie Stimmen 
und fieht ein helles Kleid fchimmern. 
Sm Begriff vorüberzugehen, Hört fie 
deutlich Heinz Iprehen und — Nelly. 
Lotte wird eisfalt, und mas fie Hört, 
treibt fie fort, weit fort, hinunter an 
den Gtrand, immer fveiter den Weg 
zurif am Gtrande entlang. Die to- 
fenden Wellen näflen ihr Schuhe und 
Kleid, der Wind peitfcht ihr das Haar 
in’3 Geliht. Sie achtet e3 nicht, fie 
fieht nur ein Bild, Nell bei Heinz, nur 
ein Gedanfe beherrfcht fie, Heinz hat 
fie vergefjen, Nell ijt fchlecht und fein 
Menih hat fie vermigt — fie ift fo 
gänzlich überflüffig. 

„Heinz,“ ruft fie bang. Wäre er 
doc) nie gefommen, könnte fie doch noch 
an ihn glauben, zu ihm Bertrauen 
haben! An einen Menjchen feft glau- 
ben zu dürfen, ba3 war ihr ganzer 
Halt. 

Weit Hinten führt ein jchmaler Gteg 
in die See. Lotte hat ihn bald ers 
reiht. Einfam liegt der Strand ba, 
nirgenb3 ift ein Menjch zu fehen. Was 
fie jet thun mil, die Menfchen dürfen 
fie deshalb verurtheilen, — Heinz wird 
noch verächtlicher von ihr ' venfen ala 
heute Morgen. 

„Mutter“ ruft fie anaftvol, und 
dann „Heinz, Hilf mir“, 

‚Sie jtredt die Arme weit von fich, 
aber feine rettende Hand ift da. Hodh= 
aufgebäumt und ziſchend ſchießt die 
See über ben Gteg. Lotte ift vers 
ſchwunden. — — — 

* * * 

Du weißt genau, Nell, daß Lotte 
nicht oben ift?“ . 

„Genau, Heinz, man bat fie ben 
ganzen Nachmittag nicht in ber Villa 
gefehen.“ 

„Dann terbe ich fie Juchen.” Heinz 
ift erregt. 

„Sie ift ficher 

biorb einge 


in ihrem geliebten 


| 
| 


Ihläft Nell ganz ruhig, Heinz denft es 
mit Verachtung. 

Der Sturm ift ftärfer geworben, 
donnernd und zifchend überftürzt fich 
die See. — Heinz verläßt den Strand 
nicht, ruhelos wandert er hin und ber. 
Uber die er Jucht, wird er nie finden. 


Ayrios Kyriafopoulos. 
(Eine eghptiihe Jagdgeihichte von U. 2. Thilenius.) 


Hagai Mahmud, der bei der Küften- 
mache Kundfchafter ift, mag die Grie- 
chen nicht leiden; und das hat feinen 
guten Grund. Haggi Mahmudb muß 
nämlich in mancher dunflentacht ganz 
allein die Wüfte nach Leuten abjuchen, 
die, ohne erjt die Zollverwaltung zu 
bemühen, Tabak oder Salz oder Pul- 
ber nach Egypten einführen möchten. 
Diefe Schmuggler find meift Griechen, 
und wenn fie den Alten einmal ermi- 
chen, dann... nun dann gibt e& bei 
der Ktüftenmwache eine Stelle neu zu be- 
jegen. Darum alfo hat Haggi Mah- 
mud einen Haß auf alle Hellenen und 
erzählt |pöttifche Gefchichten von ihnen. 
Ein paar davon find mahr, 3. B. die 
folgende, die feine neuefte ift: 

Vor einiger Zeit gefchah e3, dak mich 
unfer Bimbafchi rufen ließ. Während 
ich noch zu ihm ging, fürchtete ich mich, 
es möchte einer von den Gudanern 
mein Geficht bei ihm geſchwärzt haben. 


Sagen fie doch, ich gäbe unfern Kame: | 


len Durab, und die Bohnen, die man 
liefert, die äßen wir in meinem Haufe. 
Was für eine Rede! Preis fei-Gott, 
mein Haus mirb nicht leer von Korn 
und Reis, und beehrt und ein Gaft, 
jo geht er nicht weg, ehe ich ihm ein 
Lamm gejchlachtet Habe oder doch ein 
Bödlein. Aber wer rehtichaffen wan- 
delt, den verleumdet die Welt. Aa ich 
nun meine Sandalen abgelegt hatte 
und eintrat zum Bimbafchi, da ermei- 
terte fich meine Bruft. Denn er ermwi- 
derte mir den Sfalam, und mit ihm 
war ein Franke, der erwiderte mir au 
den Sfalam, Er fchien aber einer von 
den Großen feines Landes, denn er 
hatte einen diclen Bauch, über den war 
eine Goldfette gefpannt , an Hundert 
Dirhem fcehmwer, und er hatte einen 
grauen Hut, Jo hoch, wie ein Tränfei- 
mer. Alsdann fagte der Bimbafdi: 
„Hör zu, o Haggi Mahmud. Unſer 
Freund, den du fiehft, ift ein Kaufberr, 
ein Großer unter den fremden Kauf: 
leuten Kairos. Er liebt die Jagd, und 
e3 ijt fein Wunfch, eine Hyäne zu fchie- 
ben. Wenn du ihm dazu verhilfit, will 
er dir reichen Lohn geben. Du follit 
alfo drei Tage Urlaub haben und mit 
ihm in die Wüfte gehen. Finde ich aber, 


dab du dich über uns luftig gemacht 


haft und habt ihr feine Hyäne gejehen, 
fo ziehe ich dir die drei Tage vom Ge: 
halt ab und du befommit auch fein 
Bakſchiſch.“ Da verneigte ich mich und 
fprad: „Volltommen, mein Herr, e3 
gefchehe, wie du gejagt haft.“ Und 
dann gab mir der Tyremde hundert 
Piafter, damit ich ein Kameel miethe 
und, für ihn zum Reiten, einen Ejel. 
Mas von dem Geld übrig blieb, habe 
ich natürlich behalten, da doch pon®ott 
der Vortheil beim Geben und Nehmen 
nicht verboten worden ilt. 

Am zweiten Tage nach diefem hatte 
ich alles zugerüftet: Neitthiere und 
Futter und Wafferfchläuche. Und mie 
übereingefommen tar, mwartete ich an 
der Stätte, da unfer Herr der mam- 
eih-Scaffii beftattet if. Das Grab: 
mal liegt aber am Rande der Wülte, 
und auf der Spiße feiner Kuppel ift 
ein ehrenes Schiffchen, dad man in je= 
dem Jahre einmal mit Korn füllt und 
mit Waffer, Damit die Vögel unter dem 
Himmel dort Sättigung finden und 
den Heiligen preifen. WS nun die 
Sonne heraufgefommen war und ihre 
Strahlen das Sciffchen trafen, daß 
es leuchtete wie Topad aus Mohren- 
land, da fam jener Fremde in einem 
prächtigen Wagen herangefahren. Vor 
ihm lief ein Yäufer mit langem Stabe, 
und hinter ihm faßen zwei fränfifche 
Diener. Wie er mich dann begrüßt 
hatte, nahmen wir die Sadjen aus dem 
Magen, und fiehe, eg war fopiel an 
Speife und Tranf da, daß fiebenMän- 
ner jieben Tage hätten davon zehren 
fönnen. Das Wunderbarfte des vielen 
Wunderbaren jedoch war ein Gewehr, 
dergleichen ich nie gefehen. Bei deinem 
Leben, ich rede die Wahrheit: e3 hatte 
drei Seelen, aus der erften ging feines 
Scährot hervor, auß der zmeiten grübe- 
te und aus der dritten Kugeln. Wäh- 
rend ich noch die funftvolle Einrichtung 
ftudirte, hatte der Yyranfe mein altes 
Steinihloßgemwehr erblidt und fagte: 
„Hagai Mahmud, deine Flinte bleibt 
bier. Wenn ich jage, führe. nur ich 
einGemehr, damit niemand fagen kann, 
die Beute hätte nicht ich, jondern mein 
Beduine erlegt.“ Mir gefiel das Wort 
nicht, aber was follte ich thun? Sind 
doch die ZLaunen der Reichen wie bie 
Launen der Weiber: man foll ihnen 
nicht widerſprechen. 

Dann brachen wir beide auf. E3 mar 
ein Tag mie er fi) für Stadtleute nicht 
zum Reiten eignet. Der Wind mehte 
bon Süd und Dit, ein Gluthaud, ala 
würde bir Feuer aus einem Dfen ent- 
gegengeblafen. Der Himmel war gelb 
wie Schwefel. Kam aber ein Wind- 
ftoß daher, fo verfinfterte fich Die Luft, 
— * — * „> * —— — 
ein dichter Stau ieder, u e 
und 5 nmel fchienen eind. Da jam- 
merte mid) beß Sremben, der ber Wüfte 


Der Grohe 
und öffnet ihr feine Pforten. Wir 


er | 


reisen and Euch heimifdr zu 


machen. 


und weiten Gänge; unſere Empfaugzimmer und 


Parlors; unfer Cafe und Reftaurant; uniere Bank und Telegraph und Telephons; unſere Barbierſtube und Lavatorien; unſere Ched-Zimmer find zu Eurer 
Aufnahme bereit. Wir find mit einem riefigen Waarenlager für Euren Bedarf vorbereitet, ob derjelbe groß oder Mein iit, und Ihe werdet finden, daß Ihr viel 
Geld fpart, wenn Zhr Eure Einkäufe hier macht. 


Einige große Korfel-Weride, 


Welde morgen die Beranlaffung zu großen Einfäufen fein wers 


den. 


Fancy Dimity Korfets, doppelte ————— 


alles hochmoderne Modelle, werth 4% 


19c 


$1.0) Sommer-Korjet3 — Reiter von Sorten und angehrocdenen 
Nummern — Anterican Lady, Thomjon Glove-Fitting, W. 


B., 9. & 9., Henderjon und andere wohlbetannte 


Fabrifate 
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Her Majeity, PR. D. und 3. 3. — Muſter-Korſets — etwas be 


ihmugt — werth $4.50 bis 
5.0 


. 


Hier il nur Plaß für gute Handfchuße 


Kein Unterjhied, wie niedrig der Vreis iſt —kommt und jchet 
morgen die großen Werthe. 
Reinjeidene Handichuhe für Damen, geftidter Rüden, gemacht 


a 2 Elajp Faitener, reguläre 50e Curalität, 


IC 


Damen-Kandfhuhe, in echtem Milanefe, Lisle und Taffetas 


Seide, 2:Clajp und 4 Rnöpfe, 
farbig, alle unjere 5% Dualitä 


de 


ihwarz, weiß und 
t. 2 


Wafchbare Chamois Handihuhe für Damen, weiß und natur: 


farbig, halb ® 


tque und Overjeam genäht, regulärer 


Preis 75c und $1 


Mir kauften das Erzeuguiß einer Aieffing: und Eifen-Bellflellen: Saktik 


und offeriren die ganze Partie, jo lange jie vorhält, von —“ Bettſtellen zu dieſen phänomenal niedrigen Preiſen. Unſer großer Möbel-Verkauf iſt 


jetzt in vollſtem Gange. Beachtet die bemerkenswerth niedrigen 


— —6 — wie Ab— 

biſdung Röll. 

Pfoften— nur . 527.49 
fen nit an, 
ee 


— 


Dieſe elegante Meſſing- und 


Eiſen-Bettſtelle — 
“7.65 


812.25 werth — 
J 


in hochfeinem 
Entwurf... 


Mefing = Bettftelle--wie Ab: 
bildung, 2301. Pfoſten, 
elegant, warantirt lau: 


532.49 


Diefes Mefling: u. 


a 5.97 


Mefling: u. Eifen-Bettftelen— 

wie Abbildung — dnölige 

Meffing:Stangen und 6 Mef: 

Sn — — regulärer 
h ertb — 

ſpeziell 8*3 79 


fehr 


Maſſiv 


Tiſche, wie Abbild. Größe 
der Platte 16x16 
Sol—nur „. 


Auszieh Ekzimmer:Tiiche, 
48x48, 
Beine, bviertelgefägt und 
früher. für $15 


Platte 


Eiſerne Bettfiele — 
wie Abbildung — nur 


1.59 


Eifen: Bett polirt, 


Celephonitl Eure Beretungen für Hroceries. 


Fragt nah No. 343, 345, 346 oder 347 Harrifon. Infer Departement iſt gefüllt mit 
den neueſten und friſcheſten Waaren und nichts fehlt hier, um Eure Beſtellungen ſchnell 


auszuführen. 
rantie des Großen Ladens. 


Bordens Eogle Milch, Dutzend 1.558 
per Büchſe 
Mellin's Infanis' Food, 
große Sorte 
Croſſe &Blacwell's 
Chow, Pint-Flaſ 
Dr. Price’3 oder Burnett's Vanilla 
Ertraft, 2:Unz.-Flaiche 
Head Neis. fanch Karoline, 
per Pfund 
Petiijohn’s oder 
2: Pfund: Padet 
Santos Kaffee, friich geröftet, 6 Pfund 
31.00, per Pfund 
Sava ı. Motfa Kaffe, biended nah Wunjc, 
4 Pfund 1.00; per Pfund 
Guadarali Kaffee, der „Konnciffeurs* 
Kaffee, 3 Pfund für 


Hazel Breaffaft Food, 


aus Andien, Genlon und China, 
per Pfund 81.00, 


London Blend Thee, fowie unfere KK Sorten — 


13c 
49c 
. 25 


28c 
1.00 


Thee. — Wir haben die richtigen Sorten für eing 


5 Pfund.in. Lend foiled Cadoy 82.25; 4ic 


per Pfund 


Schlaud) trinfen. Er ritt aber einher 


wie ein Trunfener, indem er im GSat= 
tel fhmwantte und nicht redete, jodaß ich 
um ihn fürchtete. Erft ald die Sonne 
fi neigte und der Simummind ab- 
ließ, kehrte ihm das Leben zurüd, und 
er begann, mit mir zu fehelten. Dies 
ift die Art der Franken: ermüden fie, 
fo werden fie zornig, und find fie zor= 
nig, fo habern fie mit ihrem Wegge- 
fährten. Doch antwortete'ich niht3 auf 
fein Schelten; wer dem Zornigen zor= 
nig ermidert, der fchüttet Reifig auf 
alimmende Kohlen. Nur merkte ich 
aus feiner Sprache, daß er zu dem ver— 
maledeiten Griechenvolf gehöre, denn 
im Zorn zifchte er gleich der Schlange. 

YIS dann die Sonne gefunfen war 


und der Himmel fich in Weft und Dit | 


zöthete, famen mir in die Nähe des Or- | Schrotihuß das linke Ohr abgeriffen 
hatte, fehalt er, ich hätte ihm das ganze | 


tes, mo ich eine Hyänenhöhle fannte. 
So ließ ich daS Kameel fich legen und 


Die beften Waaren zu den niedrigiten Preifen ift die fortwährende Ga= 


„tBe 
Be 
...12c 


rudts 


* Frühftüds-Kafao, 4 Pfd.: 
Schebps ſhredded Cocoanut, 
nee 
Hazel Jellyh Pulver, alle F 
Flavors, Dutzend 51. 10 
Yutterine— Braun & Fitts’ Holftein, 
5 Si. Drum .. . Bin, Be 


Käfe—Herfimer Co, N. 9., ganz 

a a = 0 een. 15c 

Eals—Hczel doppelt raffinirtes, für den 7e 
Ehtiſch, 10 Pfund im Sack 

Surup — Hazel, ertra fanch Golden 50€ 
Drip Enprup, Gallonen-fanne ... » 

Bolton bafed Beans mit Tomato-Sauce, 
Milford Marke, Dug. 81.25; 11e 
Re: 

Gampbell Suppen, Auswahl von 17 
Sorten, 6 Büchfen 

Lobiter— Burnbam & Morrills, 

1 Pfd.Büchſe .. 

Seife —Fairbanls Senta Claus, Kiſte 40€ 
mit 100 Stüd, 82.69; 15 Stüde.. 

Hazel Gloß Stärke — 1:Pfd.: 

Vedet.. 


denden Blitz fuhr der dicke Mann über 
den Sand, daß ich lachen mußte, ob 
mir ſchon die Gefahr nahe genug war. 
Ehe es noch zu ſpät wurde, nahm ich 
die Waffe und ſchoß das Thier in den 
Kopf, daß es niederfiel. Dann lief ich 
dem Läufer nach und folgte ſeiner 
Fährte, bis ich ihn nach einer Stunde 
fand, wie er hinter einem Felsblock 
hockte und betete. Lange redete ich ihm 
zu, ehe ihn ſeine Angſt verließ und er 
mitging, die Beute zu betrachten. Doch 
war das Thier zu ſchwer, als daß wirs 
hätten fortſchaffen können. So ließen 
wir es liegen, wo es eben lag, und 
ſchliefen neben unſeren Thieren. Wie 
aber der weiße Streif am Himmel er— 
ſchien, ging ich hin und häutete es ab. 
Als nun der Grieche ſah, daß der 


Fell verdorben. Da ſprach ich bei mir: 


ummand feine Vorderfniee mit einem | das ilt eines Geizhalfes Rebe, der nur 
Strid, dem Efel legte ich eine doppelte | das Badfchijch hmälern will. Und ich 
Fußfeflel an. Meinen Mantel breitete | fuhr ihn an: Ein Ohr oder zwei Oh— 


ih aus und fehüttete gemahlene Bohnen 
drauf, fodaß die Gejchöpfe Gottes fich 
fättigten. Der Grieche fchlang feine 
Speifen mie der hungrige Wolf und 
tranf dazu, was Gott zu trinfen ver- 
Soten hat. Dann fehrte 
Kraft zurüd, und er ward mieber fröh- 
lid. Doch ih nahm nichts von dem, 
a3 er mir bot, denn der Griechen Ej= 
fen ift unrein: fie genießen, ma3 von 
felbft geftorben ift. 


ten, mas liegt daran, mo nicht3 mehr 
gehört wird? Du hättet meber ein 
Ohr noch zwei, wäre ich nicht gemefen. 
‘ch werde aber alles dem Bimbafchi 
erzählen! Da gab er gute Worte, und 


ihm feine | ich fah, daß der Herr ihn in meine 


| Hände geliefert hatte. Dann luden wir 


| 


auf. Wie ich aber das Tell dem Efel 
auflegen mollte, da hätte er den Grie- 
chen beinahe getöbtet, fo fchlug er nad 
allen Seiten aus. Und märe dabon= 


Das Vieh und die Saden laffend | gelaufen, wie vorbem ber Grieche, hät- 


gingen wir zur elfenhöhle. E3 gab 
dafelbjt feine Fährte, denn der mir- 
belnde Wind hatte den Sand vermweht. 
So fhichteten wir nicht ferne vom Ein= 
gang ein Mäuerchen von Steinen auf 
und legten und dahinter auf die Lauer. 
E3 ift nämlich die Gewohnheit der 


Hyäne, daß fie mit Dämmernden Abend | an. legte 
Sie wandert, big | meel und mir ritten heim. 


ihr Haus verläßt. 
fie um Mitternaht ans Fruchtland 
fommt, und gibt der Yellah nicht acht, 
fo nimmt fie fein Vieh; nur den Büffel 
und das Pferd nimmt fie nicht. Huns 
gert fie aber, fo nimmt fie felbft die 
Söhne Adam, Männer und Weiber 


und Kinder der Fellahen. Doc von | Mahmud. Und dann gab 
den Bebuinen nimmt fie feine Männer, | ein Pfund und fagte: 


denn fie riecht das Blut an unjeren 
Meflern. . 

Nach einer Weile regte fich eimad am 
Eingang der Höhle, eine Hhyäne trat 
heraus und fpähte vorfichtig. Doch er- 
mwitterte fie uns nicht, weil der Wind 
von ihr zu und fam. E3 war aber’die 
größte, die ich je gefehen, beim Haupte 
des Propheten, größer ald ein brei- 
monatiges Büffeltalb, und ſcheußlich 
anzufehen, mit glübenden Augen und 
aufgerichteter Mähne. Und wie fie 
fachte auf unferen Drt zufam, lachte fie 
nad Art der Hhänen ein fehredliches 
Lachen, wie das eines Kindes. Da gab 
Sr zum 


ih dem Griechen das Zeichen 


r 


I 


| 


| 


| 


ten ihn nicht die Fußfelfeln gehalten. | 


Und er zitterte vor yurcht, weil er den 
Geruch der Hyäne witterte, ſodaß ich 
zu meinem Herzen ſprach: o Haggi 
Mahmud, ſollteſt du wieder mit einem 
Griechen auf Hyänenjagd ziehen, ſo 
legſt du ihm gewiß zuvor Fußfeſſeln 
Dann legte ich das Fell aufs Ka— 


Als wir aber zu des Griechen Hauſe 
kamen, einem großen und prächtigen 
Gebäude, und als dann ſeine Diener 
alles hineintrugen, und wir allein wa— 
ren, da gab er mir drei Pfund und 
ſagte: Hier dein Backſchiſch, o Haggi 
er mir noch 
Du kannſt 
überall erzählen, daß ich die Hyäne 
ſelbſt geſchoſſen hätte, und von der an— 
deren Sache, weißt du, von der brauchſt 
du nichts zu ſagen. 

Und, ſo ſchloß Haggi Mahmud ſei— 
nen Bericht, ich hätte auch niemand 
etma3 dabon gejagt, wenn nicht neus 
lih der Griehe mit Sfalim auf die 
Gteinbodjagd gegangen märe. Sie 
haben nicht3 gejchoflen, aber ma3 mill 
er mit Sfalim, der nicht die Fährte 
eined Ziegenbod3 von der der Gazelle 
unterfcheiden fan? 

Uebri hat die Komödie, die mir 
Haggi — berichtete, noch ein 
Nacipiel: Wie 2 türzlich am Helle 
‚auf den 


niten Rentron, bem Griechentlub, vor- 
eig ‚ ftoße ich Kyrio $ } = 


verfauft — 
ſipeziell. 


Allever Spitzen Ye 


| 
| 20% Eolen in den (eßten 


Geht und jeht Euch diefes EigenthHum an. 


eihene Genter: — 
34c Dieſer elegante, maflin 
eiheneDrefier, Gröke des 
Untertheiles 2 Zol,oben 
— moderne Schubladen 
—30%X24 franz. geichlif: 


fenerSpiegel 
nur 20» 88.97 


... 


bzöllige —-der ſelbe 


889.45 


ſten⸗Konſtruktion, Trim— 
minas aus Guß-Meſſing, 
34 Zoll breit, 4 hoch. 


reiſe für den morgigen Verkauf der beſten und zuverläſſigſten Waaren. 


* 


Hasen 
RN 
m 


53.87 
it der Preis für dieien 
maflin eichenen Chiffonier 


5 Stüd Barlor = Suit, ie 
Abbildung, Mahogany polirte 
einaeleate ‚Geftelle, Stüde in 
DVelourd oder Domaft 


gevolitert— = 18.49 


ſpeziell 


hat maffive®fos 


Erflaunliche Schuß-Werlfe morgen hier. 


Schuhe jür Damen—2 Yacons von Glanzleder, frü: 
berer Preis 3.03 Yacous in lohfarbigen Sku: 
ben, früberer Breis, 2 Facons zu $4.00, eine zu 
83.00-—7 Faconz in jhwarzem Kid, fomwohl mit 
gedrebten wie Welt Sohlen — 3 Yaconz in $4.00 
Edhuben, 5 Faconz in 3.00 Schuhen — 

Eure Auswahl von allen. „2... ‚1.95 
Eine Räumung von fpeziell dauerhaften Schuhen für 
Knaben—Iohfarbig und ihwarz—2 Yyacona lohfar: 
big. früherer Preis $2.50 — 1 Facon 
ihwarz, früherer Preis, 2....° ‚91.48 
Auswahl von al unferer hochfeinen Tohfarbigen 
Mädchen: und Kinderfhuhen — bis 

zu $2.50 werth 

Auswahl von all unferen $3.00 und $2.50 lohfarbigen 
und jhiwarzen Ogford Ties für Damen—jämmtlich 
—— ern vo Saifon — einihl. Louis 

IV. und Military Heer: 
SO rfords ..o.o nn RE 


Spiben, Allovers 


Neuer Nek und S 
—$1.25 iverth-. 


werth — ſpezie 


Taſchentücher. 


Japonette Ta ſchentücher für 


fach und Initials, Be wer 


Einfach weiße und Spitzen beſezte Ta— 
d 


ai 


ihentücher für Damen, das Stü 


“ 


$55 monatlich. 


bezahlt für eine feine Stadt-Fot in 


3. €. Groß’ großer Milwaukee Ave, Addition. 


Am Herzen der 27. Ward. 
9 Wochen verkauft. 256 noch) übrig zu $300 jede und aufm. 


Alle, die es geiehen haben, fagen, 


daf es die fchönfte, je an der Nordweftjeite angelegte Subdipifion ijt. Erſte Käu⸗ 
fer von Lotten in S. E. Groß Subdiviſionen haben immer große Profite erzielt. 


FREIE EXKURSION 


Sonntag, den 19. August, um 2 Uhr Nachmittags. 
2 
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Wells Str., um 2 Ahr Nachmittags, 


ET 
71 
— 
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en. * 
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Eur . 
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5. E. Groß Speʒiaſzũge verſaſſen das Chicago und RVorthweſtern Depot, Kinzie und 


halten au Bei ElyBourn Station. 


Arei · iſſette am Rahuhof · Gitter. 
Wie das Eigenthum per Straßzenbahn zu erreichen iſt: NRehmt Milwaukee Ave. Kabel und elek⸗ 
trifche Bayn dis zum Vlatze, oder nehmt Transfer der Elſton Ave.,, Lincoln Ave., X. Clart Str., R. 
Halfted Sir., N. Üſhland Abe., oder R. Kobey Str. Car auf Irving Vark Boul'd Linie, ſteigt ab an 
Milwaulee Ave. und geht einen Block bis zum Verkaufspavillon. 3 
Wie das Eigenthum per Hohbahn zu erreichen ift: Nehmt die Logan Sauare Linie der Metros 


politan Sohbahn biß California Une. und nehmt die eleltrifche 


Car an Milwaulee Une, bis zum 


Eigentbum; oder nehmt die Northiweitern Hohbahn bis ESheridan Drive und fteigt um auf die Irving 
Vart Poulevard Gar und. fteigt ab an Milwautee Ave, und geht einen halben Blod jüdlih zum 


3weig-Office auf dem Eigenthum offen Beute und jeden Tag. 


Grundftüd. 


Spredt irgend einen Tag in der Saupt:Dffice vor und wir gehen mit 


Eu, um Euch das Eigenthum zu zeigen. 


S. E. GROSS, 


fchen Geige geigt. Na, meinte er gön- 
nerhaft, ſind ja auch ſo'n Bißchen Jä⸗ 
ger, ſollten doch mal lommen und 
meine neuefte Trophäe anfehen. So= 


| Ioffale Hyäne, habe fie ausftopfen la]- | 
| fen. Bloß fchabe, das linke Ohr fehlt, 
hab’ ich ihre nämlich mit meinem 
Schrotſchuß weggeblaſen. 


Alſo ſehen 
Sie ſich's mal an. 
Daß ich laut auflachte, hat der große 
Mann hoffentlich nicht mehr gehört. 


Untergehendes Schiffos bau⸗ 
Handwert. 

In einem merkwürdigen Gegenſah 
zum Wachsthum unſerer Schiffsbau⸗ 
Induſtrie ſteht die Thatſache, daß eines 
der ehemals blühendſten Handwerke 
oder Kunſthandwerke, in Verbindung 
mit derſelben ſich in hoffnungsloſem 
Niedergang befindet, ja ſchon beinahe 
völlig —— nämlich das⸗ 


des Schiffs-⸗Figurenbildners. 
— Fri er galt bei ung fein Schiff für | 


6. Floor, Masonic Temple, 


CHISAGO. 


Bis vor zwanzig Jahren tiefen bei= 
nabe alle Fahrzeuge von beträchtlicher 
Größe irgendmwelde Bildnerei unter 
dem Bugfpriet auf, fei e8 eine Frauen 
figur in fliegendem langem Gemand, 
oder Tritonen= und Neptunbilber, oder 
——— Adler, Fiſche, Drachen, 
u. ſ. w. 
Damit iſt es ſo ziemlich zu Ende. 
In unſeren praktiſchen Tagen, in denen 
auch manche techniſch wichtige Theile 
des Schiffes ſo koſtſpielig geworden 
ſind, wollen die Meiſten, die ein Schiff 
bauen laſſen, kein Geld für ſolche Deko— 
rationen ausgeben, es müßte ſich denn 
bei ihnen noch ein Stückchen alten 
Volksglaubens mit denſelben verbin- 
den, oder aber Vergnügen und Prunk⸗ 
Entfaltung die Hauptjache fein. Das 
ber fiebt man an amerifanifchen Fahr- 
zeugen nur noch enig Schiffäbilber, 
ausgenommen an ben größeren Yadhz 
ten, und aud um PVerzierungen des 
—— gibt man herzlich wenig 
—— e 





